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Vermögen der KPd. beſchlagnahmk.
Wichtige Kabinekksſitzung in Anweſenheit des Reichsbankpräſidenken.

Amtlich wird mitgeteilt: Jn der Frei-
tagsſitzung des Reichskabinetts
erſtatte zunächſt Reichsbankpräſident Dr.
Schacht einen Bericht über ſeine Reiſe nach
Amerika und England und über die mit dem
Präſidenten Rooſevelt ſowie mit amerikani-
ſchen und engliſchen Bankkreiſen gepflogenen
Verhandlungen.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich als-
dann in einer faſt fünfſtündigen Sitzung mit
außen und wirtſchaftspolitiſchen Fragen.
Verabſchiedet wurden ein Geſetz zur Gleich-
ſchaltung der Aufſichtsräte von
Körperſchaften des öffentlichenRechts ſowie ein Geſetz über die Einziehung
kommuniſtiſchen Vermögens. Bei
dieſem Enteignungsgeſetz gegen die Kommu-
niſten iſt man von dem W 40 des Strafgeſetz-
buches ansgegangen, wonach Gegenſtände ein-
gezvgen werden können, die durch Verbrechen
vöer Vergehen hervorgebracht oder zur Be-
gehung eines Verbrechens vder Ver-
gehens gebraucht oder beſtimmt ſind. Dieſe
Beſtimmungen gelten für jedes Verbre-
chen, alſo auch für den Hochverrat. Da
die kommuniſtiſche Tätigkeit gene-
rell als Hoch verrat zu betrachten iſt, er-
folgt auch die Generalkonfiskation des ge-
ſamten kommuniſtiſchen Vermögens. Verab-
ſchiedet wurde ferner ein zweites Geſetz zur
Aenderung des Reichsſtatthalter-
geſetzes, durch das das Beamtenernen-
nungs- und Entlaſſungsrecht ſowie das Be-
gnadigungsrecht in beſtimmten Fällen zur
Entlaſtung des Reichsſtatthalters auf die
Landesregierungen übertragen
werden kann.

Schließlich wuröe ein Geſetz über Ablöſung
der Kraftfahrzeugſteuer verabſchiedet und be
ſchloſſen, der Seeſchiffahrt einen Betrag bis
zu 20 Mill. RM. aus Reichsmitteln zur
Verfügung zu ſtellen.
Finsproblem in der Schwebe.

Wie die „Land wirtſchaftliche
Wochenſchan“ erfährt, ſtand auf der
Tagesordnung der Sitzung des Reichskabi-
netts am Freitag auch der Geſetzent-
wurf Hugenbergs zur Entſchul-
dung der Land wirtſchaft. Dieſer wurde
jedoch von der Tagesordnung zunächſt abge-
ſetzt, da die von Hugenberg im Rahmen
dieſes Geſetzes vorgeſchlagene allgemeine
Zinsſenkung auf 42 v. H. einſchließlich Til-
aung) von für die Finanz wirtſchaft
beſonders verant wortlicher Seite als
zu weitgehend bezeichnet wurde.

Während teilweiſe an dem Entſchuldungs
plan H u genbergs Kritik geübt worden
war, weil er nicht weit genug ginge und
eine Zinsſenkung bis auf 2 v. H. durchgeſetz
werden müſſe. haben jetzt alſo andere maß
gebende Faktoren in der Kabinettsſitzung
ſelbſt den Vorſchlag Hugenbergs als zu
radikal empfunden. Selbſtverſtändlich iſt
mit der Vertagung nicht etwa die Entſchul
dung als ſolche gefallen. Es iſt auch
noch nicht das letzte Wort darüber geſprochen,
daß die Entſcheidung für einen höheren Zins
ſatz als 4 v. H. zuzüglich Tilgung folgt.
Jedenfalls kann man deſſen ſicher ſein, daß
der Reichsernährungsminiſteralles aufbieten wird, um wenigſtens den
von ihm vorgeſchlagenen Umfang der Ent
ſchuldung unter allen Umſtänden durchzu
ſetzen. Durch dieſe Beratungen im Reichs-
kabinett wird aber noch einmal die Tatſache
unterſtrichen, daß die Regelung der Entſchul
dung zwar auch zur Förderung und Ent-
laſtung der Landwirtſchaft beitragen muß, daß
aber der Nachdruck in den agrarpoliti-
ſchen Maßnahmen bei der Geſtaltung
der Preis verhältniſſe liegt, um zu
einer dauerhaften Geſundung der Landwirt-
ſchaft und zu einem wirklichen tragbaren
Gleichgewicht zwiſchen allen deutſchen Wirt
ſchaftsſtänden zu kommen.
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Die Deutſchnationale
Württemberg hat an den

Front inReichskanzler
Adolf Hitler ein Telegramm gerichtet, in dem
es heißt:
ſturm auf den Reichswirtſchaftsminiſter

„Der umfaſſend organiſierte An
Dr.

Hugenberg hat ſich neuerdings auch über
Wiüttemberg ausgebreitet. Der Kampf hat
Formen angenommen, die kaum die Billi-
gung der verantwortlichen Leiter der Re-
gierung finden dürfte. Nach vorgedruckten
Muſtern werden in Mittelſtanöskundgebun
gen Entſchließungen gegen Hugenberg gefaßt,
die dann an die Reichsregierung weitergelei-
tet werden. Wir bitten, dieſe Kundgebung als
beſtellte Arbeit zu bewerten.“

Reugliederung des Landſtandes
Der agrarpolitiſche Beauſtragte des

Kanzlers und Reichsbauernführer Darré
veröffentlicht in der von ihm herausgegebenen
national ſozialiſtiſchen „Landpoſt“ einen
Artikel unter der Ueberſchrift „Zur Frage
der Neugliederung des deutſchen Landſtandes,
Einzelheiten über die Neuorganiſation“. In
dieſem Artikel heißt es u. a.: Als Aufgabe
ſteht vor uns, aus der Vielheit der freien
und halbamtlichen Verbände eine Stan
des vertretung des deutſchen Land
ſtandes zu ſchaffen. Jn dieſem einen Stand
müſſen die beſtehenden Verbände auf einige
wenige Sparten, Hauptabteilungen ver wie
man es nennen will, zuſammengefaßt werden.
Von dieſem Standpunkt aus ergeben ſich
folgende Haupt abteilungen. Die Haupt
abteilung, welche den Menſchen im

Landſtand betreut, alſo die eigentlich ſtändi-
ſchen Aufgaben übernimmt. Jn dieſe
Hauptabteilung wären die freien Verbände
einzugliedern, alſo etwa das, was ſich in
der Reichsführergemeinſchaft des deutſchen
Bauerntums zuſammengeſchloſſen hat. Die
Hauptabteilung, welche den Hof, den land-
wirtſchaftlichen Betrieb betreut, alſo die
eigentlich betriebs wirtſchaftlichen und batriebs-
techniſchen Aufgaben übernimmt. Jn dieſe
Hauptabteilung wären die halbamtlichen und
amtlichen Selbſtverwaltungskörper, wie es
z. B. die Landwirtſchaftskammern darſtellen,
hin einzunehmen. Die Hauptabteilung, welche
das Genoſſenſchaftsweſen betreut
und alſo die heutigen Genoſſenſchaften ein
gliedert. Die Hauptabteilung, welche die
Warenbewegung betreut, alſo der
Handel mit Erzeugniſſen des Landſtandes und
Betriebsmitteln des Hofes. Die Haupt
abteilung, welche das Geld weſen des
Landſtandes betreut.

t j) d
Ermäßignng der Vergnügungsſteuer?

wir hören, haben ſich die Aus
ſchüſſe des Reichsrats am Freitag mit
der Herabſetzung der Vergnügungs
ſtener beſchäftigt. Ein Ergebnis konnte
jedoch noch nicht erzielt werden, weil eine
Reihe von Ländervertretern erſt die Weiſung
ihrer Regierung abwarten wollen.

Wie

Betrug im Bankhaus Morgan.
Helbſt der amerikaniſche Finanzminiſter zahlte keine Steuern.

Jm weiteren Verlanf der Mor-
gan-Unterſuchung, die gegenwärtig in
Waſhington ſtattfindet, ſtellte Staatsanwalt
Pecora feſt, daß die Morganbank im Jahre
1929 die Utilitäts- Dachgeſellſchaft Unitd.-
Coxporation gegründet hat und hierdurch
Dutzende von Utilitätsgeſellſchaften in den
ganzen Vereinigten Staaten kontrollieren
ließß. Durch den Austanſch wertloſer
Aktien der Unitd.-Corporation gegen wer t-
volle Aktien der Tochtergeſellſchaft ver-
diente die Morganbank über 12 Mill. Dollar.

DDie Zentralſtelle der Unitd.-Corpo
ration, die ſich in Newark (Newjerſey) befand,
beſtand lediglich aus einem Präſiden
ten und einem Vizepräſidenten, die jedoch
ſtändig abweſend waren, ſowie einer Sekre
tärin und einigen Bürvjungen. Trotzdem
kontrollierte dieſe merkwürdige Geſellſchaft
Hunderte von Millionen Dollar. Für die
nächſte Woche werden im Zuſammenhang mit
dieſer Gründung weitere Senſationen
erwartet. Die Unitd.-Corporation kon
rollierte im Dezember 1932 insgeſammt 592

Mill. Dollar. Die Morgan- Unterſuchung
wurde ſodann auf Mittwoch nächſter Woche
vertagt.

Die bisherige Unterſuchung hat ergeben, daß die Morganbank einen maß
gebenden Einfluß auf das Wirtſchafts-
leben und die Geſetzgebung der Ver
einigten Staaten ausgeübt hat. Das Unter
nehmen hat ſich dabei ſtrengſtens an die durch
indirekte Beſtechung geſchaffenen Geſetze ge
halten. Die Regierung Rooſevelts hat die
feſte Abſicht, Morgans Vorherrſchaft zu
brechen. Man erwartet, daß eine Verſchär
fung des Bankgeſetzes und der Einkommen-
ſteuergeſetze die nächſte Folge der Unter
ſuchung ſein werden. Während die Preſſe
der Vereinigten Staaten bezeichnender-
weiſe keine Kommentare zum Fall Morgan
bringt, ſind die mit drückenden Steuern
be laſteten breiten Maſſen um ſoaufgebrachter. Die gegenwärtige Hauſſe auf
dem Aktienmarkt beweiſt jedoch, daß das Volk
trotz der heutigen Finanzſkandale nichts dazu-
lernt. Die indirekte Beſtechung in
Höhe von ungezählten Dollarmil-
lionen erſtreckte ſich vom früheren Präſi—-
denten und vom früheren Vizepräſidenten der
Vereinigten Staaten ſowie von zahlreichen
früheren Mitgliedern des früheren Kabinetts,
herunter auf alle Zweige der Staatsverwal-
tung und der Wirtſchaft. Der republika-

niſche Abgeordnete des Repräſentantenhauſes
Mac Fannen hat in dieſem Zuſammenhang
bereits eine Unterſuchung der Einkom
menſtenererklärung des früheren
Finanzminiſters durch den Kongreß
beantragt.
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Richtpreiſe für den Buiterhandel
Der Reichskommiſſar ſür Preisüber-

wachung wird den Beſchwerden, daß der
Einzelhandel ſeine Gewinnſpanne beim Ver-
kanf von Butter prozentnal berechnet, Rech-
nnng tragen, indem er von jetzt ab laufend
den Butterkleinhandelspreis bekannt gibt,
den er für angemeſſen ergchtet. Der
Reichskommiſſar ſteht auf dem Standpunkt,
daß es unter den heutigen Verhältniſſen nicht
berechtigt iſt, derartige prozentmäßige Zu-
ſchläge zu erheben. Auch die Erhebung eines
prozentnalen Aufſchlages auf die Fettſteuer
durch den Kleinhandel wird als nicht berech-
tigt erklärt.

Gefaßte Mädchenhändler.
Jm Haag wurde eine ſenſationelle Mäd-

chenhändler- Affäre anfgedeckt, die
nach Frankreich, England, Belgien, vor allem
aber auch nach Weſtdeutſchland hinüber-
ſpielt. Auf dem dortigen Bahnhof wurden
beim Eintreffen des Pariſer -3Zuges zwei
Ftaliener und ein Holländer feſtge-
nommen, in deren Begleitung ſich ein min-
derjähriges franzöſiſches Mädchen befand.

Die Kriminalpolizei war ſeit Monaten
einer Bande auf der Spur, die plan
mäßig ausländiſche Frauen und Mäd
chen nach Holland lockte, um ihnen hier
angeblich Anſtellung als Hausperſonal zu
vermitteln oder eine gute Heirat in Ausſicht
zu ſtellen. Schon nach ganz kurzer Zeit wur-
den die Opfer der Bande nach Ueberſee ge-
bracht und hier an Vergnügungs
lokale niedrigſter Stufe verdingt.

Den Vermittler in Holland ſpielte
ein gewiſſer Albertus Dikkers. Jn Dutzen-
den von Fällen ließ ſich Dikkers mit den
Opfern „trauen“. Schon nach einigen
Tagen verſchwand der Ehemann wieder und
ließ durch ſeine beiden italieniſchen Freunde
die Scheidung betreiben, die in allen Fällen
nach kurzer Friſt gelang. Die geſchiedenen
Frauen gerieten auf dieſe Weiſe völlig in die
Abhängigkeit der beiden Jtaliener,
die leichtes Spiel mit ihnen hatten.

Morgen wählt Danzig.
Morgen geht die Danziger Bevölkerung

an die Urnen, um den kurz vor Oſtern auf-
gelöſten Volkstag neu zu wählen. Seit
dem Jahre 1930 finden damit wieder die
erſten Volkstagswahlen im Gebiet der
Freien Stadt Danzig ſtatt. Jn dieſer Zeit
hat ſich viel verändert. Wenn auch die Be-
völkerung Danzigs durch einen unſeligen
Friedensvertrag vom deutſchen Mutterland
brutal abgetrennt und in einen Zuſtand der
Ohnmacht zurückgeworfen worden iſt, den die
Väter des Verſailler Vertrages wie zum
Hohn mit dem Prädikat „frei“ kennzeichneten,
ſo haben doch die Danziger Deutſchen wie
alle Deutſchen, die jenſeits der Reichsgrenzen
um ihre Selbſtbehauptung ringen müſſen,
ſtets lebendigſten Anteil an den Ge-
ſchicken des deutſchen Mutterlandes genom-

men und ihm ſelbſt in ſchwerſten Zeiten un-
wandelbare Treue gehalten. Seit die natio-
nale Erhebung im Reich und der Gedanke
der deutſchen Revolution ſiegreich zum Durch-
bruch gekommen ſind, war es deshalb nur
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß dieſe nationale
Welle die Grenzen des Reiches überflutete
und auch die deutſche Bevölkerung jenſeits
dieſer Grenzen in ihren Bann zwang. Das
Uebermaß von Schikanen und Hinderniſſen,
das gegen dieſe Entwicklung aufgerichtet
wurde, hat daran nichts ändern können. Man
kann heute feſtſtellen, daß die Stimmung und
Geſinnung der Bevölkerung in allen grenz-
landdeutſchen Gebieten ſich vollkommen
mit der in Reichsdeutſchland deckt.

Die Wahlen in Danzig werden, darüber
dürften ſich keine Zweifel ergeben, das Ge-
ſicht des bisherigen Danziger Volkstages
von Grund auf ver ändern. Derletzte Danziger Volkstag, deſſen Abgevrd-
netenzahl im November 1930 von 120 auf 72
herabgeſetzt wurde, hat folgendes Ausſehen:
die Nationalſozialiſten verfügten über 12, die
Kampffront Schwarz-Weiß-Rot über 10, die
Sozialdemokraten über 19, die Kommuniſten
über 7, das Zentrum über 11, die Jung
deutſche Bewegung über 3, die deutſchen
Mittelparteien über 8 und die Polen über
2 Mandate. Für die jetzigen Wahlen ſind
neun Liſten aufgeſtellt worden. Von den
genannten Parteien bewerben ſich wiederum
alle um Mandate, mit Ausnahme der Mittel-
parteien, die diesmal auf eigene Liſten ver-
zichtet haben. Außerdem iſt aber noch eine
Liſte der Deutſch-Danziger Hausbeſitzer und
eine zweite Polenliſte aufgeſtellt worden. Die
beiden polniſchen Wahlvorſchläge ſind durch
Liſtenverbindung verbunden.

Der Wahlkampf iſt zwar kurz geweſen,
wurde aber mit außerordentlich e r
Leidenſchaft lichkeit geführt. In ganz
beſonders un rühmlicher Weiſe haben ſich die
Sozialdemokraten hervorgetan. Wie
überall in den grenzlanddeutſchen Gebieten,
ſo ſucht die SPD. auch in Danzig mit aller
Macht ihre Stellung zu halten, nachdem ſie
im Reich in der Verſenkung verſchwunden iſt.
Daß ſie ſich dabei der verwerflichſten Mittel
bedient, haben die Vorgänge der letzten
Wochen zur Genüge bewieſen. Es gehört
ſchon ein hohes Maß politiſcher Ehrloſigkeit
dazu, um ſich, wie es die SPD. Danzigs ge-
tan hat, an den Hals der Polen zu
werfen und den ewigen Bedrücker und
Würger Danzigs gegen eigene dentſche
Volksgenoſſen zu Hilfe zu rufen. Mit Be-
ſtimmtheit iſt zu erwarten, daß ſie für ihre
würdeloſe Erbärmlichkeit am Wahltag den
gebührenden Denkzettel erhalten wird. Nicht
anders wird es den kommuniſtiſchen
Elementen ergehen, ſo daß man eine ver-
nichtende Niederlage des Marxismus beider
Richtungen erwarten kann Das Zentrum
hat bisher in Danzig die Vorteile der
Schlüſſel ſtellung auskoſten können, die
es im Reich verloren hat. Auch in dieſer
Hinſicht dürfte die Entwicklung in Deutſch
land ſich in Danzig wiederholen, zumal, wenn
man berückſichtigt, daß dem Zentrum diesmal
der ſtarke Rückhalt, den es an den chriſtlichen

Schlagetergedenkenim Rundfunk

Nach den nunmehrigen Entſcheidun-
gen wird von den Schlageterfeiern nur die
Weiheſtunde am Grabe Schlageters in
Sſchönan vom Rundfunk übertragen
werden. Die Feier, die in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag um 24 Uhr ſtatt
findet, wird vom Stuttgarter Sender auf alle
deutſchen Sender übernommen. Es werden
vorausſichtlich der preußiſche Kultusminiſter
und der badiſche Miniſter Dr. Wacker An
ſprachen halten.
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Gewerkſchaften hatte, zum großen Teil ge
nommen iſt. Bekanntlich haben ſich die

Gewerkſchaften rei mit der
NSDaApP. ſehr gut verſtändigt. Nachdem von
dieſer Seite die Anerkennung Hitlers als des
oberſten Schirmherrns der deutſchen Arbeits
front anerkannt worden iſt, werden zweifel-
los viele Arbeiter aus dem Lager der chriſt-
lichen Gewerkſchaften den Weg zum National-
ſozialismus finden. Die ittelparteien
haben von ſich aus ſchon die Folgerungen aus
der Entwicklung im Reich gezogen und auf
die Aufſtellung eigener Liſten verzichtet.

Bleibt noch die Rechte. Hier hat es
leider im Laufe des Wahlkampfes nicht an
ſchmerzlichen und nicht zuletzt auch aus außen-
politiſchen Gründen beklagenswerten Aus-
einanderſetzungen zwiſchen Nationalſozia-
liſten und der Kampffront Schwarz-Weiß-
Rot gefehlt. Um des gemeindeutſchen Zieles
willen, dem beide mit aller Leidenſchaft zu-
ſtreben, iſt dieſer Vorgang außerordent-
lich bedauerlich. Es iſt müßig, in
dieſem Augenblick etwa noch die Schuldfrage
aurollen zu wollen. Wichtiger iſt, den Blick
in die Zukunft zu richten, über der ſich gewiß
ſchweres Gewölk genug zuſammenzieht. Ge-
rade dieſe Tatſache ſollte und wird hoffentlich
den Anlaß bieten, daß ſich nach dem Abſchluß
des Wahlkampfes die Spannungen wieder
löſen. Denn über allen inneren Mei-
nungsverſchiedenheiten beſteht für Danzig
die gebieteriſche Forderung, Front gegen
die polniſche Begehrlichkeit zumachen und gemeinſam unter dem Wahl-
ſpruch „Danzig bleibt deutſch“ zu kämpfen.
Nach der Wahl wird zweifellos die Rechte in
den Beſitz der Macht und damit auch der Ver-
antwortung gelangen.

Wenn die Wahlen, wie zu erwarten ſteht,
ein Bekenntnis zur reſtloſen Verteidigung
des Deutſchtums des Freiſtaates Danzig
bringen, dann wird das gleichzeitig eine deut-
liche Kundgebung gegenüber Polen
ſein, das in dieſen Tagen, wie erſt jetzt
wieder der Vorfall in Zoppot, wo man einen
geſtellten polniſchen Greuelfilm zu
drehen verſuchte, bewies, keine Mittel unver-
ſucht läßt, um durch lügneriſche Behauptun-
gen über die bedrohte öffentliche Sicherheit
in Danzig die Jnternationaliſierung der
Schutzpolizei zu erzwingen oder gar pol-
niſches Militär nach Danzig zu werfen. Es
kann demgegenüber nicht oft genug darauf
hingewieſen werden, daß Ruhe und Ordnung
in Danzig nicht nur nicht gefährdet ſind,
ſondern daß genau wie im Reich gerade der
Sieg der nationalen Bewegung der beſte
Garant für das Fortbeſtehen dieſer Sicher-
heit auch in Zukunft iſt.
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Die Deutſche Reichsbahn gewährt allen
Danziger Wählern, die ſich im Reichs-
gebiet aufhalten oder aus dem Ausland
auf deutſchen Grenzbahnhöfen eintreffen,
freie Hin- und Rückfahrt.

Der Kanzler auf der G.
Reichskanzler Adolf Hitler ſtattete am

Freitag der Reichsſchau der Deutſchen Land-
wirtſchaft einen Beſuch ab, der mehrere
Stunden dauerte. Der Kanzler wurde am
Eingang vom Präſidium der D.L. G.
empfangen. Der Sohn des Vizepräſidenten
für den Ausſtellungsgau, Rittergutsbeſitzer
von Oppen, Dannenwalde, in SA.-
Uniform, überreichte dem Reichskanzler
einen Blumenſtrauß. Dann begann die
Führung, die zunächſt durch die Abteilung der
deutſchen Eierzucht führte. Es folgte ein
Rundgang durch das große Maſchinenfeld und
die übrigen Abteilungen der Ausſtellung. Der
Reichskanzler ſprach der Deutſchen Landwirt-
ſchafts geſellſchaft Anerkennung für den Auf-
bau und die Durchführung der Schau aus
und gab ſeiner Freude über die LXiſtungs-
fähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft mehr-
fach Ausdruck.

Aus Anlaß des zehnten Todes-
tages Schlageters haben in der
Reichshauptſtadt und im ganzen
Reich zahlreiche Gedächtnisfeiern ſtattge
ſunden, in denen des Opfertodes von Leo
Schlageter gedacht und ſeine Bedeutung für
die nationale Erhebung Deutſchlands ge-
würdigt wurde. Jn Berlin fand am
Freitagabend in der Wilhelmsaue in Wil
mersdorf die Enthüllung und die Weihe
eines Schlagetergedenkſteins ſtatt. Nach der
Enthüllung marſchierten die Verbände
zum Adolf-Hitler-Platz, um dort
Miniſter Dr. Goebbels als ehemali-
gen Rhein- und Ruhrkämpfer zu ehren. Am

ſter den endloſen Fackelzug.

Tauſende wandern nach Düſſeldorf.

Düſſeldorf ſtand am Freitag bereits
ganz im Zeichen der großen Schlageter-
Gedächtnisſeier, die am Sonntag ihren
Höhepunkt erreichen wird. Das Schlage-
ter-Ehrenmal in der Golzheimer Heide
war bereits das Ziel vieler Tauſendöder.
An dem hochragenden Kreuz und vor dem
Eingang zu dem Gewölbe, in dem Gedenk-
ſteine für Schlageter und die Gefallenen des
Ruhrkampfes ſtehen, halten Doppelpoſten
von Angehörigen des Schlageterbundes in
ſchwarzen Uniformen die Ehrenwache.
Viele Beſucher legen Blumen nieder. Ab-
oro nungen von Jugenöbünden und Pfad-
finder erſcheinen mit ihren Fahnen und
Wimpeln, um Kränze niederzulegen, und um
einige Minuten in ſtillem Gedenken
an der Stätte, an der Schlageter ſtarb, zu
verweilen.

Die Anmarſchſtraßen zum Denk-
malsplatz und zum Stadion, in dem am
Sonntag die abſchließende große Kunögebung
ſtattfinden ſoll, ſind ſchon reich mit Fahnen
geſchmückt. Auch überall in der Jnnenſtadt
grüßt ein Meer von Hakenkreuz- und
ſchwarz-weiß-roten Fahnen. Den Auftakt
der Gedenkfeier bildete am Freitagmittag
die feierliche Eröffnung der Schlageter-
gedächtnisausſtellung. Schon vor 10 Jahren
war damit begonnen worden, Erinne-
rungsſtücke an Schlageter zu ſammeln.
Die Ausſtellung zeigt die verſchiedenen
Etappen der Freiheitskämpfe der
Nachkriegszeit. Jmmer wieder wird
die Wirkſamkeit Schlageters und ſeine
echt- deutſche Geſinnung überzeugend darge-
ſtellt. Hier ſteht der Beſucher vor dem
Schanödurteil, das über Schlageter ge-
fällt wurde, dort ſieht er das Kruzifix,
das ihn auf ſeinem letzten Wege begleitete,
das Eichenkreuz von der Richtſtätte,
ferner unter der Kriegsflagge der Sarg
Schlageters, umgeben von dunklem Grün.
Man ſieht endlich eine Reihe kleiner perſön
licher Dinge, die zu teuren Heiligtümern
aus jener Zeit geworden ſind.

Ein Schlagekerhain ſoll entſtehen
aus den Trümmern der geſprengten Brücke.

Jn der Nähe der kleinen Eifenbahnbrücke
über den Haarbach in der Gemeinde Groß-
Wittlage bei Kalkum, die während der
Beſatzungszeit im März 1923 geſprengt
wurde die Sprengung war er unmit-
telbare Anlaß der Erſchießung
Leo Schlageters ſoll nun einerſtehen. DerSchlageter-Hain
Plan hierzu geht von dem Förſter Kurz

Deutſchland ehrt Schlageter.
Im ganzen Reich wurde des deutſchen Rationalhelden gedacht.

Fenſter ſeiner Wohnung begrüßte der Mini-

aus, der ſeiner Zeit die Trümmer der
geſprengten Brücke ſammelte und verborgen
hielt. Dieſe Trümmer ſollen zu der Errich-
tung des Ehrenhains verwendöet werden.

Frankreichs Ankwortk.

Wie mehrere Pariſer Blätter melden,
at der Vorſtand des Verbandes ehemaliger
eilnehmer an der Rheinland- und

Ruhrbeſetzung beſchloſen, auf die
Schlageterfeiern in Deutſchland mit einer
Gegenkundgebung zu antworten und die Ver-
treter der Kriegsteilnehmerverbände aufge-
fordert, am nächſten Sonntag am Grabe
des unbekannten Soldaten einen
Kranz zum Gedächtnis „der in Oberſchleſien
und im Ruhrgebiet er mordeten franzö-
ſiſchen Soldaten“ niederzulegen.

Blut fließt in Tirol.
Jn Tirol kam es geſtern zu blutigen Zu-

ſammenſtößen zwiſchen Nationalſozia-
liſten und Starhemberganhän-gern. Als eine Abteilung von 12 Natio-
nalſozialiſten durch das Dorf Axams zu einer
Verſammlung zogen, wurden ſie von etwa 50
bis 60 Heimwehrleuten überfallen. Zwei
Nationalſozialiſten wurden ſchwer verletzt.
Die Nationalſozialiſten holten aus Jnns-
bruck Verſtärkung herbei. Jn der Zwiſchen-
We brachten aber die Heimwehrleute ein
Maſchinengewehr in Stellung und errichteten
in den Straßen von Axams Barrikaden.
Die Nationalſozialiſten verſuchten, ihren
Verſammlungsort auf Umwegen zu er-
reichen; die Verſammlung wurde aber von
der Gendarmerie verboten, da die Heimwehr-
leute drohten, die Verſammlung mit Waffen-
gewalt zu verhindern.

Abrüſtungs- Wirrwarr in Genf.

Scharfe Gegenſätze in der Flottenfrage.
Die Lage in Genf wird immer ver-

worrener. Geſtern wurde im
der Abrüſtungskonferenz die Flottendebatte
abgeſchloſſen. Eine Klärung der großen
Gegenſätze erfolgte in keiner Weiſe. Die
geſamte bisher völlig ungelöſte italieniſch-
franzöſiſche Flottenfrage kam überhaupt nicht
zur Verhandlung. Japan unternahm einen
Gegenvorſtoß gegen den engliſchen Flotten-
lan. Es will in Zukunft mit England und
en Vereinigten Staaten in der Linienſchiffs-

frage gleichgeſtellt werden.

Damit war England nicht einver-ſtanden. Seutfchtansd forderte einen
Erſatzbau für ein Linienſchiff, das zu ge
gebener Zeit über dreißig Jahre alt ſein
werde und näherte ſich in ſeinen Vorſchlägen
im übrigen ſtark dem engliſchen Flotten
plan. Praktiſch iſt man aber auf keiner Seite
auch nur einen Schritt vorwärtsgekommen.
Heute wird nun die Generalausſprache über
die Luftrüſtungen beginnen.

Aehnlich verhält es ſich auch mit dem
Viermächte-Pakt, um den ein heftiges
Tauziehen zwiſchen Frankreich, England und
Jtalien im Gange iſt. Frankreich ſtützt
ſich dabei auf die Kleine Entente. Ein
Abfluß dieſes internen Ringens iſt nochnicht erſichtlich. Schließlich iſt noch eine Rede
von Bedeutung, die der engliſche Außen-
miniſter Simon geſtern im Unterhaus ge
halten hat und in der er ſeiner Befriedigung
über die Einſchaltung Amerikas Ausdruck
verlieh. Jntereſſant iſt an dieſer Rede, daß
Simon den Verſuch macht, Papen und
Neurath auf der einen Seite gegen den
Reichskanzler Adolf Hitler auf der anderen
Seite aus zuſpielen. Papen und Neurath wird
der Vorwurf gemacht, ſie hätten „Erklärungen
abgegeben und Artikel geſchrieben, die
zweifellos die größte Beunruhigung unter
den friedliebenden Leuten Europas herbei-
geführt hätten“. Jm weiteren Verlauf ſeiner
Rede lehnte England ausdrücklich die Ueber
nahme weiterer Sicherheitsgarantien,
wie ſie offenbar von Frankreich zur Sabotage
der Abrüſtungspolitik gefordert werden, a b.

Gewerkſchaften und A5B9.
Keine unberechtigken Eingriffe und Rundſchreiben.

Der Führer des Geſamtverban-
des der Deutſchen Angeſtellten-
verbände, Walter Schnhmann, legt
in einem wichtigen Erlaß das Verhält-
nis zwiſchen NSBO. und den Gewerk-
ſchaften klar. Es heißt darin: Die Ge-
werkſchaft ſtellt die wirtſchaftliche, die NESBO
die politiſche Vertretung der Arbeiterſchaft
in den Betrieben dar. Der NSVBO ſteht ein
Eingriffsrecht in die gewerkſchaftliche Ver
waltung nicht zu. Die Beauftragten der
NSBO empfangen ihre Weiſungen nur von
der deutſchen Arbeitsfront oder den Beauf-
tragten der NSBO bei den Zentralſtellen der
einzelnen Verbände. Jnsbeſondere ſind aus
der NSBO die für die Führung der Gewerk-
ſchaften und deren Ausban erforder-
lichen Amtswalter zu nehmen. Die
NSBO iſt und bleibt der Vortrupp des
deutſchen Arbeitertums. Es iſt deshalb uner-
wünſcht, daß gewerkſchaftlich organiſierte
Arbeiter jetzt noch in die NSBDOD. eintreten.

Jm einzelnen wird angeordönet: Es iſt
den Beauftragten der NSBO bei den Zen
tralſtellen der einzelnen Verbände ver-

Rumpelſtilzchen:
Die himmliſche Schulzeit. Sammelbüchſen auf Schritt und Tritt.

Berliner Allerlei.
Auf derGroßen land wirtſchaftlichen Ausſtellung. Bonifazius Folli. Der Kleinprofitkomplex.

„Jſt es nicht eine himmliſche Zeit
heute?“, zwitſchert eine kleine Fünfzehn-
jährige. Alſo zuerſt habe man überlebens-
große Oſterferien gehabt, das Semeſter habe
erſt am 2. Mai angefangen. In der jetzigen
Woche Dienstag Wandertag, Donnerstag
Himmelfahrt, Freitag Schlageterfeier. Vom
1. bis zum 9. Juni die Pfingſtpauſe, und
ſchon am 29. Juni Beginn der großen
Ferien. Ein ſolches Vierteljahr ſei bisher
nicht dageweſen. „Es iſt ſo ſchön in der
Schule wie noch nie! Das haben wir. alles
unſerem Hitler zu verdanken!“

Na, na! Der preußiſche Kultusminiſter
Ruſt iſt da doch der Zuſtändige. Einerlei.
Jch ſchmunzele nur fröhlich und ſchweige.

Es iſt nämlich wirklich etwas ſchönes um
dieſe jugendliche Begeiſterung, die
ſo gar nichts mit der Geſchäfts-Byzantinerei
zu tun hat. Da erlebt man Dinge, Dinge,
ſage ich Jhnen, alſo das Schnitzel a la
Hitler iſt noch das geringſte, das Schnitzel
mit Ei, auf dem ſich ein Hakenkreuz aus
Heringsrogen befindet; von den Hitler-
Drops mit Hakenkreuz habe ich ſchon im
vorigen Sommer erzählt. Alſo es iſt wirklich
etwas ſchönes um den hellen Frohſinn der
Kinder. Jn den letzten Jahren war es zum
Verzweifeln, niemand in der Schule hatte
noch Lebensfreude, jetzt aber keimt überall
wieder die Hoffnung, daß man nicht um-
ſonſt lebt, ſondern etwas erreicht.

„Ueberhaupt, es iſt immer was los!“,
ſagt mit leuchtenden Augen das Jungvolk.

Wenn nichts anderes, dann wenigſtens
Geld ſammeln. Ueberall klappert es. Jch
gehe auf die Große Land wirtſchaftliche Aus-
ſtellung, und es vergeht während der Stun-
den dort kaum eine Minute, wo ich

nicht angeklappert werde. „Für die Kranken-
häuſer in den deutſchen Kolonien!“ Jch be-
lehre das junge Mädchen, daß es leider ſagen
müſſe, in den „ehemaligen“ deutſchen Ko-
lonien, aber es ſtarrt mich nur verſtändnis-
los an. „Für die SA-Küche!“, rufen undſammeln Braunhemden, „Für die ſchwarz-
weiß-rote Front!“ ebenſo eifrig Grünhemden.
Dann ſtehen Feldgraue da und wiederholen
ſtändig: „Für die Stahlhelmlotterie!“ Auch
Hallelujah- Mädchen ſchwirren umher: „Für
die Armen der Heilsarmee!“ Und ſchon wie-
der einer: „Für die NS. Volkswohlfahrt!“
Dazwiſchen gibt es noch Margueriten-, Edel
weiß-, Kornblumentage für allerlei Zwecke,
und jedermann muß ſich etwas anſtecken,
um nicht an der nächſten Ecke wieder „ge-
brandſchatzt“ zu werden.

Auswärtige, die in dieſes. Treiben ge-
raten, finden es zum mindeſten läſtig. Aber
die Große Land wirtſchaftlicheAusſtellung in den Rieſenhallen und
dem Freigelände am Funkturm, ja, die fin-
den ſie überwältigend. Die Garten-
bauausſtellung in Halle I iſt herrliche
Poeſie, iſt mit ihrer mächtigen Birkenallee
in der Mitte auch architektoniſch ein Meiſter-
werk, in der land wirtſchaftlichen Ausſtellung
habe ich mich vor allem in den Anſchauungs-
unterricht vertieft, den das zahlreiche ver-
bildlichte ſtatiſtiſche Material dem ahnungs-
loſen Städter vermittelt, der nicht einmal
weiß, daß der Wert unſerer Milchpro-
duktion den unſerer Kohlenförderung
übertrifft. „Hat der Bauer Geld, hat's
die ganze Welt!“, müßte in Rieſenlettern
darüber ſtehen.

Natürlich kann ich die Jagdausſtel-
lung mit ihren herrlichen Trophäen, dar-

unter Geweihen aus der Hohenzollern-
Sammlung vom Jahre 1415 nicht umgehen,
natürlich intereſſieren mich auch Siedlungs-
häuschen und Kleingärten, ſelbſtverſtändlich
ſind die Maſchinen zur Herſtellung von Kar-
toffelflocken oder Hundekuchen, mitten in
ihrer toſenden oder ſchnurrenden Arbeit zu
ſehen, für mich ein Wunder, aber am meiſten
zieht es mich doch diesmal zur Kolonial-
abteilung, denn uns Schreibtiſchmenſchen
liegt nun mal die Sehnſucht ins Weite im
Blute.

Jn der Ausſtellung ſelbſt, vor dem „Hi-
ſtoriſchen“ mit den Erinnerungsſtücken an die
Zeit, wo ſchon unter dem Großen Kurfürſten
die brandenburgiſche Kolonie Ka-
merun erſtmalig begründet wurde, ſteht ein
lebendiger Schutztruppenſoldat in Uniform
mit Schlapphut. Man ſieht lebende Kaffee-
bäume und allerlei ſonſt noch, Siſal roh und
in ſeidigen Faſern und als Schiffstau, Ma-
ſchinen, Pflanzungen in Miniatur, und am
Lagerfeuer ſingt eine Gruppe junger Ko
lonialpfadfinder, deren Halstuch auf
dem über den Nacken hängenden Dreieck den
„ſchwarzen“ Erdteil mit vier weißen Flecken
zeigt: Togo, Kamerun, Südweſt, Oſt. Halt: da
drüben ſteht ein bronzebrauner Aſker,
der unter Lettow-Vorbeck vier Jahre mit
focht. Und da, und da, und da: noch andere
Neger. Bei einem wundert ſich eine kleine
Berlinerin mit blonden Zöpfen, daß er, ob-
wohl ſonſt ſchwarz, ganz helle innere Hand-
flächen hat wie wir.

Jawohl, ſage ich ihr, auch die Fuß-
ſohlen ſind weiß. Und bitte, lieber Bo-
nifazius-Folli, zeig' mal deine Zunge! Alles
im Munde roſa wie bei uns. Ja, ſage ich
dem Mädelchen, nun ſollten Sie erſt ein ne u-
geborenes Negerlein ſehen! Nach
der Geburt zunächſt weiß wie wir; aber ſchon
nach wenigen Stunden beginnt das Nach-
dunkeln, wie friſcher geriebener Apfelbrei
nach wenigen Minuten braun wird.

Folli grinſt: „Bei Erſchaffung der Welt
war Jnflation, man konnte keine Seife

boten, ſelbſtändig Rund ſchreiben an die
ihnen unterſtellten Gliederungen herauszu-
geben. Rundſchreiben bedürfen der vorheri-
gen Genehmigung des Führers des
Geſamtverbandes der deutſchen Arbeiterver-
bände. Desgleichen hat ſich jeder NSBO-
Beauftragte jeglicher Stellungnahme und
Eingriffe in die NSBO- Arbeit zu enthalten.
Er hat ſich lediglich an die ihm vom Führer
des Geſamtverbandes der deutſchen Arbeiter-
verbände vorgeſchriebenen Anordnungen
zu halten. Darunter fallen auch alle Fra-
gen der Beitragshöhe, Beitragszahlungen ſo-
wie Tarife oder Lohnſenkungen. Keine Be-
auftragten der NSBO dürfen ſich in Zukunſt
noch Kommiſſar nennen. Wer das trotz-
dem ferner tut, wird ſeines Amtes enthoben.
Er iſt der Beauftragte der NSBO zur vor-
läufigen Leitung des betreffenden Verbandes.
Die NSBO- Beauftragten haben das Recht,
die bis zum 15. Mai 1983 nicht gezahlten Bei-
träge niederzuſchlagen, ſofern das frühere
Mitglied ſeine Mitgliedſchaft wieder auf-
nimmt. Dieſe Vergünſtigung gilt bis zum
15. Juni 1933. Das NSBO-Mitglied, das
zugleich Gewerkſchaftsmitglied iſt, ſoll kün f-
tig an die Gewerkſchaft einen um
den NSBO Beitrag gekürzten
Beitrag zahlen. Beſondere Anweiſungen
hierüber werden noch ergehen.

kaufen, ſo blieben wir ſchwarz!“ Den guten
Bonifazius Folli habe ich, in Kawaß-Tracht,
zuletzt im „Ambaſſadeurs“ in der Harden-
bergſtraße erlebt, da war er Kafedſchi. Einſt,
vor dem Kriege, war er in Togo Küchen-
boy des Herzogs Adolf Friedrich zu Meck-
lenburg,

Was an Reklame für den Beſuch der Aus-
ſtellung gemacht werden kann, wird gemacht.
Alle Berliner Fernbahnhöfe und die Straßen-
bahnwagen ſind beflaggt. Auch das Branden-
burger Tor. Von da ab die Charlottenburger
Chauſſee und den Kaiſerdamm entlang eine
Viatriumphalis, mit Grußtransparen-
ten an die Landwirte. Alle 100 Meter weit,
immer wieder, quer über die Straße eine
Girlande von je 40 Hakenkreuzwimpeln. Es
ſcheinen übrigens mehr Landwirte in Ber-
lin zu ſein,' als man zu hoffen gewagt hat.
Kleinere Gaſthöfe, die in den letzten Mo-
naten nur 20 bis 25 Prozent ihrer Betten
belegt hatten, bringen es jetzt auf 70 bis 80
Prozent. Nur verzehren die Gäſte ſehr wenig.
Sie ſitzen, wenn ſie nicht auf der Aus-
ſtellung ſind oder in den Aemtern anticham-
brieren, meiſt in der Halle, leſen eine Zeitung
und verbrauchen allenfalls gratis ein paar
Streichhölzchen. Zum Teil ſind ſie vom
Kleinprofit-Komplex befallen und ſtecken ſich
auch etliche ein. Wieviel ſind „et lich e“?
Unſere Gerichte haben einmal entſchieden:
ſoviel, als man ziffernmäßig beim erſten
Blick ſicher noch taxieren kann. Das ſeien
ſieben Stück. Wer ſich alſo ſieben Streich-
hölzer einſteckt, der iſt ein Gentleman, wer
ſich aber acht nimmt, der iſt ein Die b. Den
Kleinprofit-Kompley haben häufig Damen,
die auf Reiſen aus dem Auslande rei Stück
Seife oder ſonſt eine Kleinigkeit herein-
ſchmuggeln, weil ſie daran 20 Pfennige er-
ſparen, auch wenn das Gefahrenriſiko
20 Mark und den guten ehrlichen Namen
umfaßt.

Jn jeder Ehe gibt es Kleinprofit-Komplexe.
Zu den kleinen Profiten gehört auch d a s
letzte Wort. Rumpelſtilzcheu.
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„Handwerksburſchen“, ſo wurde in frühe
ren Manövern den magdeburgiſchen Füſi-
lieren ob ihres fortwährenden Garniſon
wechſels von anderen Regimentern zu-
gerufen. Und mit Recht; denn 15 ver
ch iedene G arni ſonen hat dasRegiment ſeit ſeinem Beſtehen kennen
gelernt, ohne die vielen Kantonnements, die
es namentlich in Schleswig-Holſtein, dann
im Herbſt 1866 und nach dem Wafſfenſtillſtand
im Jahre 1871 bezog und wechſelte. Von all
dieſen Garniſonen iſt Halle a. S. diejenige,
in der das Regiment, wenigſtens mit Teilen,
am längſten geſtanden hat und noch ſteht.
Folgt hierans ſchon, daß die Geſchichte der
Stadt Halle einigen Anſpruch auf unſer
Intereſſe hat, ſo wird dies Intereſſe un
bedingt bei jedem wachſen, der ſich einmal
mit der halliſchen Stadtgeſchichte befaßt hat.
Wechſelreichere, lebhaftere und buntere
Schickſale als die der Garniſonſtadt der 36er
dürften nicht viel deutſche Städte aufzuweiſen
haben. Dabei ſind auch die Beziehungen der
Stadt zur preußiſchen Armee ſehr mannig-
ſach und hoch intereſſant.
Kurzer Rückblick auf Halles 5tadtgeſchichte.

Ich will verſuchen, dieſe Beziehungen hier
zu ſkizzieren; zur Einſührung ſei mir aber
ein kurzer Rückblick auf die Vor-
geſchichte der Stadt Halle geſtattet. Halle
verdankt ſeine Entſtehung wie ſeinen Namen,
desgleichen den Wohlſtand ſeiner Bürger in
den früheren Jahrhunderten den Spol-
quellen, die unterhalb des Marktplatzes
zu Tage treten und ſeit uralten Zeiten zur
Salzgewinnung benutzt worden ſind. Die
Geſchichtsforſchung neigt der Auffaſſung zu,
daß der Name der Stadt aus dem keltiſchen
Wort Hal (d. i. Salzſtätte) entſtanden ſei.
Nach der Völkerwanderung wur-
den die Slawen, inſonderheit, Sorben,
Herren des Landes zwiſchen Elbe und Saale.
Karl der Große verdrängte die Slawen
wieder aus dieſen Gegenden und legte, ver-
mutlich zum Schutze der wiedergewonnenen
Salzquellen und des Stromüberganges, die
Burg Halla, wahrſcheinlich an der Stelle
der heutigen Moritzburg, an. Im Schutze
dieſer Burg ſiedelten ſich um die Salzquellen
allmählich immer mehr deutſche Koloniſten,
und zwar meiſt fränkiſchen Urſprungs, an,
fo daß Kaiſer Otto II. im Jahre 981 die An-
ſiedlungen bei der Burg Halla zur Stadt
erhob. Schon einige Jahre vorher hatte
Kaiſer Otto J. die Burg Halla und das ganze
Gebiet etwa des heutigen Saalkreiſes ſeiner
vieblingsſchöpfung, dem Erzbistum
Magdeburg, geſchenkt. 700 Jahre lang
hat alsdann Halle und Umgegend politiſch
und kirchlich dieſem Erzbistum angehört.
Brandenburgs Farben gehen hoch.

Im Weſtfäliſchen Frieden 1648 wurde das
Erzſtift Magdeburg ſäkulariſiert und als
weltliches Herzogtum dem Kur-
fürſten Friedrich Wilhelm von Branden-
burg als Entſchädigung für die an Schwe-
den fallenden Teile Pommerns zugeſprochen.
Nun ſollte der letzte Erzbiſchof, der ein
Jahr vorher, weil er dem evangeliſchen
Glauben ſich zuwandte, dieſe Würde nieder-
gelegt hatte und ſich Adminiſtrator nannte,
das Land bis an ſein Lebensende
beſitzen. So kam der große Kurfürſt von
Brandenburg faktiſch erſt 32 Jahre ſpäter in
den Beſitz des Landes. Am 4. Juni 1680 früh
8 Uhr ſtarb der ſeit längerer Zeit kränkelnde
Adminiſtrator, und nach kurzer Zeit zeigte
das Aufhiſſen der ſchwarz- weißen
Fahne und das Anſchlagen des branden-
burgiſchen Wappens den Bürgern der Stadt
auch äußerlich, daß die Geſchichte des alten
Erzſtiftes wirklich zu Ende gegangen, daß ſie
als Bürger des Herzogtums Magdeburg
fortan Untertanen des jungen ſtarken
Staates der brandenburgiſchen Hohen
zollern ſein ſollten. Der Tod desAdminiſtrators wurde „telephoniſch“ ſofort
nach Berlin gemelöet. Jn Erwartung nämlich
des baldigen Ablebens waren zwiſchen den
Grenzen des Saalkreiſes und Berlin in be
ſtimmten Entfernungen Kanonen aufge-
ſtellt, deren Donner am Morgen des 4. Juni

die Todesnachricht mit größter Geſchwindig-
keit nach Berlin trnag.
Muskeliere vom Regiment Schöneck.

Schon am 6. Juni erſchten der Komman-
dant von Magdeburg, wo der große Kurfürſt
bereits das Beſetzungsrecht gehabt hatte, und
nahm in aller Form von Stadt und Land im
Namen des Kurfürſten Beſitz. Bereits am
Abend desſelben Tages rückte die erſte
brandenburgiſche Garniſon, zwei
Kompagnien Musketiere vom Regiment
Schöneck, unter dem Oberwachtmeiſter von
Arnim, aus Magdeburg in Halle ein und be-
ſetzte die Moritzburg und die Tore der Stadt.
Eine dieſer Kompagnien rückte bald wieder
ab, um von der Grafſchaft Mansfels
Beſitz zu ergreifen, wurde aber am 16. Auguſt
durch eine neue Kompagnie erſetzt. Halle be-
hielt nun zunächſt dieſe Garniſon von 209
Mann, die ſich auf der im Dreißigjährigen
Kriege teilweiſe zerſtörten und un bewohnten
Moritzburg einrichteten.
Parade vor dem Großen Kurfürſten.

Am 16. Dezember 1680 erging in Halle
zum erſten Male die kurfürſtlich e
Werbung. Jn den Tagen vom 2. bis
8. Juni 1681 ſahen dann die Hallenſer zum
erſten Male eine brandenburgiſche
Parade. Der große Kurfürſt erſchien
nämlich in Perſon in Halle, um ſich huldigen
zu laſſen. Jn ſeinem Gefolge befand ſich die
geſamte Generalität, an der Spitze Derff-
linger; die Eskorte beſtand aus vier Ge-
ſchwadern Dragonern, und auf dem Markt-
vlatz war ein zu dieſem Zweck aus Magde-
burg heranbefohlenes Regiment, das Regi
ment von Schöning, zu zweiBataillonen mit 1500 Mann, außer
dem vier Geſchütze mit 50 Grenadieren auf-
geſtellt.

Wie Halle zuletzt Reſidenz des Erzbiſchofs
war, ſo blieb ſie auch zunächſt Sitz der Regie
rung und Hauptſtadt der neuen Provinz und
hatte ſich der ganz beſonderen Fürſorge ſo-
wohl des großen Kurfürſten wie des
Königs Friedrich I. zu erfreuen. Die
bedentungsvollſte Schöpfung des letzten
Hohenzollern war die Gründung der Uni-
verſität im Jahre 1694. Wir werden
ſehen, welche Rolle die. Univerſität a uch für
die halliſche Garniſon geſpielt hat
Garniſon des J. R. Ur. 3 Alt-Anhalt.

Auch König Friedrich Wilhelm I.
wandte gleich nach ſeinem Regierungsantritt
der Stadt Halle ſeine beſondere Aufmerkſam-
keit zu, zunächſt freilich in einer für die
Hallenſer höchſt betrüblichen Art. Der König
erwog nämlich, daß Halle bei ſeiner Lage in
einer ſüdlichen Exklave des Herzogtums
Magdeburg für die Verwaltung der weiter
entfernten übrigen Kreiſe dieſer Provinz
recht unbequem liege. Als Soldat ſchien ihm
auch wohl die dauernde Belaſſung aller
Oberbehörden, Kaſſen und Archive der Pro-
vinz in einem militäriſch ganz ungeſchützten
Platze unrätlich. Er verlegte deshalb am
1. Oktober 1714 den Sitz der Regierungs
behörden nach Magdeburg und ſomit
verlor Halle ſeinen Rang als Provin
zial-Hauptſtadt. Um aber die Stadt
für dieſen Verluſt zu entſchädigen, verlegte
der König im Jahre 1717 eine ſtarke und
bleibende Beſatzung nach Halle.
Bis dahin war ſeit 1680 gewöhnlich nur ein
kleiner Teil preußiſcher Truppen in Halle
geblieben, zuletzt Kompagnien vom Regi-
ment von Arnim. Jetzt aber wurde ein be
rühmter Truppenteil der jungen Armee,
nämlich das Jnf. Regt. Nr. 3 Alt-
Anhalt hierher verlegt, welches fortan,
nur durch zeitweilige Abweſenheit während
des Krieges des 18. Jahrhunderts von Halle
entfernt, hier ſein bleibendes Quartier be
haupten ſollte.
Der Alte Deſſauer braucht Soldaten.

Das Regiment war im Jahre 1665 mit
zwei Bataillonen zu ſechs Kompagnien er-
richtet und dem Oberſt v. Förgel über-
geben worden. Es war aus Leuten gebildet,
die im Reich (Regensburg, Nürnberg, Frank-

Brandenburgiſch- preußiſche Garniſon Halle.
Geſchichtlicher Abriß von General g. D. Hoffmann, im J. R. 36 von 1884/1900.

furt) ſowie in der Schweiz und Italien ge-
worben waren. Im Jahre 1693 übernahm
das Regiment der Fürſt Leopold von
Anhalt-Deſſau, der große Lehrmeiſter
der preußiſchen Jnfanterie, der das Regi-
ment auf einen Höhepunkt der Ausbilöung
brachte und erhielt, welches es neben dem
Garde- Regiment Nr. 6 des Königs zum
Normal- und Muſterregiment der
preußiſchen Jnfanterie machte. Jn den
erſten zwanzig Jahren, in denen er Chef des
Regiments war, führte er es auf den
Schlachtfeldern Jtaliens, der Niederlande
und in Pommern von Sieg zu Sieg. Aber
gerade von dem Zeitpunkt an, zu welchem
das Regiment nach Halle verlegt wurde,
begann eine lange Reihe von Friedens-
jahren, die Leopold zur Ausbildung ſeines

Regiments und des ganzen preußiſchen
Heeres- benutzte, ſo daß dieſes durch ſeine
und des Königs raſtloſe Bemühungen, wie
Varnhagen von Enſe in ſeinen biographiſchen
Denkmalen berichtet, „zu einem einzig ge-
gliederten Körper ſich geſtaltete, der willen
los jedem Gebrauche ſich fertig fügte, in-
mitten aller Gefahr nur allein der Zucht
ſolgte und durch dieſe jede vorhandene
Eigenſchaft ſteigerte, jede ſehlende erſetzte;
den Anblick, welchen dieſe ſo dreſſierten
Truppen wohl ſchicklich in dieſer Geſtalt, vor
zugsweiſe dem ernſten Spiele hoher Macht
ſich eignend, bei der Parade, auf dem
Uebungsfelde, bei jedem Ausxücken und Ex-
ſcheinen darboten, flößte Bewunderung und
Ehrfurcht ein.“ Der Exerzierplatz des
Regiments Anhalt war die ſogenannte
Kohlwieſe, jetzt kleine oder auch Park
wieſe genannt, zu der man heute über die
Barbaroſſabrücke gelangt. Hier exerzierte
das Regiment zuerſt mit dem berühmten
eiſernen Ladeſtock, Leopolds Erfin-
dung, durch welche die Feuerüberlegenheit
der preußiſchen Jnfanterie über die öſter-
reichiſche weſentlich erreicht wurde.

(Fortſetzung folgt.)

40 Jahre Menſchenjagd.

(Nachdruck verboten.)(17. Fortſetzung.)

Immer wieder ſtoßen wir in den Anna-
len des Verbrechertums uf Frauenmorde.
Die Motive ſind verſchieden. Manchmal iſt
es Eiſerſucht; manchmal blinde, beſtialiſche
Wut, vom Alkohol entfacht; manchmal bloß
gemeine Gier. Manchmal ſpielt jedoch noch
eine andere Frau eine Rolle dabei. Der
Mann hat ſeine Frau ſatt bekommen. Er
hat eine andere kennengelernt, in die er ſich
verliebt. Die eigene Frau ſteht ſeinem ver-
meintlichen Glücke im Weg. So geht er hin
und tötet.

Ich ſelbſt hatte in meinem Berufe mit
einer großen Anzahl von Frauenmorden zu
tun. Einen davon werde ich nie vergeſſen,
weil ich mit dem Mörder den ſchwerſten
Kampf meines Lebens auszufechten hatte.
Niemals bin ich dem Tode ſo nahe geweſen
wie in jener Fanuarnacht auf dem Surrey
Canal. Es gab keinen einzigen mildernden
Umſtanöd, keinen Hauch von Romantik, kei-
nerlei Geheimnis bei dieſem Verbrechen. Es
war einfach brutaler Mord. Opfer waren
die Frau und die drei Kinder des Mörders.
Fluchtpläne.

Ueber die Jdentität des Mörders herrſchte
kein Zweifel. Die Schreie ſeiner Opfer hat-
ten die Nachbarn alarmiert. Die Nachbarn
ſchlugen wie wahnſinnig auf die verſperrte
Wohnungstür, hinter der vierfacher Mord
begangen wurde. Der Mörder hatte ſein
blutiges Werk ungerührt zu Ende geführt,
dann die Türe aufgeriſſen, war mit einem
einzigen Satze durch die entſetzt zur Seite
weichende Menge durchgeſchoſſen und ver
ſchwunden. Den ganzen Nachmittag hindurch
durchſuchte ich die Nachbarſchaft ſeiner Woh-
nung, doch umſonſt. Dann, gegen acht Uhr
abends, kam ein Mann aufs Kommiſſariat
und ſagte, daß er den Mörder kenne. Sie
wären beide Schifferknechte und der Mann
hätte ihm kaltblütig die ganze Geſchichte er-
zählt. Er hätte ihm auch ſeine Fluchtpläne
mitgeteilt. Eine leere Barke lag im Surrey
Canal und ſollte morgen früh abgetreidelt
werden. Der Mörder wollte ſich im Schutze
der Dunkelheit auf dieſer Barke verſtecken.
Wenn dann am Morgen die Fahrt losging,
würde er ungeſehen mitfahren.

Zwei meiner Hilfsöetektive waren im
Krankenſtand, und in der Stadt hatte abends
eine Demonſtration ſtattgefunden, bei der
alle außer Dienſt befinölichen Poliziſten be-

Von Arkhur F. neil. Exinperintendent C. J. D. New Scolland Vard.

[7 m
Ein Kampf ums Leben.

Jch mußte alſo allein auf
die Suche nach dem „Mörder. Doch der Jn-
ſpektor verſprach mir, ſobald als möglich
zwei Mann nachzuſenden. Mit einem kurzen
Gummiknüttel und ein Paar kräftiger, ſtäh
lerner Handſchellen bewaffnet, machte ich
mich auf den Weg. Die Barke lag an der
mir bezeichneten Stelle. Jch betrat ſie und
durchſuchte jeden Winkel des Fahrzeuges.
Der Mann war nicht zu ſehen. Als ich aber
die Leiter vom Schiffsraum wieder hinauf
kletterte, ſah ich eine ſchwarze Geſtalt vom
Ufer und auf Deck kommen. Der Mörder.

Er. erblickte mich im ſelben Augenblick
und ſtürzte ſich wie ein Wahnſinniger auſ
mich. Er war ein großer, ſtämmiger Mann,
und das Gewicht ſeines Anpralles warf mich
zu Boden. Unten lagen wir alle beide, auf
den ſchlüpfrigen, regendurchweichten Schiffs-
brettern. Meine Taſchenlampe entglitt
meinen Händen und verlor ſich im Dunkeln.
Mein Gummiknüttel flog nach. Der Mann
ſtärker wie ein Gorilla. Obwohl ich ihn feſt
mit meinen Fäuſten bearbeitete, ſchien es
ihm nicht den geringſten Einöruck zu machen.
Wären wir auf Deck geblieben, es wäre bald
mit mir ausgeweſen. Seine rieſigen, be-
haarten Hände ſuchten meine Gurgel. Aber
es gelang mir, ihm zu entſchlüpfen und wie-
der auf die Füße zu kommen. Doch auch er
war ſofort auf öden Beinen und droſch mich
auf Mund und Schläfe. Jch verſetzte ihm
einen Stich zwiſchen die Rippen. Dennoch
ging er von neuem auf mich los. Dann glitt
mein Fuß aus, und noch im Fallen traf mich
ſeine rechte Fauſt zwiſchen den Augen, wäh-
rend die andere voll auf meinem solar
plexus landete. Nieder ſauſte ich, hilflos,
mich in Schmerzen windend. Er beugte ſich
über mich, nahm mich auf öie Arme, und mit
Schwung flog ich in den Kangl. Das Waſſer
ſchloß ſich über mir. Jch ſank. Der Schock
des Untertauchens peitſchte meine Nervén
auf, doch ich dachte, ich würde nie wieder in
die Höhe kommen. Meine Lungen waren
am Berſten, als ich endlich den Kopf wieder
über Waſſer brachte. Der ſchwarze Schatten
der Barke hing vor meinen Augen, òöoch ich
wich ihm aus. Jch ſchwamm langſam ans
Ufer.

ſchäftigt waren.

(Fortſetzung folgt.)
Dankbar.

„Hier iſt Jhr Junge. Er war beim Ball-
ſpiel ins Waſſer gefallen.“

„So und wo haben Sie den Ball?“

V
X
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Nus Merſebueg.
Der Verkehr mit uns.

Lieber Leſer!

Der Verkehr mit uns iſt nicht ſo einfach
Sch ſehe im Geiſte dich ächeln; alſo kannſt
Spaß verſtehen. Nun, da werden wir ſchnell
einig werden.

Der Verkehr zwiſchen uns wird am unge
trübteſten ſein, wenn wir uns bemühen, dir
eine gute Zeitung zu machen, und du ſie bei
dem Dufte der Feierabendzigarre mit Muße
lieſt. Aber dann und wann wirſt du vielleicht
doch der Verfſuchung erliegen, ſelber zur Fe
der zu greifen. Ueberlege es dir! Wenn es
I aber gar nicht vermeiden läßt, nun

ann in Gottes Namen! Aber beſchreibe
dein Manuſkript wenigſtens nur „einſeitig“,
d. h. laſſe die Rückſeite jedes Blattes frei.
Damit kommſt du bei der Redaktion in den
Geruch eines „voutinierten Fachmanns“ und der
Setzer braucht nicht jedes Blatt zu wenden.

Doch bedenke: die Schriftleitung hat nicht
etwa die meiſte Arbeit mit dem, was ſie im
Blatte veröffentlicht, ſondern mit dem, was
ſie nicht erſcheinen läßt! Ja, leider iſt die
Zeitung nicht aus Gummi, der ſich beliebig in
die Länge ziehen läßt.

Haſt du deinen Aufſatz in den Umſchlag ge
ſteckt, ſo ſchreibe „Sehr wichtig“ „Dringend““
wder „Eilt ſehr“ darauf. Das macht einen
guten Eindruck. Füge auch ſtets Rückporto
bei. Du wirſt ſchon binnen acht Tagen mer-
ken, wofür das gut iſt

Es gibt Leute, die ihre Manuſkripte ſelbſt
der Redaktion. übergeben. Es gibt überhaupt
viele Leute, die die Schriftleitung gern mitihrem Beſuche beehren. Und es und ſehr
nette Leute. Sie erzählen dem Redakteur,
daß das Wetter gut iſt. Oder daß es ſchlecht
iſt, je nachdem. Sie erkundigen ſich zuvor
dommend nach ſeiner Geſundheit und berich-
ten auch ebenſo intereſſant wie freimütig, daß
ihre Großmutter gern Käſe ißt. Nach einer
Stunde überreichen ſie dann mit verbindlich
ſtem Lächeln ihr Manuſkript. Der Redakteur
legt es herzlos auf den großen Haufen. Er
kann es nun nicht mehr Ieſen, denn er hat
noch eine kleine Nebenbeſchäftigung nämlich
die Zeitung.

Lieber Leſer! Ohne Zweifel biſt du Vor
ſitzender oder Schriftführer von irgendeinem
Verein und dommſt auf dieſe Weiſe in die

angenehme Lage, die Preſſe zum Stiftungs-
feſt, Preiskegeln, Königsſchießen oder zu ſonſt
einer nicht zu vermeidenden Feſtlichkeit ein-
laden zu müſſen. Tue es alſo! Tue es aber
ſtets unter Beifügung von zwei Eintritts-
karten. Das gehört ſich ſo. Denn wie die
meiſten Männer bedarf auch ein Schriftlei
ter woch der Leitung und der weiblichen Be
gleitung.

Erſcheint nun der Vertreter der Preſſe, ſo
ſetze ihn an den Vorſtandstiſch. Ein
mal erhält er dort am ſchnellſten und beſten
Auskunft. Zum anderen iſt er derjenige,
welcher und während alle anderen ſchöne
Reden halten und den Humpen oder das
Tanzgebein ſchwingen, muß er arbeiten.
Und jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert.

Jm übrigen ärgere dich nicht! Du hätteſt
das natürlich alles viel ſchöner geſchrieben.
Aber ſchimpfe ruhig, wenn es auch niemand
hört. Das erleichtert das Herz, ſtärkt die
Nerven, fördert den Haarwuchs und gjbt
dir eine geſunde Geſichtsfarbe. Stb.

Allerlei Veränderungen. Neue Anlagen und Ausblicke. Man iſt noch mitten in der Arbeit.

Zur Tauſendjahrfeier der Stadt Merſe
burg will auch unſer alter ſchöner Schloß-
garten, der unter der Obhut der Schloß
gärtnerei ſteht, ein Feſtgewand anlegen. Ein
Spaziergang durch die Anlagen zeigt, daß
man auch mit ſehr beſcheidenen Mitteln recht
erfreuliche Wirkungen erzielen kann. Es
ſteht das iſt traurig, aber wahr nur
noch der vierte Teil der Mittel, die einſt in
der Vorkriegszeit für die Pflege dieſes
Parks aufgewendet wurden, zur Verfügung.
Dennoch haben ſachkundige und fleißige
Gärtner mit Unterſtützung des freiwilligen
Arbeitsdienſtes aus der Wildnis ein grünes
Schmuckkäſtchen geſchaffen, das einer näheren
Betrachtung wohl wert iſt.

Dort, wo früher eine von Kreuz und
Querwegen durchſchnittene, etwas rauh-
borſtige Raſenfläche war, finden wir jetzt
eine geordnete, ſymetriſche Aufteilung.

Die Ränder der Beete und Raſenflächen ſind
mit Bandeiſen ſauber eingefaßt, die Wege
neu abgeſtochen, befeſtigt und mit gelbem
Kies beſtreut.

Beginnen wir nun unſeren Rundgang am
Schloßgartenſalon. Vor deſſen
Säulen ſonnen ſich ein paar alte Kriegs-
veteranen: nämlich mehrere Jahrhun-
derte alte Myrtenbäume, die zwar
ſchon ihren Knacks weg haben, aber immer
noch weiter grünen. Sie haben in den
harten Kriegswintern, als für die Gewächs-
häuſer nicht die genügende Heizung zur
Verfügung ſtand, ihre Bleſſuren bekommen,
Zwiſchen den zernarbten Geſellen ſtehen
einige friſchgrüne Oleanderbäume.

Um den munter ſprudelnden Spring-
quell ſchließt ſich ein Rondell, auf dem
weiße Jris ihre Lilienblüten zum Licht
emporrecken. Dieſes Rondell wird ſeitlich von
Eckbeeten eingefaßt, die mit bunten Stief-
mütterchen bepflanzt ſind. Nahe davon
grünen Roſenbüſche ihrer Blütezeit entgegen
Wir werfen noch einen Blick hinüber auf die
prächtige Blutbuche, in der Grünfink rätſcht,
hören dem Star in der grünen Lerche ein
Weilchen zu und gehen dann durch die
„Kinderallee“, einem Kaſtanien beſchattenen
Weg unterhalb der Oberaltenburg bis zum
Denkmal des alten Kaiſers. Ernſt-gütig
ſcheint ſein Auge durch dieſe grüne Welt zu
blicken. Hier findet man oft junge Mütter
ten der hohen Bäume, ſo daß dieſer Weg ſei
mit ihren Kleinen und Kleinſten im Schat-
nen Namen mit Recht führt.

Der Mittelweg, in den wir jetzt ein
biegen, zeigt uns, daß jetzt ein Durch-
blick vom Schloß bis hinüber zu dem
Schloßgartenſalon möglich iſt.

Die beiden Obeliskentore mit ihrem Barok-
ſchmuck ſind jetzt freigelegt worden. Bisher
ſtanden ſie inmitten von Sträuchern und
Bäumen; jetzt führen wieder wie einſt die
Wege hindurch. Man erzählt, dieſe Tore
hätten früher die Eingänge zum Turnier-
nlatz gebildet.

Nach dem Gartenſalon zu fällt noch ein
großer Eibenbuſch auf, der ſicherlich auch

Exaudi! Erhöre!
Zwei Sonntage hintereinander durch

das Himmelfahrtsfeſt voneinander getrennt,
oder vielmehr miteinander verbunden
handeln vom Gebet. Rogate fordert auf:
Betet! und Exaudi bittet: Herr, erhöre!

Wie wenig Menſchen wiſſen, was „beten“
heißt, darum haben ſie auch eine ganz fal-
ſche Vorſtellung von der „Erhörung“,
„Jch habe Gott um dies und das gebeten,
aber er hat mich nicht erhört“ kann man
oft wie eine Anklage gegen Gott hören, wo-
möglich noch mit dem Zuſatz: Alſo nützt
mir Gott nichts, darum brauche ich ihn
nicht.

Wie wenig hat der, der ſo ſpricht, ver-
ſtanden, was beten heißt! Als Kinder lern-
ten wir in der Schule;: Beten iſt ein Ge
ſpräch des Herzens mit Gott. Vielleicht
verſtanden wir damals noch nicht ſo recht,
was das heißt. Aber wir Erwachſenen, die
wir mit irgendeinem Menſchen in vertrau-
tem Umgang ſtehen, ſollten es verſtehen.
Was macht denn den Verkehr mit einem
geliebten Menſchen ſo reich und ſo ſchön?
Nicht, daß wir zu ihm kommen können und
ihn um dies und das bitten, und daß wir
wiſſen, daß er uns unſere Bitte erfüllen
wird, wenn es in ſeinen Kräften ſteht
ſondern das iſt es, daß wir in ihm einen
Menſchen haben, der uns verſteht, dem wir
alles ſagen können, was uns innerlich be
wegt, mit dem wir in „geiſtigem Aus
tauſch“ ſtehen können.

Oder denken wir an das Verhältnis von
Mutter und Kind: Darin liegt das Schöne
ian Kindesverhältnis, daß das Kind in je
dem Augenbl ur Mutter kommen und

mit ihr aus n kann. Wie garm-
wäre unſer Verhältnis zu unſerem

Freund oder das des Kindes zur Mutter,
wenn es ſich hier nur darum handelte, daß
man den andern um etwas bitten darf
und wenn die Mutter dem Kind die Er-
Sällozna der Bitte verſagt, oder der Freund

die Freundesbitte aus irgend einem Grunde
nicht erfüllen kann daß dann das ſchöne
Gemeinſchafts- und Vertrauensverhältnis zu
Ende wäre!

Alſo das heißt beten: ſich mit Gott aus-
ſprechen, aber nicht: Forderungen an ihn
ſtellen. Und das heißt Erhörung: Ein Ohr
haben für den Seelen- und Geiſteszuſtand
des anderen.

Ganz gewiß „erhört“ Gott nicht alle Ge-
bete. Die „Erhörung“ des einen würde oft
genug die „Nichterhörung“ des andern zur
Folge haben. Aber „hören“ tut Gott
jedes aufrichtige Gebet. Mehr noch: Kein
Gebet bleibt ohne Wirkung. Jſt's ein gei-
ſtiger Austauſch zwiſchen Gott und uns,
dann geht eben durch das Gebet etwas von
Gottes Geiſt und Kraft in uns über. Chriſti
Gebet in Gethſemane wurde auch nicht er-
hört, aber ohne Wirkung blieb es nicht;
ſehr bald hatte er durch das Gebet das
innere Gleichgewicht wieder gewonnen, ſo
daß er ſprechen konnte: „Nicht mein, ſon-
dern Dein Wille geſchehe“ und gern und
freiwillig nahm er das Kreuz auf ſich, das
ſatt. dem Willen des Vaters zu tragen

atte.

Ein innerer Vorgang hatte ſich in ihm
vollzogen, den der Evangeliſt ſo überaus
treffend wiedergibt mit den Worten: „Ein
Engel vom Himmel kam und ſtärkte ihn.“

Wer von Gott verlangt, daß er ſein Gebet
„erhören“ müſſe ſo, daß Gott ſich einfach ſei-
nen Wünſſchen zu fügen habe, macht Gott
zum Götzen. Gott iſt unſer Vater, der
ein Herz für uns hat und uns liebt, der
immer bereit iſt zum Hören aber er iſt
nicht unſer Knecht! Ein Kind verlangt nichts,
ſondern bittet, und ein Vater gehorcht
nicht dem Kinde, ſondern leitet es weiſe
und liebevoll ſo, wie es dem Kinde zum
Beſten

Riem.

ſchon eine ſtattliche Zahl von Jahren auf dem
Buckel hat. Unweit davon das einzelne, zier
liche Bäumchen mit den herabhängenden
Aeſten iſt ein Erbſen baum. Die ſtachliche
Pflanze mit den fleiſchigen ſpitz auslaufen-
den Blättern iſt eine Agave. Gehen wir
nun gleich hinüber zum Denkmal König
Friedrich Wilhelms IV. Von dort genießt
man jetzt einen herrlichen Durchblick rechts
und links an den mächtigen Platanen vorbej
über die rauſchenden Waſſer der Saale hin
weg in die Aue. Hier ſind einige Sträucher
un. Bäume der Axt und dem Spaten zum
Opfer gefallen. So erhielt der untere
Schloßgarten mehr Luft und Licht und auch
an anderer Stelle hat der Gärtner durch
kundige Eingriffe dem Spaziergänger noch
weitere ſchöne Ausblicke eröffnet. Wir wan
dern gleich einmal, weil wir gerade in der
„Kaiſerallee“ ſind, dem Schloß ent-
ßer bis zum Denkmal Kleiſts von Nollen-

orf.
Hinter der Bildſäule ſteht eine alte Aka
zie, die bis zur Krone empor von Teu-
felszwirn überſponnen iſt ein Natur-
denkmal, wie man es ſelten anderswo
zu ſehen bekommt.

Von der Brücke aus werfen wir einen Blick
in den Schloßgraben hinab. Dort un
ten hat die Schloßgärtnerei einen Anzucht-
garten angelegt, in dem allerlei Sträucher
und Stauden gezogen werden. Hinten wächſt
und blüht hoch oben an der Schloßmauer ein
Vogelbeerbäumchen luſtig und verwegen in
den Tag hinein.

Nach der anderen Seite zu fällt der Blick
auf den maleriſch gelegenen Alchimiſten-

turm, der einſtmals von wucherndem Land
werk völlig verdeckt war, nun aber wieder
in ſeiner alten Schönheit vor uns ſteht.
Die Stützmauer an der Oſtfront des Schloſ-
ſes iſt von Herbſtflieder überrankt. Wenn
man von der hohen Brüſtung aus das Auge
ſchweifen läßt hinüber zu den grünen Weiten
jenſeits der Saale und bis zu den Dächern
von Meuſchau, ſo bildet man ſich leicht ein,
das wäre hier ſchon immer ſo geweſen. Aber
noch vor kurzer Zeit verdeckten einige alte
Kaſtanien jede Sicht, ſo daß man nicht ein
mal die rauſchenden Waſſer der Saale am
Fuß des Schloſſes zu entdecken vermochte.

So präſentiert ſich uns der Schloßgarten
jetzt mit einem verjüngten, neuen Antlitz
Am reizvollſten iſt es dort in der Morgen-
frühe, wenn der Tau noch von den Gräſern
perlt, ſpazieren zu gehen, oder in weicher
Abendſtunde dem Geſang der Nachtigallen
zu lauſchen, die hier eine rechte Heimat
haben. Noch haben die Kaſtanien ihre wei-
ßen und roten Blütenkerzen aufgeſteckt. Noch
ſenden die Fliederdolden ihre Düfte in den
Maientag. Der Rotdorn blüht, und bald
wird überall auf den neugeſchaffenen Beeten
und Flächen junges, grünes Gras ſprießen,
dann erſt werden wir die rechte
Freude an dieſem ſchönen Park haben. Jn-
zwiſchen werden die Gärtnèr noch manches
Mal den Rücken krumm machen müſſen und
mancher Tropfen Schweiß wird über ſonnen-
braune Geſichter rinnen, ehe das Werk voll
endet iſt. Aber ſchon heute bemerken wir,
daß alles auf das Schönſte und Beſte geſtal-
tet wird, und beglückwünſchen die Merſebur-
ger Natur- und Heimatfreunde zu ihrem
ſchönen neuerſtandenen Schloßgarten!

die deutſche Frauenfronk.
Vakerländiſcher Frauenverein unkerſtellt ſich der Führung Adolf Hitklers.

Die Vorſitzende des Hauptvorſtandes des
Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten
Kreuz, Frau Dr. h. c. Gräfin Wilhelm von
der Groeben, gibt in einer Sonderaus-
gabe des Nachrichtendienſtes des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins an alle Zweigvereine,
Schweſternſchaften uſw. folgendes bekannt:

„Am 11. Mai 1933 iſt für den Vaterlän-
diſchen Frauenverein vom Roten Kreuz eine
Entſcheidung von tiefgehender hiſtoriſcher
Bedeutung gefaßt worden. Der Hauptvor-
ſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins
vom Roten Kreuz hat in ſeiner Sitzung an
dieſem Tage einſtimmig beſchloſſen:

„Der Vaterländiſche Frauenverein vom
Roten Kreuz unterſtellt ſich bedingungslos
der Führung Abolf Hitlers und gliedert
ſich als Mitgliedsverein des Deutſchen
Roten Kreuzes in der für ihn als Rot-
kreuzfrauenverein bedingten Form der
„Deutſchen Frauenfront ein. Er ermäch-
tigt ſeine Vorſitzende, Frau Gräfin von der
Groeben, als verantwortliche Führerin
des Vereins dahingehende Erklärungen ab-
zugeben. Der Hauptvorſtand iſt der Mei-
nung, daß die durch die Zeitverhältniſſe
gebotene Eile es rechtfertigt, von einer
Einholung der Zuſtimmung des Verwal-
tungsrates und der Mitgliederverſamm-
lung zu dieſer Entſcheidung abzuſehen.“

Damit iſt die Eingliederung in die große
nationale Bewegung vollzogen. Wir ſind er
neut ſo feſt mit Volk und Staat verbunden,
wie es unſere vaterländiſch-nationale Ueber-
lieferung erfordert. Die Jahre, in denen
vielfach ein volksfremder Geiſt die Durchfüh-
rung unſerer großen vaterländiſchen Auf-
gaben dem Einzelnen erſchwerte, ſind vor-
über. Der Geiſt, der einſt im Jahre 1866 zur
Gründung unſeres Vaterländiſchen Frauen-
vereins vom Roten Kreuz führte, der Geiſt
der trotz aller Widerſtände von außen wäh-
rend der letzten Jahre 800 000 Mitglieder in
unſerer vaterländiſchen Liebesarbeit verband,
wird jetzt, getragen von der nationalen Er-
hebung des Volkes, die Arbeit des Vater-
ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz
mit neuer Kraft erfüllen.

Ueberzeugt von der Notwendigkeit der
Zuſammenarbeit aller Frauenorganiſationen
deren Arbeit von dem gleichen Geiſt vater-
ländiſch- nationaler Geſinnung Beweis er-
bracht hat, entſchloß ich mich am 9. Mai zu
einer Unterredung mit Frau Lydia Gott-
ſchewski, der Führerin der Nationalſozia-
liſtiſchen Frauenſchaften. Das Ziel unſeres
Geſpräches war die Klärung einer Form der
reibungsloſen Zuſammenarbeit zwiſchen dem
Vaterländiſchen Frauenverein vom Roten
Kreuz und den Nationalſozialiſtiſchen
Frauenſchaften. Der Verlauf der Unter
haltung ließ erkennen, daß die gemeinſame
Grundlage unſerer klaren nationalen und
ſozialen Einſtellung eine Zuſammenarbeit
ohne weiteres zur Notwendigkeit macht. Der
Weg zu dieſer Zuſammenarbeit iſt durch denBeſchluß des Hauptvorſtandes beſchritten.

Jn dieſer ernſten entſcheidungsvollen
Stunde, die zugleich die Herzen jedes Einzel-
nen von uns mit neuen Hoffnungen erfüllt,
erbitte und fordere ich wie ſtets die treue
und unbedingte Gefolgſchaft jedes einzelnen

ſchaften, der Vereinshilfskräfte und der Jn
gendabteilungen des Vaterländiſchen Frauen-
vereins vom Roten Kreuz.

Jhr Vertrauen wird mir Kraft geben, den
begonnenen Weg zu Ende zu führen. Jhre
Treue zu unſerem Vaterländiſchen Frauen-
verein vom Roten Kreuz wird der Beweis
der Notwendigkeit unſerer Arbeit ſein.

Wenn ich mich ſtets getragen wußte von
Jhrem Willen zur Mitarbeit, von Jhrem
Glauben an die einzigartige nationale Auf-
gabe unſerer vaterländiſchen Rotkreuzarbeit
und nicht zuletzt von Jhrer ſtillen Fürbitte,
ſo baue ich heute mehr denn je auf Jhre
Treue. Meine Kraft gehört dem Vaterlän-
diſchen Frauenverein vom Roten Kreuz. Mein
Gebet gilt meinem Vaterlande. Auf zur
Tat!“

Den Mitgliedern und Freunden des Va-
terländiſchen Frauenvereins vom Roten
Kreuz in Merſeburg-Stadt und Merſeburg
Land wird dieſe Erklärung hiermit bekannt
gegeben zugleich mit der Bitte, in Treue und
bereitwilliger Mitarbeit ſich weiterhin für die
nationale Wohlfahrtsarbeit des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins mit allen Kräften einzu-
ſetzen.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen
vereins vom Roten Krenz.

Zweigverein Merſeburg-Stadt, M. v. Wan-
gelin, Vorſitzende.

Merſeburg-Land A. won Gold-
ammer, Vorſitzende.

Kreisverein

Eine Markin Luther-Gabe
Der Martin-Lutherbund (Sitz Erlangen)

ruft im Jubiläumsjahr 1933 zu einer Martin
Luthergabe auf, die für die epangeliſch-luthe-
riſche Kirche des ukrainiſchen Volkes beſtimmt
iſt. Sie wird zu gleichen Teilen für die
Verbreitung ukrainiſcher Bibeln, für Aus
bildung und Beſoldung ukrainiſcher Prediger
des Evangeliums und für Schaffung und Aus-
bau einer kirchlichen Zentrale in Stanislau als
dem Mittelpunkt der ufrainiſch-lutheriſchen Ge
meinden Verwendung finden.

Mit der MartinLutherGabe will der MartinLutherbund“ ein Zeugnis dafür ablegen,
daß wir wirklich deſſen eingedenk ſind, was
Gott uns durch ſeinen Knecht Luther gegeben
hat“. Gaben können auf das Poſtſcheckkonto
Erfurt 99 „Martin-Luther-Gabe in Eiſenach“,
ſonſt auch durch Vermittlung der
Pfarrämter feingezahlt werden.

„Deutſche Buchhändler im Kampf für die
deutſche Einheit zur Zeit der Freiheitskriege“

Ueber dieſes Thema ſpricht am Montag, dem
29. Mai, in den neuen Räumen der Bu ch
handlung Friedrich Stollberg,Adolf Hitlerſtr. 17, Buchhändler Helmut
Schoepke. Mit dem Gedanken einer groß
deutſchen Einheit ſind die Namen der Buch
händler Friedrich Perthes und Georg An
dreas Reimer, die als Bürger, als Sol
daten und als Führer ihres Berufsſtandes
ihren Mann ſtanden, unlöslich verbunden. Sie
können auch unſerer Gegenwart Mahner und
Führer ſein. Der Vortrag beginnt um 20,15
Uhr. Der Eintritt iſt frai. Vorherige Anmel-
deeng iſt erwünſcht.
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Enkdeckungsfahrten im Schloßgarten.

Bo

zäh!

wor
J ah
jedo
len
Ein
des
run
men
Lan
ſchie

Wir
die
betr
feſtſt
lage
Soz
ber
win
Geſt
eine
wor
eine
triel
wir
Woc

J

hebu
gilt
laſſu
Wer
triel
Gru
fede
ruhe
der

trieb
ſchäf
gilt
ledic
han

ſind
treik
zu
dem
(Mi
höri
einſe
zwe
iſt a
zufü

un
natt
hebr
bear
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Volks-, Berufs und Bekriebszählung.
Die letzte Volks-, Berufs- und Betriebs-

zählung iſt am 16. Juni 1925 vorgenommen
worden. Durch dte Entwicklung der letzten
Jahre ſind die Ergebniſſe dieſer Zählung
jedoch in jeder Beziehung überholt. Es feh-
len heute z. B. genaue Angaben über die
Einwohnerzahlen, über die Auswirkungen
des Geburtenrückganges und der Wande-
rungsbewegungen auf Zahl und Zuſam-
menſetzung der Bevölkerung in Stadt und
Land, über die beruflichen und ſozialen Um-
ſchichtungen uſw. Ebenſo laſſen ſich die
Wirkungen der Kriſe auf den Beſtand und
die regionale Verteilung der Gewerbe-
betriebe nicht mit hinreichender Genauigkeit
feſtſtellen. Um neue zahlenmäßige Grund-
lagen für eine aufbauende Wirtſchafts und
Sozialpolitik des Reichs, der Länder und der
berufsſtändiſchen Organiſationen zu ge
winnen, iſt von der Reichsregierung durch
Geſetz vom 12. April 1933 die Durchführung
einer allgemeinen Volkszählung angeorönet
worden, mit der eine Berufszählung ſowie
eine landwirtſchaftliche und gewerbliche Be-
triebszählung verbunden iſt. Die Zählung
wird am 16. Juni 1933, alſo in wenigen
Wochen ſtattfinden.

Währenö die Volks- und Berufszählung
über die Bevölkerungsverhältniſſe wie z. B.
Bevölkerungszahlen, Berufe und dergleichen
Aufklärung ſchaffen ſoll, hat die land
wirtſchaftliche und gewerbliche
Betriebszählung die Aufgabe, die
Struktur der Wirtſchaftsbetriebe näher zu
beleuchten. Von der land wirtſchaftlichen Be
triebszählung werden alle Betriebe erhoben,
die eine Bodenfläche bewirtſchaften. Die
gewerbliche Betriebszählung erſtreckt ſich
vornehmlich auf Bergbau, Jnduſtrie, Hanö-
werk, Hausgewerbe, Wandöergewerbe, ferner
auf Gas-, Waſſer- und Elektrizitätsver
ſorgung, auf Handel und Verkehr, Geld-,
Bank-, Börſen- und Verſicherungsweſen, auf
Hochſee- und Küſtenfiſcherei und die gärtne-
riſchen Nebengewerbe einſchließlich der
in dieſen Wirtſchaftszweigen vorhanöenen
öffentlichen und gemiſcht wirtſchaftlichen Be-
triebe.

Für jeden Betrieb iſt ein beſonöderes Er-
hebungspapier auszufüllen. Als Betrieb
gilt dabei jede Fabrik, jede Hauptnieder-
laſſung, Zweigniederlaſſung, Filiale, jedes
Werk, Geſchäft, fedes vom eigentlichen Be-
trieb getrennte, d. h. auf einem anderen
Grundſtück liegende Verwaltungsbüro ſowie
jede ſonſtige gewerbliche Niederlaſſung. Auch
ruhende und ſtillgelegte Betriebe weröen von
der gewerblichen Betriebszählung erfaßt.

Die Erhebungspapiere ſind von dem Be-
triebsinhaber vöer -leiter (Direktor, Ge-
ſchäftsführer uſw.) zu beantworten. Dies
gilt auch dann, wenn es ſich bei letzterem
lediglich um einen angeſtellten Filialleiter
handelt.

Für jeden Betrieb (jede Niederlaſſung)
ſind zunächſt die Fragen für Gewerbe-
treibende auf Seite 4 der Haushaltungsliſte
zu beantworten. Sind in dem Betrieb außer
dem Inhaber oder Leiter weitere Perſonen
(Mitinhaber, mithelfende Familienange-
hörige, Angeſtellte, Arbeiter uſw.) alſo
einſchließlich Betriebsinhaber oder -leiter
zwei oder mehr Perſonen beſchäftigt, ſo
iſt außerdem eine (blaue) Gewerbekarte aus-
zufüllen und abzugeben.

Die gewerbliche Betriebszäh-
lung kann die ihr geſtellten Aufgaben
naturgemäß nur dann erfüllen, wenn die Er-
hebungspapiere ſorgfältig und vollſtändig
beantwortet werden. Von beſonderer Wich-

tigkeit iſt hierbei die Bezeichnung des be
triebenen Gewerbes (Ziffer 2 der Gewerbe

karte), nach der die Betriebe in die einzelnen
Wirtſchaftszweige eingereiht werden. Allge-
meine Angaben über die Art des Betriebes
ſind für dieſen Zweck unzureichend; es darf
alſo nicht etwa allgemein heißen „Maſchinen-
fabrik“, ſondern genauer „Bau von Textil
maſchinen“, nicht „Textilhandel“, ſondern
genauer „Einzelhandel mit Tuchen und Stof-
fen“ uſw. Ebenſo muß auch der übrige Teil
der Gewerbekarte zur Vermeidung un

Merſeburger Tageblakt (Kreisbiath)

nötiger Rückfragen eingehend und genau be
antwortet werden.

Schließlich ſei darauf hingewieſen, daß die
Erhebungspapiere nur für ſtatiſtiſche Zuſam-
menſtellungen über Umfang und Bedeutung
der einzelnen Wirtſchaftszweige verwendet
werden. Eine Heranziehung zu anderen,
insbeſondere zu ſteuerlichen Zwecken, iſt nach
dem Geſetz ausgeſchloſſen. Darüber hinaus
iſt durch das Geſetz auch die Wahrung des
Amtsgeheimniſſes für die Angaben ögs ein-
zelnen Betriebes ausdrücklich feſtgelegt.

26 Stunden hilflos auf einer Felsplakke
Abenkeuer zweier Klekkerer. An der KRoßkrappe verſtiegen.

Thale. Wieder einmal hat eine Kletter-
partie in den Felſen des Bodetals beinahe zu
einem Unglück geführt. Zwei Kraftwagen-
führer aus Hannover, der 1906 geborene
Friedrich Bremer und der 1909 geborene
Erwin Seeger, waren am Mittwoch abend
auf Motorrädern nach Thale gekommen, um
ſich zu erholen. Sie ſtellten Mittwoch abend
um 19 Uhr ihre Räder im Hotel Waldkater
ab und begaben ſich auf eine Klettertour zum
Roßtrappenmaſſiv. Am Mönch-Felſen haben
ſie ſich dann verſtiegen und mußten hilflos
auf einer Felsplatte liegen bleiben. Man
hörte zwar Rufen und Schreien, doch ver-
mutete man nicht einen wirklichen Unglücks-
fall. Die Nacht zum Donnerstag und
den ganzen Himmelfahrtstagmußten die beiden Verſtiegenen in ihrer ge-
fährlichen Lage ausharren. Am Abend des
Donnerstag waren ſie bereits ſo ermattet,
daß ſie keine Hilferufe mehr geben konnten.

Sie ſchnitten aus Zeitungspapier Buch-
ſtaben aus und legten ſo das Wort

„Hilfe“ zuſammen.
Vom Hexentanzplatz wurde dieſes Notzeichen
mit einem Fernglas geſehen und die Polizei
alarmiert. Sie benachrichtigte die Freiwillige
Sanitätskolonne, die ſich ſofort an das Ret
tungswerk machte. Das Hauptverdienſt an

der Rettung gebührt wieder dem bekannten
Thalenſer Kletterer Kowalewſki, der mit
ſeinem Hunde nach mühſeligem Suchen die
äußerſt unzugängliche Stelle fand, an der ſich
die Fremden verſtiegen hatten. Vom Hexen-
tanzplatz gab man ihm dabei Signale. End-
lich, gegen 9 Uhr abends, gelang es, die
beiden Hannoveraner in ſtark erſchöpf-
tem Zuſtand zu bergen.

Abſturz im Bodekai.

Thale. Jn einem Talkeſſel, der ſeitlich
vom Bodetal abzweigt, fanden am Himmel
fahrtstag Radfahrer, die zufällig dieſes Tal
paſſierten, eine ſchwerverletzte junge Dame
auf. Es handelt ſich um eine 27jährige Ber
linerin namens Zimmexmann, die zwei Tage
vor Himmelfahrt im Bodetal eine Felswan-
derung gemacht hatte und dabei abgeſtürzt
war. Bei dem Abſturz hat ſie vor allem an
den Beinen ſo ſchwere Verletzungen erlitten,
daß es ihr nicht gelang, ſich fortzuſchleppen.
Sie blieb entkräftet liegen und hat in ihrem
hilfloſen Zuſtand zwei Tage dort zu-
gebracht, ehe man ſie fand.

Den Oheim im
Deſſau. Der 37jährige Jnhaber der

Fahrradfabrik „Anhaltina“, Otto Behrend in
der Oranienſtraße, wurde im Verlauf eines
Streites von ſeinem 25jährigen Neffen Heinz,
dem Sohn ſeines verſtorbenen Bruders, er-
ſchoſſen. Die Kugel traf den Getöteten in die
Schläfe. Dem tödlichen Schuß ging eine
Schießerei voraus, bei der Heinz Behrend er
heblich am Arm verletzt wurde. Die Urſache
zu der unſeligen Tat dürfte in geſchäftlichen
und verwandtſchaftlichen Streitigkeiten zu
ſuchen ſein.
Zu der Bluttat erfährt man noch folgende
Einzelheiten: Zwiſchen Otto Behrend und
ſeinem Neffen iſt es wiederholt zu Zwiſtig-
keiten gekommen, die in der letzten Zeit ſich
derart zuſpitzten, daß Bekannte das
Schlimmſte befürchteten. Die Schuld ſoll
ausſchließlich bei dem Erſchoſſe-
nen gelegen haben. Der Neffe war
der NSDAP. zugetan, während ſein Onkel
davon nichts wiſſen wollte. Auch in ſozialen
Dingen hatte er für die berechtigten Forde-
rungen ſeiner Arbeiter kein Verſtändnis, der
Neffe Heinz dagegen ſympathiſierte mit dieſen
und machte daraus auch gegenüber ſeinem
Onkel kein Hehl. Otto Behrend wird von

Wir eufen Deutſchland
Von Sdwin GErich Dwinser
Nachdrucks rechte durch Karl Co. Berlin-Zehlendort

(17. Fortſetzung.) (Nachdr. verboten.)
Er atmete auf. „Nun alſo“, ſagte er er-

leichtert. „Und was ich noch fragen wollte:
Wie geht es eigentlich den Förſtersleuten,
von denen du mir ſo viel erzählteſt? Kamen
ſie heim?“

„Ja, Hatſchek, alleſamt! Jch habe ſie gleich
beſucht, als ich ſelbſt nach Hauſe kam. Es geht
allen recht gut, jeder hat ſeine Stellung wie-
der, hauſt wie vor Zeiten im grünen Wald.“

Er zupfte an der Aehre. „Und die Maria?“
fragte er gedämpft.

„Ach, Hatſchek Jch ſeufzte unwillkür-
lich. „Als ich ſie wiederſah, war alles anders
geworden Es war nur die Gefangenſchaft,
die mich damals glauben machte Wir
hätten gar nicht zuſammengepaßt, das ſah
ich dann mit einem Blick Es iſt ein präch-
tiges Mädchen, weißt du wohl, aber nach un-
ſerem jahrelangen Erleben, nach unſeren
Wanderungen zwiſchen Weiß und Rot

„Verſtehe, Junge“ ſagte er kurz, „verſteche
ohne Worte. Es iſt die alte Geſchichte: da-
mals war man Gefangener, heute iſſ man
freier Mann, das iſt ein hölliſcher Unterſchied!
Jch könnte das gleiche erzählen von meiner
Freundin, erinnerſt du dich noch? Nein,
lieber ein andermal Mit einem Wort:
Jch weiß Beſcheid

Die Ernte geht dem Ende zu. Ging es
vorher flott, geht es jetzt fliegend. Bricht eine
Deichſel Hatſchek flickt ſie. Reißt irgendwo
ein Strang Hatſchek hat tauſend WMittel,
ihn zu knüpfen. Doch auch die abgeriſſenen
Seelenſ ben kann er heilen, dies hakennaßge

Müäoöſchen für alles! Merkel iſt ſchon nicht mehr
ſo finſter wie in der letzten Zeit. Und den
kleinen Fleetmann ſieht man ſeit kurzem
wieder ſchüchtern lächeln.

Jch war bei Bockhorns. Wir ſaßen bis
Mitternacht beiſammen, Frau Maria hatte
einen Samowar gerichtet, den leerten wir
in ungezählten Gläſern. „Damit Sie auch
einmal ein Stückchen Jhrer zweiten Heimat
um ſich haben!“ ſagte ſie lächelnö.

Wir ſprachen lange über unſere Kame-
raden. Jch erzählte ihm, daß Merkel plötz-
lich abgereiſt wäre, ohne jede nähere Angabe,
auf drei Tage.
Bockhorn verzog die Brauen, wurde auf-
fällig ſchweigſam.

„Hätte er das nicht dürfen?“ fragte ich
bedrückt.

„Nein.“
„Sagen Sie, Doktor“, begann ich wieder,

„was fehlt ihm eigentlich? Jſt es wirklich
nur Krätze, wie er allen immer ſagt?“

„Es iſt Syphilis“, ſagte er dunkel.
„Nicht mehr heilbar?“ Jch flüſterte un-

willkürlich.
„Kaum. Er kam zu ſpät damit. Und es

iſt jene aſiatiſche Form, gegen die unſere
Mittel nicht wirken.“

„Wie wird ſein Ende?“
Er antwortete lange nicht, ſchüttelte ſich

plötzlich fröſtelnd. „Uebrigens müſſen Sie
auch auf Roenningho' achten!“ ſagte er
dann. „Er hat die Schwindſucht, will esaber nicht wahr haben! So ſeid ihr eben,
ihr alten Plennys Er ſoll ſich beſſer
ſchonen, ſonſt fällt er eines Tages um! Und

treit erſchoſſen
Nachbarn als jähzorniger Menſch geſchildert,
der ſeinen Neffen verprügelt und auch ſeiner
Mutter gegenüber ſich in ſeinem Zorn ver-
geſſen habe. Man ſagt ſogar, daß er geiſtig
nicht ganz normal geweſen ſei. Die Tat-
ſache, daß die Auftritte zwiſchen Onkel und
Neffen während der letzten Tage eine Form
angenommen hatten, die ein Verhängnis be-
fürchten ließen, läßt den Schluß zu, daß die
Tat ein Akt der Notwehr geweſen iſt,
wie das von dem verletzten Heinz behauptet
wird. Als man in das Büro Behrends trat,
fand man den Onkel mit einem Schuß in der
Schläfe tot auf, ſein Neffe lag mit einem
Oberarmſchuß faſt verblutet neben ihm.

Große Razzig.
47 Feſtnahmen Rabiate Frauen.

Holzweißig. Jn der Nacht zum Donners-
tag fand hier eine große Razzia ſtatt, die von
Landjägerei mit Unterſtützung durch SA. und
SS. vorgenommen wurde. SA. und SS. hat-
ten um 2 Uhr nachts in Biter es Groß-
alarm. Jn Holzweißig wurden ſämtliche
Ortsausgänge beſetzt und ſyſtematiſch Durch
ſuchungen bei verdächtigen Perſonen vor-
genommen. Jn einem Fall wurde ein Land-
jäger von Frauen angegriffen, die aber durch

wie ſteht's mit Jhnen ſelbſt, was macht die
abendliche Températur?“

„Längſt keine mehr, Doktor!“
„Ja“, ſagte Frau Maria, „er ſcheint aus-

geheilt das viele Draußenſein Sie
reicht mir lächelnd ein neues Glas, ihre
Hände bewegen ſich unglaubhaft lautlos, nie-
mals hört man ſie mit etwas klirren. „Du
wollteſt ihm doch von Totzkoje erzählen,
Bernharö?“ fragte ſie dann.

„Ja, gewiß, danke Er ſteht auf, holt
eine Schrift. „Das habe ich in Rußland auf-
getrieben Es iſt die Rede des Deputier-
ten Gladiſch von Samara, die er im Früh-
jahr 1916 in der Duma über Totzkoje hielt.
Jch werde ſie Jhnen ſtellenweiſe vorleſen,
Sie können ſie dann mit hinübernehmen. Er
ſagte alſo: Jch komme jetzt zu Schilderungen,
die vielleicht die ſchrecklichſten der Neuzeit
ſind, weil ſie vom ſinnloſen Zugrundegehen
Tauſender junger Menſchen handeln, der
Urheber dieſes grauſamen Werkes aber kein
einfacher Menſch, ſondern ein Mann mit
höherer Bildung, mit dem Titel eines medi-
ziniſchen Doktors iſt Jch ſtehe nicht an,
dieſen eigenen Landsmann als Henker von
Totzkoje zu bezeichnen, ſein bürgerlicher
Name iſt Doktor Tuberoſow Das Lager
Totzkoje umfaßt 45 Baracken, die lediglich
als Sommerlager für Truppen erbaut ſind.
Eine ſanitäre Kommiſſion hat im vorigen
Jahre noch kategoriſch erklärt, daß dieſe
Baracken niemals für ein Gefangenenlager
in Betracht kämen, da ſie derart durch
Typhus verpeſtet wären, daß keine Desinfek-
tion mehr hülfe Dennoch hat man trotz
dieſes Verbotes im Herbſt 17000 Mann
hineingelegt, worauf ſehr bald eine fürchter-
liche Epidemie ausbrach Da dieſe ganze
Belegung aber gegen den Befehl der höch-
ſten Sanitätskommiſſion geſchah, verheim-
lichte man ſie mit allen Mitteln vor den
Augen der Behörden Hieraus erklärt
ſich vor allem, daß ſie ſolchen unfaßbaren
Umfang annahm, daß auch der Kommandant
nicht gegen ſie einſchritt

Bockhorn las einige Zeilen letſe, fuhr
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SA h wurden. Bewohner,die während der Zeit der Razzia, die um
6 Uhr morgens beendet war, Holzweißig ver
laſſen wollten, mußten ſich auf dem Rathaus
einen Ausweis beſorgen. Jnsgeſamt wurden
47 Perſonen feſtgenommen, zahlreiches Flug
blattmaterial ſowie Schreibmaſchinen be-
ſchlagnahmt. Für die Feſtgenommenen wurde
zuerſt ein Sammellager im Holz-
weißiger Rathaus errichtet; von dort kamen
ſie in drei Autotransporten nach Bitterfeld
auf die Rathauswache und ins Amtsgericht
und ſpäter nach Halle.

die Verfehlungen Landrats Velkhaus
Oſterode (Harz). Wie bereits mitgeteilt,hat re ſozialdemokratiſche Landrat Dr. Velt-

haus eingeſtanden, den Einbruch im Land-
ratshauſe begangen ſowie einige Privatſchrif-
ten verbrannt zu haben, die ſich mit den kom-
muniſtiſchen Umtrieben im Landkreis
Oſterode befaßten. Jm Verlaufe der Unter
ſuchung wurde nunmehr feſtgeſtellt, daß auch
Belege der Kaſſenrechnung de sReichs verbandes Deutſcher Pri-
vatſchulen, für den Landrat Dr. Velthaus
nebenamtlich als Syndikus und Kaſſenwart
tätig war, verbrannt ſind. Wenn auch
die angeordnete Kaſſenprüfung noch nicht ab
geſchloſſen iſt, ſo ſteht doch ſchon feſt, daß
Landrat Dr. Velthaus einen größerenTeil der Beträge, die dieſem Verband
gehören, ver untreut und den Einbruch
nur deshalb fingiert hat, um eine Kaſſen
prüfung unmöglich zu machen. Auf Grund
dieſer Verdachtsmomente wurde Velthaus in
Dortmund verhaftet.

Kommuniſtiſche Schurkereien.

Gräſenhainichen. Ein gemeiner Racheakt
wurde nachts auf dem Sportplatz verübt,
indem ruchloſe Hände die kürzlich gepflanzte
Hitkereiche herausriſſen und zerhackten.
Ebenſo ſtahlen ſie die ſchwarzweißrote und
die Hakenkreuzfahne.

zum Arbeilsdienſt nach Schneidemühl.

Jeßnitz. Am Mittwoch in den früheſten
Morgenſtunden ging aus Jeßnitz der erſte
größere Transport von Arbeitsdienſtpflich
tigen nach Schneidemühl ab. Es handelt ſich
um ca. 70 junge Menſchen bis zum
25. Lebensjahr, die in die Arbeitsbataillone
geführt werden. Sie zogen von Jeßnitz nach
Raguhn, um auch von dort noch Dienſt-
pflichtige mitzunehmen und wurden dort
verladen. Am Abend vorher hatten ſich alle
noch zu gemeinſchaftlicher Abſchiedsfeier im
„Goldenen Lamm“ verſammelt. Es ſind
alles Wohlfahrtserwerbsloſe.

Cyankali vernichtet den Fiſchbeſtand

Jchtershauſen. Jn der Gera iſt der
geſamte Fiſchbeſtand, hauptſächlich Forellen,
von Jchtershauſen bis Hochheim durch einen
gemeinen Bubenſtreich vernichtet worden.
Oberhalb Jchterhauſen ſind, wie durch Unter
ſuchung feſtgeſtellt wurde, ungefähr drei
Pfund Cyankali ins Waſſer geſchüttet worden.
Die polizeiliche Unterſuchung hat ergeben,
daß das Cyankali wahrſcheinlich in einer
Jchtershäuſer Fabrik entwendet wurde. Allem
Anſchein nach handelt es ſich bei diefem An
ſchlag um einen Racheakt.

AHNPASTIA
haſt gſe Zone

hoh eiss gesund

dann wieder lauter fort: „Die Gefangenen
haben ſich während des ganzen Winters nicht
einmal entkleiden können Von den
zwei Brunnen des Lagers enthält der eine
völlig verdorbenes Waſſer, der andere nur
ſo wenig, daß es nicht einmal zum Kochen
ausreicht Holz zum Heizen wurde faſt
niemals geliefert, ſo daß die Temperatur in
den Räumen monatelang 15 Grad Kälte
zeigte, vielen erfroren daher in den Häuſern
Hände und Füße Für die Kranken gab
es nicht einmal ein Krankenhaus, man er-
klärte lediglich ein paar Baracken für Laza
rette Da es bei 20000 Mann unmöglich
war, die Leute überhaupt zu unterſuchen,
gingen die Aerzte nur durch die Reihen,
fragten dabei lediglich, ob ſich femand krank
fühle Um jedoch nicht in eines dieſer
„Lazarette“ zu kommen, verheimlichten die
Kranken jede Anſteckung ängſtlich vor dem
Nachbarn, denn während für die Geſunden
täglich abwechſelnd je ein Mann für zehn das
Eſſen holte, kümmerte ſich in der Typhus-
baracke niemand um die dort Liegenden
Dieſe ſelbſt aber waren natürlich zu ſchwach,
um ſich auch noch das Eſſen aus der fernen
Küche zu holen, ſo daß ſie dort nicht nur an
Typhus, ſondern auch zu Hunderten an
Hunger und Durſt ſterben mußten So
ging alles Trachten nur danach, nicht in eine
ſolche Krankenbaracke zu kommen, in der die
Menſchen in ihrem eigenen Kot liegenblie-
ben, aus denen man nicht einmal die Toten-
haufen hinaustrug Viele von ihnen, die
hinausgekrochen waren, um ihre Notdurft
draußen zu verrichten oder im Schnee ihren
Durſt zu kühlen, blieben dabei entkräftet
liegen und erfroren So war ein Hin
übertragen in eine Krankenbaracke gleich-
bedeutend mit dem ſicheren Tode, daher
wehrte ſich auch jeder bis zum letzten da-
gegen, mit Händen und Zähnen und
Schreien Neben dem Doktor Tubervſow,
dem Hauptſchuldigen an dieſem Verbrechen,
iſt jedoch ſeine Frau zu erwähnen, di
wahre Hyäne der Menſchheit richt e einen
Verkaufsſtand ein, an dem die ve igertden
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Geweindevorſtände und Magiſtrake

müſſen neun gewählt werden.
Deſſau. Der Reichsſtatthalter in Anhalt

und Braunſchweig, Hauptmann Loeper, hat
auf Vorſchlag des Miniſteriums beſtimmt,
daß nicht nur (wie es durch das Geſetz zur
Neuordnung der Verwaltung kürzlich vor-
geſchrieben worden wax) die ehrenamtlichen
unbeſoldeten Mitglieder der Gemeindevor-
ſtände am 31. Mai aus ihren Aemtern aus
zuſcheiden haben, ſondern daß darüber hinaus
auch die Amtszeit aller hauptamtlich angeſtell-
ten Mitglieder der Gemeindevorſtände
(Magiſtrate) mit dem 30. Juni 1933 beendet
iſt, ſoweit nicht mit ihnen bereits eine andere
Regelung getroffen wurde oder ihre Wahl
erſt nach dem 26. April 1933 erfolgt iſt. Die
Wiederwahl iſt zuläſſig, aber nicht über die
laufende Amtszeit hinaus. Den auf dieſe
Weiſe ausſcheidenden Mitgliedern der Ge-
meindevorſtände werden ihre jetzigen Bezüge
bis 30. September d. J. und vom 1. Oktober
ab Verſorgungsbezüge, ſoweit ſie ihnen zu-
ſtehen, gezahlt. Wenn ſie noch keinen Ruhe-
gehaltsanſpruch haben, erhalten ſie eine Ab-
findungsſumme. Jm Intereſſe einer rei-
bungsloſen Zuſammenarbeit hielt der Reichs-
ſtatthalter dieſe Maßnahme für erforderlich,
durch die nun unterſchiedslos alle Gemeinde-
vorſtände abgebaut werden. Wenn ſie das
Vertrauen der Gemeindeparlamente beſitzen,
werden ſie ja ſowieſo wiedergewählt werden.

Preisſchühen des Provinzial Bundes
ſchießens.

Blankenburg (Harz). Das 37. Bundesſchießen der
Provinz Sachſen und der Freiſtaaten Anhalt und
Braunſchweig fand am Himmelfahrtstage ſein Ende.
Ein reicher Gabentempel winkte den Schützen. Den
Becher des Deutſchen Schützenbundes errang
Briugezu-Schkeuditz, den des HerzogsErnſt Auguſt von Braunſchweig und Lüneburg, des
Protektors des Bundesſchießens, Kruthoffer-
Güſten. Jm Geſellſchaftsſchießen um das Fahnen
band und den Wanderehrenpreis der Stadt Halle
errang die Magdeburger Schützengilde
953 Ringe, die Schützengeſellſchaft Blankenburg
(Harz) 946 Ringe und der Halleſche Schützen-
bund 912 Ringe. Aus Halle ſchoſſen Preiſe:
Feſtſcheibe: 10. Börner, 14. Hunoldt. 18. Deverzeny,
33. Steinmetz. Rehbockſcheibe: 3. Börner. Klein
hege Serſveive: 4. Frömert. 8. Knauf, 9. Kirch-

off.

Fabrikbrand.
Gotha. Jn der Maſchinenfabrik Blödner

brach ein Großfeuer aus, das das mit reich-
lichen Vorräten verſehene Holzlager, die
daran angrenzende Tiſchlerwerkſtatt und das
große Eiſenlager der Maſchinenfabrik voll-
ſtändig zerſtörte. Zahlreiche Bearbeitungs-
maſchinen ſind mit verbrannt. Auch auf den
angrenzenden Autoreparaturſchuppen der
Firma Georg Luther griff das Feuer über
und legte ihn in Aſche. Dabei ſind zwei
Kraftwagen den Flammen zum Opfer ge-
fallen. Das Feuer entſtand durch ein Sauer-
ſtoffgebläſe bei Schmiedearbeiten, wobei
Funken zuerſt die nach dem Holzlager führen-
den Verſchläge in Brand ſetzten. Wie von der
Fabrikleitung mitgeteilt wird, dürfte der
Brand keine Arbeitseinſchränkung bzw.
Arbeiterentlaſſungen zur Folge haben.

Rakional-Feſtſpiele in Rudolſtadk.
Das Freilichttheater der

Deutſchen hat eine große, leider noch un-
genügend erforſchte Geſchichte. Jm Mittel-
alter, zur Zeit der Gotik, und in der Neuzeit
des 16. und 17. Jahrhunderts blühte dieſe
germaniſche Form des Theaters in allen
deutſchſprachigen Gauen. Um die Wende des
18. und 19. Jahrhunderts hat kein Geringerer
als Goethe dieſe ganz und gar untechniſche
Bühnenform mit Vorliebe gepflegt, ja ſogar
beſondere Stücke dafür geſchrieben. Er trat
bekanntlich auch als Schauſpieler auf der
Niturbühne im Park zu Belvedere auf, und
inſzenierte kleine Naturſpiele an den Ufern
der Jlm und in Tiefurt. Auf ſeine An
regung mag auch die Schaffung des kleinen
Liebhabertheaters zurückzuführen ſein, das in
Rudolſtadt den Kreis um Schiller, insbeſon-
dere den Lengefeld-Beulwitzſchen Familien-
kreis, wiederholt zu Naturſpielen verſammelt
hat. Noch heute iſt das Tempelchen erhalten,
das die primitive Dekoration dieſes Garten-
theaters bildete.

So kann denn Rudolſtadt an einen hiſtori-
ſchen Vorgang anknüpfen, wenn es jetzt im

Rudolfſtadt. Verfolg völkiſcher Kulturbeſtrebun-
gen eine neue große Freilichtbühne
eröffnet. Sie liegt hoch auf der Heidecksburg
auf der oberen, unmittelbar unter dem Burg-
hof gelegenen Parkterraſſe.

Auf dieſer Freilichtbühne, die Natur und
menſchliches Baukunſtwerk in gleicher Weiſe
in ihr Wirkungsbereich hinüberzieht, wird in
der Zeit vom Sonnabend, dem 27. Mai, bis
Dienstag, dem 6. Juni, Hebbels großes
Meiſterdrama „Die Nibelungen“ zur Auf-
führung gelangen. Wie kaum ein Werk eignet
ſich dieſes heroiſche Drama für die aus Stein
gefügte Bühne auf der Heidecksburg. Hier
ſprechen hiſtoriſche Mauern mit, hier rauſchen
ſagenhafte Bäume, hier erzählen die Burg-
felſen kurzum, hier iſt heroiſchem Theater
in größter Form die zwingende Urſprünglich-
keit gegeben.

4

Die Eröffnungsvorſtellung wird zum Ge-
denken des deutſchen Freiheitshelden Leo
Schlageter veranſtaltet.

76 jährige verſcheucht zwei Einbrecher.

Pörſten. Als ſich die 76jährige Handels-
frau Emilie Wenzel eines nachts zur Ruhe
gelegt hatte und bereits eingeſchlafen war,
wurde ſie gegen 12 Uhr durch ein Geräuſch
aus dem Schlafe geweckt. Die alte Frau kleidete
ſich ſofort an und ging dem Geräuſche nach,
wober ſie ſchon auf der Treppe bemerkte,
daß Diebe durch ein Fenſter in ihr Haus
eingedrungen waren. Sie hatten ſich berefts
in den Laden begeben und aus der Laden-
faſſe 6 Mark geſtohlen. Um weitere Diebereien
zu verhinderh, rief die mutige Alte den bei-
den Einbrechern zu, „Macht ja daß ihr fort-
kommt, ihr Spitzbuben, ſonſt bringe ich euch
auf den Marſch!“ Die Diebe ließen ſich auch
einſchüchtern und machten ſich aus dem Staube.
Ein Arbeiter aus Weißenfels, der am Tage des
Einbruchs unter verdächtigen Umſtänden Zi-
garetten im Laden der Beſtohlenen kaufte und
ſich auch erkundigt hatte, ob Frau W. allein
im Hauſe wohne, geriet wohl in den Ver-
dacht, an dem Einbruch beteiligt geweſen zu
ſein. Es wurde auch Anklage gegen ihn er-
hoben, doch da ein einwandfreier Beweis
nicht erbracht werden konnte, wurde er jetzt
vom Amtsgericht auf Koſten der Staats-
kaſſe freigeſprochen.

Genehmigung des Brückenbaues.

Döllnitz. Von der Regierung in Merſe
burg iſt die Ausführung des Brückenbaues
über die Elſter mit der Maßgabe genehmigt,
daß die lichte Weite nicht wie vorgeſehen

60 Meter, ſondern 80 Meter betragen muß.
Damit wird ein ſehr nützliches Vorhaben in
die Tat umgeſetzt. Brauchen doch unſere
Landwirte bei höherem Waſſerſtand der
Elſter nicht mehr den großen Umweg über
Burgliehenau einzuſchlagen, um mit ihren
Geſchirren das jenſeitige Ufer zur Bearbei-
tung ihrer Felder zu erreichen. Mit dem
Brückenbau wird in aller Kürze begonnen.

Unfall beim Waffenreinigen.

Oberlandjäger Schmidt der
Hergisdorf erlitt beim

Auseinandernehmen und Reinigen ſeiner
Dienſtpiſtole einen Unfall. Unerklärlicher-
weiſe löſte ſich plötzlich ein Schuß, wobei ihm
das Geſchoß in flacher Bahn die Bauchdecke
durchſchlug und an der hinteren Hüftſeite
wieder herausdrang. Der Verletzte wurde
in das Eisleber Knappſchaſtskrankenhaus
überſührt, wo feſtgeſtellt wurde, daß innere

Hergisdorf.
Landöjägerſtation

Organe zum Glück nicht verletzt worden
waren.

Bauern Adel.

Delitzſch. Der Vorſtand der Landwirt-
ſchaftskammer hat der Familie Maſchwitz
in Krippehna eine beſondere Ehrung durch
Verleihung einer künſtleriſch ausgeſtatteten
Urkunde erwieſen, in der der Familie be-
ſtätigt wird, daß ſie ſeit mehr als 400 Jahren
auf demſelben Gute anſäſſig iſt. Eine gleiche
Ehrung wurde der Familie Troitzſch in
Wölls-Petersdorf zuteil, die ſeit 1591 auf
dem ererbten Gute ſitzt, ferner der Familie
Müller-Böttcher, die ſeit 1589 auf
ihrem Hof in Battin im Kreiſe Schweinitz
ſitzt, und der Familie Pleſſe in Nieder-
audenheim (Kr. Torgau), die ihren Hof ſeit
faſt 400 Jahren inne hat.

Hund würgt 28 Kaninchen.

Schlaitz. Einem hieſigen Einwohner wur-
den durch einen Hund 28 wertvolle Kanin-
chen gewürgt. Derſelbe Hund verſuchte dies
auch noch in einem anderen Hofgrundſtück
doch konnte er rechtzeitig eingefangen wer-
den. Der Hundebeſitzer wird natürlich für
den angerichteten Schaden aufkommen
müſſen.

Familienabend des Jungmädchenbund.

Großkayna. Am Donnerstag, dem 25. Mai
abends 8 Uhr fand im Gaſthof Ohme ein
vom Evangeliſchen Jungmädchenbund veran
ſtaltete Familienabend ſtatt. Es konzertierte
die neugegründete Kapelle des Muſikvereins
Großkayna erſtmalig und brachte die auser
wählten Muſikſtücke in vollendeter Form zu
Gehör. Pfarrer Stolze begrüßte die zahl
reich erſchienenen Gäſte und Gönner des Jung-
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Grofje Fesfwoche mit historischem Trachten-

zug, Gewerbesusstfeilung, Denkmalsweihe

u Fesfspielen vom 21. bis 27. Juni 1933

Er en
mädchenbundes. Er dankte der Schweſter Elſe,
die alle Mühe und Arbeit an dem Gelingen
den Abends für gering erachtet hatte. Als
dann ging der Pfarrer auf den Sinn und
Zweck der Veranſtaltung ein, die nicht nur
aHein von dem Können des Jungmädchen
bundes Zeugnis ablegen ſoll, ſondern viel
mehr den Charakter einer Werbeveranſtaltung
trage. Es gelangten zwei Theaterſtücke von
Jungmädchen ausgeführt zur Vorführung.

tDZJ

Hprengſtoff- und Waffenverſteck.

Coſſa. Landjäger fanden bei einer Haus-
ſuchung bei dem Arbeiter O. D. Eierhand-
grangaten, Sprengſtoff, zwei Piſtolen, vier
Gewehre und einen Karabiner mit Zielfern-
rohr. Die Waffen waren zum Teil im Garten-
in Röhren verſteckt.

90 Küken verbrannt.

Oberpeißen. Jm Garten eines Landwirts
geriet ein Stall zur Aufzucht von Küken in
Brand. Anſcheinend iſt das Feuer durch eine
„künſtliche Glucke“ (Koksofen) entſtanden.
Der vollſtändig aus Holz beſtehende Stall
brannte nieder, 90 Stück 4 Wochen alte
Küken fanden den Tod.

Stadtverordnetenverſammlung.

Bad Lauchſtädt. Die Tagesordnung zur
Stadtverordnetenſitzung am Montag, dem 29.
Mai, 20 Uhr, bringt folgende Punkte: 1.
Kenntnisnahmen, 2. Entlaſtung der Spar
kaſſenrechnung 1932, 3. Neufaſſung der Be
gräbnisgebührewordnung, 4. Heimatfeſt 1933
5. Freiwerden eines Sportplatzteiles, 6. Orts-
ſatzung betr. Straßenreinigung in der Stadt,
7. Verwendung des Sparkaſſenüberſchuſſes

Küüchen 120 E.Schlafzienmmer, kpl. 325 k.

Jetzt iſt auch die Rübenernte vorüber,
alles hilft dem Küraſſier wieder am Stall-
bau, ihn noch vorm erſten Schnee fertig-
zubringen. Bei dieſer Arbeit iſt Glitſchke
in unſerm Hatſchek ein neuer Gegner er-
ſtanden er brauchte ihn nur ein paar Mal
anzuſehen, um ihn bis in den letzten Seelen-
winkel zu öurchſchauen! Er iſt nun zwar kein
Feind wie unſer Baltikumer, der ſtets mit
ſcharfer Schneide über ſeinem Halſe hängt,
aber ſeine geiſtige Schlagfertigkeit wird ihm
nicht weniger gefährlich. Wie lange er's
wohl noch bei uns aushält, der gute Glitſchke?
Er wird täglich feiſter, gleicht langſam
einem Butterwecken! Ob ſeine Zuverſicht,
uns zu bekehren, nicht allmählich ſchwindet?

An Regentagen arbeiten wir am Stall
des Küraſſiers, bei ſchönem Wetter ſind wir
bei der neuen Dränage. Der Stall wird in
wenigen Tagen fertig ſein, Roenninghoff iſt
ſchon am Kalken der Wände. Zuweilen geht
der Küraſſier mit ſeiner Frau am Arm
herum, beſchreibt ihr mit orgelnden Er-
klärungen ſeine Zukunft. Er geht jetzt
immer ſehr vorſichtig mit ihr, räumt jedes
Stückchen Holz von ihrem Fuße fort. Wir
ſehen mit tiefer Freuöde, daß ſie geſegneten
Leibes iſt.

Müller III lebt ſein Leben in kinodlicher
Beſcheidenheit, wir haben uns allmählich ſo
an ſeine militäriſche Art, ſeine ſoldatiſchen
Vorſtellungen gewöhnt, daß es keinem mehr
auffällt. „Er hat zu lange grüßen müſſen!“
ſagte Hatſchek einmal. „Das iſt der Grund
zu allem Unſer Sorgenkind iſt außer
Merkel noch die Quappe, bei der auch in
dieſem ganzen Jahr keinerlei Beſſerung ein-
trat. Er erſcheint einmal im Monat zur
Arbeit, liegt die übrige Zeit auf ſeinem Bett
herum, beginnt zu allem hin noch ſeine Frau
zu ſchlagen. Als ich ihn kürzlich wegen eines
blatten Anuges Nataſchas tüchtig ſtauchte, fand
ich zu meiner Ueberraſchung in ſeinem
Zimmer all jene Dinge, die uns in letzter
Zeit abhanden gekommen waren. Ein neues
Trenſengebiß, zwei ſilberne Reitpeitſchen,
einen Kochtopf Katrins, ein Vi s Tüch-

lein Saltins. Was ſoll man mit ihm
machen? Er kann dieſe Sachen gar nicht
brauchen, iſt auch ſicherlich viel zu faul, ſie zu
verkaufen. Der Küraſſier ſchlug kürzlich vor,
ihm einmal wie beim Militär den Heiligen
Geiſt zu ſchicken. Das heißt auf deutſch, ihn
fürchterlich zu verprügeln.

Der kleine Fleetmann hat uns geſtern
verlaſſen. „Jch will's mal wieder verſuchen!“
ſagte er bittend. „Muß mal wieder in ein
richtiges Geſchäſt, halte es ſo einfach nicht
länger aus! Verlier' auch ganz die Um
qgangsformen mit den feinen Herren hier bei
euch, das richtige Benehmen Und wenn
ich das mal verlernt habe, will mich kein
feines Geſchäft mehr Wenn's nicht geht
komme ich wieder Ich ließ ihn ziehen
den armen Fungen. Vielleicht tut ihm die
Abwechſlung ganz gut, löſcht ſie die ewigen
Mahnungen der Toten in ihm aus?

Unſer Verſtummter hat bis heute noch
kein Wort geſprochen. Man ſieht ihn zu
allen Stunden herumſtreifen, aber nicht ein-
mal arüßen hat man ihn ſeit ſeiner Rückkehr
hören. Der hohle Klang ſeines Holzbeins
hämmert uns täglich „Oberſchleſien“ ins
Herz, ſagt es beim Gehen nicht auch immer
wieder knarrend: Verſailles Verſailles?
Wenn ich ihn gehen ſehe, muß ich immer an
Koltſchak denken. Auch er ſprach kein Wort
mehr, nachöem er begriffen

Der Stall des Küraſſiers iſt fertig, das
Vieh ſteht breit vor ſeinen Trögen, ſeine
weißen Flecken gleichen den friſch gekalkten
Wänden. Am Eingang ſtampfen ſeine beiden
Füchſe, in ihren vollen Kruppen kann man
ſich faſt ſpiegeln. Der Boden iſt ſo blank
geſcheuert, daß man mit Freuden von im
eſſen könnte. Ja, unſer Küraſſier hat Ruß-
land überwunden, in ſeiner Seele blieb kein
Reſt zurück.

Am Abend ſeines Einzugs, den wir auf
ruſſiſche Manier begoſſen, wurde ſein Güt-
chen feierlich getauft. „Wir wollen es Ka
trinenhof nennen“, ſagte der Küraſſier. Er
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Trotz ſteigender Preiſe Verkauf zu gaiten billigen Preiſen
hatte dabei Tränen in den Augen, ſetzte mit
ſeiner Orgelſtimme raſch hinzu, damit ſich
keinerlei Sentimentalität einſchleiche: „Ge
horſam iſt der Anſang aller Weisheit

Acht Tage nach dem Einzug kam Katrin
mit einem Sohn nieder, bald wird es alſo
einen zweiten Taufſchmaus geben. Seit den
Ferien gehen Wienows Kinder bei ihr ein
und aus, als ob ſie keine beſſere Geſellſchaft
wüßten. Der junge Gerhart kommt ſaſt
jeden Feierabend ins Ruſſenhaus, hört ſtill
und angeſpannt unſeren Geſprächen zu, die
um Vergangenheit und Zukunft kreiſen. Die
kleine Waltraut aber ſitzt zu jeder Tageszeit
an Katrins Bett, betrachtet mit ihren fragen-
den Augen unverwandt das kleine Wunder-
ding, das der Katrin wie eine junge Men-
ichenknoſpe aus dem Herzen blüht. Doch auch
die Katrin ſelbſt vermag ſie ſtundenlang ver-
ſunken anzuſchauen die pausbäckig und
blumenſchön in ihren bunten Kiſſen liegt
dankbar wie ein gutes Muttertier das Kind-
lein ſtillt. Sie bringt ihr immer irgendetwas mit, ſei's ein Kuchen oder eine Flaſche
Wein, ſei's auch nur eines ihrer tauſend
Märchen, die ſie voll ſüßer Anmut zu erzäh-
len weiß. Und wenn ihn mal ein Kamerad
beſucht, mit derben Scherzen in ſeinem
Stalle poltert, ſieht man den Küraſſier als-
bald die Pranke heben: „Das kleine Mäoö-
chen iſt bei Katrin nimm deine loſe Zunge
an die Zügel!“ Er ſteigt ſeit der Geburt des
Erſtlings mit auffällig herausgedrückter
Bruſt umher, der ſtolze Vater

Das Land liegt unterm Schnee, die Drä-
nagearbeiten mußten aufhören, das Dreſchen
begann in alter Weiſe, jeöer bekam wie-
derum ſeinen Platz. Nur Doktor Berger
fehlte, er fuhr über Weihnacht heim. „Jch
komme gleich nach Neufahr wieder, arbeite
dann bei euch an meinem Vortrag weiter!“
ſagte er zum Abſchied. Auch unſer Kandidat
iſt nach Hauſe gefahren, aber er will bald
nach Neujahr wiederkommen. Sie werden
alſo beide nicht lange bleiben, denn in kur-
zem iſt das alte Jahr herum.

Sonnkag geöffnet!

Chaiſelongue 28 n.
Corch 62 2 k.Gofa 65 R.

Jch ſitze in dieſen Tagen, in denen das
zweite Jahr zu Ende geht, oft ſtundenlang
allein in meinem Zimmer. Muß man nicht
an jeder Jahreswende Rechenſchaft geben,
ein Lebensbuch mit Soll und Haben in Ein-
klang bringen?

Jch denke an den Weg der Kameraden in
dieſem Jahr, an ihre Geſpräche und Fort-
ſchritte und Hoffnungen. Jedem hat das Er-
leben eine Aufgabe gegeben, alle glauben,
ein heiliges Vermächtnis heimgebracht zu
haben. Mögen ſich manche von uns kraß
gegenüberſtehen, in allen brennt der Wille
nach Gerechtigkeit. Und iſt das nicht ver
ſtändlich,
ſcin

Wir haben rei Schanden erlebt, die uns
nicht ruhen laſſen werden. Die erſte war
die Gefangenſchaft an ſich. das Leiden in der
Armee hinter Stacheldraht. Wir ſahen, daß
man Männer ſinnloſerweiſe quälte, die man
gut als Menſchen hätte behandeln können.
Sechshunderttauſenö tote Gefangene ließen
wir zurück, von den Deutſchen iſt in Sibirien
foſt jeder zwe re geſtorben iſt das nicht
ine der größten Shanden des Jahrhunderts
Somit ergibt ein Vergleich mit der Front, an
der jeder achte Soldat fiel, daß in Sibirien
viermal ſoviel ſtarben als in den Schloachten,
daß man alſo an Her möröeriſchen Front
viermal ſo große Wahrſcheinlichkeit gehaßt
Hätte, aus dieſem Kriege mit dem Leben da-
»onzukommen als in der Hefangenſchaft!
Braucht es noch Worte, das näher zu be-
ſchreiben

Die zweite Schande war die Jnterventfon,
ftenes ſchänd liche Manöver um Oel und
Vlatin und Golö, an dem Rußlands Büraer-

kann es denn überhaupt anders

um zugrunde ging! Sie erlebten wir auf
unſerm Zuge zwiſchen Weiß und Ryt. ein
ar keit in die letzten Weißen uns die erſten
rn ſoll ich noch Harſiber fagen?es war nicht das Unglück Rußſands es
war, Sie Schande der ganzen Wert Die

e unſeres Jahrhunderts an in ihr um
Bankerott,
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Sportnach richten des Merseburger Tageblatt- (Kreſsbſieatt) Sonnabend, den 27. Mai 1933

10. Großſtaffellauf Merſeburg Halle!
587 Männer, 158 Jugendliche, 90 Frauen, 60 Mädchen und 271 Knaben bewerben ſich um Sieg und Piätze. Der Sieger im Haupt

weltbewerb, in dem 99 und Kayng miklaufen, dürfte in 96 Halle feſtſtehen. Wie ſchlagen ſich 99 und der MHC. im Damenlauf?

Der Saalegau bringt morgen zum 10.
Male die große Staffette Merſeburg Halle
zum Austrag. Wie alljährlich haben die
beteiligten Vereine monatelang hindurch fie
berhaft gearbeitet, um bei düäeſer großen
Leiſtungsprüfung vor den Augen der Oef-
fentlichkeit zu beſtehen. Gerüchte, die von
einem rieſigen Rückgang in der Teilnehmer-
zahl wiſſen wollen, treffen glücklicherweiſe
nicht zu.

Gauz im Gegenteil ſtreiten in dieſem Jahr
1166 Läufer um Sieg und Plätze, während
es im vergangenen Jahr nur 989 waren,
das bedeutet alſo ein Mehr von rund 180

Leider ſind die heimiſchen Sportvereine an
dem beträchtigen Zugang nicht beteitigt. Die
Zahl der Merſeburger Teilnehmer iſt ſogar
von rund 300 Läufern im Jahre 1932 auf 126
in dieſem Jahre zurückgegangen, das ſind
faſt 60 Prozent. Dieſe bedauerliche Tatſache
dürfte in erſter Linie darauf zurückzuführen
ſein, daß ſich die Merſeburger Sportvereine
vor der nun einmal mit dem Großſtaffellauf
verbundenen größeren Geldausgabe ſcheuen.

Man verkennt hierbei allerdings die un-
geheure Werbewirkung dieſer nur einmal
im Jahre ſtattfindenden Leiſtungsprüfung.

Ein weiteres Moment dürfte ſein, daß ein
Sieg im Hauptwettbewerb, in dem Merſe-
burg in den Jahren 1924 und 1925 keine
Konkurrenz zu fürchten hatte, auch in dieſem

ahre weder für 99 noch Kayna in Frage
ommt. Betrüblich iſt es ſcheßlich noch, daß

die hieſigen Turnvereine diesmal geſchloſſen
ken, nachdem im letzten Jahre wenigſtens

die Turn. Vgg. mit noch nicht einmal ſchlech-
tem Erfolge den Lauf mitbeſtritt.

Den Hanptlauf über 14,25 Kilometer lau
fen in Klaſſe A neben den hall. Vereinen 96,
98 und PSBV., unſere 99er und Großkayng.
Zum erſten Male nimmt mit dem TugR. Wei
ßenfels ein gefährlicher Widerſacher aus dem
Saale-Elſtergau teil. Unſer Sportverein hat
ſich äußerſt gewiſſenhaft vorbereitet, was
auch von Kayna geſagt werden kann. Trotz-
dem wird es bei der ſtarken hall. Konkurrenz
kaum möglich ſein, in der Spitzengruppe zu
enhen, zumal ſowohl 99 als auch ayna
enſdden, zumal ſowohl 99 als auch Kayna
erſt in den letzten Tagen verſchiedene Läufer
an den Freiwilligen Arbeitsdienſt abgeben
mußten. Wir nehmen als ſicher an, daß
96 überlegener Sieger wird und der PSVP.
den zweiten Platz beſetzt.

Vielleicht gelingt es 99 oder Kayng aber
doch ſich durch Einſatz aller Kräfte vor
98 und dem ſehr zu fürchtenden TuR.
in die Spitzengruppe zu ſchieben.

In der Klaſſe B dieſes Wettbewerbes iſt
Halle vollſtändig unter ſich. Von den fünf
Mannſchaften wird ſich wahrſcheinlich der
halliſche Ruderklub den Sieg erkämpfen.

Jm Sonderwettbewerb für 12er-Her
renmannſchaften über 4,5 Kilometer laufen
9 Mannſchaften, darunter auch unſer BfL.
und MHC. Auch hier kann es für die heimi-
ſchen Läufer nur darauf ankommen, ſich ehren
voll zu ſchlagen und ebenſo zu unterliegen.
Die Klaſſe B dieſes Sonderwettbewerbes
umfaßt 96 hall. Läufer, von denen nahh un-
ſerm Dafürhalten die der Poſt und DIJK. die
beſten Ausſichten haben. Für offen halten
wir die Klaſſe C, an der Merſeburg durch
den Tv. Germania Schladebach be-
teiligt iſt. Beſchämend iſt, daß es Merſeburg
nicht fertiggebracht hat, für einen der Ju
gendwettbewerbe eine Mannſchaft zu
ſtellen. Erſt im Sonderwettbewerb für 12er
Knabenmannſchaften 1919 ſpäter
tauchen der MHC. und PfL. auf. 99 fehlt
leider auch in dieſer Konkurrenz.

Mit großem Intereſſe darf man auf das
Abſchneiden der 99er Damen entgegen-
ſehen, die trotz vieler Abgänge noch immer
in der Lage ſein ſollten, 95 und TuR. ei
nen ſchweren Kampf zu liefern.

Hoffen wir, daß unſere 9erinnen doch wie-
der einmal vorn zu finden ſind. Jn der
B- Klaſſe des Frauenwettbewerbs läuft der
MHEC. gegen Wacker Halle. Nach unſerm Da
fürhalten müßte er ſich mit klaxem
Vorſprung glatt durchſetzen können. Jm letz
ten Wettbewerb der Mädchenmannſchaften
ſtellt Germania Schladebach eine der
vier Staffeln.

Wie alljährlich fällt der Startſchuß für
alle teil nehmenden Mannſchaften morgen um
10 Uhr. Der Hauptlauf beginnt am Merſe-
burger Gotthardteich, während alle Läufe
am hall. Thielenplatz enden. Die Siegerver
kündung ſindet im Vereinsheim des SV. 98
Halle ſtatt, auf deſſem Sportplatz anſchlie

Merſeburg mit 128 Läufern am Slark.

ßend die Schlageterfeier aller Saalegauver-
eine ſtattfindet.

Wie wir auf Anfrage erfahren, wird Re
gierungspräſident Dr. Sommer dem 10.
Großſtaffellauf als Zuſchauer beiwohnen
und den von ihm für den Sieger des
Hauptlaufes geſtifteten Wanderpreis ſelbſt
überreichen.

Die wertvolle Wandertrophäe ſtellt einen
faſt aus reinem Silber getriebenen Staffel-
ſtab dar, de ſen äuſere Wankd ung ein Lorbeer
zweig und die Gravierung: „Wanderpreis des
Regierungspräſidenten zu Merſeburg für den
Großſtaffellauf Merſeburg-Halle“ ziert. Der
koſtbare Preis iſt in der Kunſtgewerbe ſchule
Halle entſtanden. Sehr zu begrüßen iſt es,
daß in dem Staffelſtab für den jeweiligen
Sieger eine ſehr geſchmackvolle ſchweinrsleder

ne Urkunde enthalten iſt, die an khren oberen
Seiten das Merſeburger und das Halleſche
Stadtwappen trägt.

Wie wir noch erfahren konnten, wird Be
zirksjugendpfleger Hädicke mit Herrn
Reg. Präſ. Dr. Sommer morgen vormit
tag erſt nach Halle fahren, um ſich die
Abwicklung der einzelnen Sonderwettbe-
werbe an Ort und Stelle anzuſehen.

Von Halle aus werden die beiden Herren
in Richtung Merſeburg zurückfahren, wobei
Bezirksjugendpfleger Hädicke den ganzen Auf-
bau des Hauptlaufes, wie überhaupt des
Großſtaffelaufes erklärt. Neben dem Spit-
zenläufer zurück nach Halle fahrend wird
Reg.-Präſ. Dr. Sommer ſofort über den Aus
gang des Hauptlaufes unterrichtet ſein.

Merſeburg ohne

Am Sonntag herrſcht im Turnerlager ziem
lich große Ruhe. 1885, MTV. und Turn. Vgg.
pauſieren. Der ATV. folgt einer Einladung
der Merſeburger Preußen zu einem Plaket-
tenſpiel. Leider iſt der ATV. gezwungen
mit Erſatz anzutreten, ſo daß die Preußen
nicht ganz ohne Ausſichten in den Kampf
gehen. Jn Frankleben wird ein Plaketten-
turnier ausgetragen, an dem ſich Röſſen,
Mackenſen Erfurt, Germania Wßfls. und
Frankleben beteiligen. Als Endſieger dürfte
hier wohl Röſſen zu erwarten ſein. Germ.

Der Tyv. Frieſen Frankleben veranſtaltet
morgen Sonntag ein Plakettenturnier, wozu
obige namhafte Gegner ihre Teinahme zu-
geſagt haben. Die Spielſtärke der Röſſener
iſt wohl zur Genüge bekannt. Es iſt wohl
die Elf, die den Sieg erringen wird, wenn
nicht die Soldaten aus Erfurt, deren Spiel-
ſtärke ſehr beachtklich iſt, den Röſſenern den
Sieg ſtreitig machen. Beide Mannſchaften
dürften das Schlußſpiel unter ſich austragen
Aber auch Germania Weißenfels iſt nicht
zu verachten, jedoch dürfte die Spielſtärke
nicht ganz an die beiden vorgenannten Geg-
ner heranreichen. Als vierte und auch ſchwäch
ſte Mannſchaft nimmt der Veranſtalter ſelbſt
teil. Trotzdem die Frieſen erſtmals wieder
mit der kompletten Elf antreten, alſo mit
Rath und Weidig, dürften fie kaum einen
Sieg landen, Viel liegt auch an einer glück-
lichen Aufſtellung des Frieſenſturmes.
Weiter tragen Diplomſpiele aus: Röſ-
ſen Reſ. Frankleben Reſ. und Röſſen Jgd.
Frankleben Jgd.

Hoffentlich wird die tatſächlich beſte Elf
Turnierſieger. Mögen alle Spieler von dem
Willen beſeelt ſein ritterlich und fair zu
kämpfen.

Preußen 1. ATvV. Mal.
Für kommenden Sonntag haben ſich die

Preußen viel vorgenommen, indem ſie ſich
die Mkl. des ATV. zu einem Plakettenſpiel
(anläßlich ihres Stiftungsfeſtes) verpflichtet
haben. Den ATV. kann man wohl, nach
ſeinen in letzter Zeit gegen ſämtliche Merſe
bürger Vereine erzielten Reſultate, als die
augenblicklich ſtärkſte Turnexrmannſchaft be-
zeichnen. Erſt am vergangenen Sonnte ſie
in KöBeuna beim Plakettenturnier den End-
ſieger ſtellen, was wohl in erſter Linie den
durchſchlagskräftigem Sturm zu verdanken
war. Aber auch ihre Hintermannſchaft iſt
nicht von Pappe, hier muß der Preußenſturm
ſchon erſtklaſſige Leiſtungen zeigen, um zu
Erfolgen kommen zu können. Was nun die
Preußen betrifft, ſo kann man wohl ſagen,
daß ſize ſich in letzter Zeit ſehr gut herausge-
macht haben, denn ſogar der MTV. mußte
ſich eine Niederlage gefallen laſſen. Alſo
wird das Spiel auch für die Rothoſen
kein Spaziergang ſein. Sie werden kämpfen
müſſen, um nicht etwa für eine Ueberraſchung
zu ſorgen.

Arthur Fonath.
wurde bei einem leichtathletiſchen Clubkampf in Gel-
ſenkirchen. den Tu Bochum mit 2671 36 Punkten
gegen alfe 960 mit 2294 215 P. gewann. im 100-
Meter-Lauf von ſeinem Klubkameraden Porchmeyer

Turnerhandball.
Plaleltenſpiel Preußen ATV. Plakeltenturnier in Frankleben.

Kayna hat ſich Tagewerben verpflichtet und
müßte mit einem Siege rechnen können. Jm
Spiel Neumark gegen Reipiſch wird es einen
ſehr harten Kampf geben, denn die
Reipiſcher ſind in ihrer jetzigen Form nicht
zu verachten. KöBeung fährt ins Sachſen-
land nach Zöſſen, um das Rückſpiel zu
liefern. Sicher wird die ZReiſe nicht ganz
ausſichtslos ſein. Jn Halle ſollte der GTV.
gegen PTV. den Kürzeren ziehen. Der HTSV
fährt zu Frieſen Wßfls. und wird dort we-
nig zu beſtellen haben.

Plaketten-Turnier in Frankleben.
Reichswehr Erfurt, Tuſspv. Reuröſſen und Germania- Weißenfels als Gäſte.

in der glänzenden Zeit von 10,4 Sek. um Bruſtbreite
geſchlagen. Als Dritter kam Buthepieper in 10,5
Sekunden ein.

An

Handball-Endſpiel in Magdeburg.
Das Endſpiel um die Handball- Meiſterſchaft der

DSB. zwiſchen dem mitteldeutſchen Meiſter Polizei
SP. Burg und dem füddeutſchen Meiſterſchafts-
Vertreter SV. Waldhof- Mannheim wird,
wie jetzt feſtſteht, am 11. Juni in Magdeburg durch-
geführt. Süddeutſche Einwände gegen die allerdings
auffallende Bevorzugung Magdeburgs bei der Ab-
wicklung der Meiſterſchaftsſpiele werden kaum Erfolg
haben.

Polizen Burg ſiegt im Weſten.
Zwei eindrucksvolle Siege konnte die Hanudball

mannſchaft des mifteldeutſchen Meiſters Polizei Burg
auf ihrer Wettſpielreiſe in Weſtdeutſchland feiern.
Zunächſt gewannen die Magdeburger, die ſich für das
Endſpiel um die Deutſche Meiſterſchaft qualifiziert
haben, in Bielefels gegen Arminia mit nicht weniger
als 19:7 (822), und dann am Himmelfahrtstag gegen
Hindenburg-Minden mit 1415 (7:4).

Ralionale Doppelmeiſterſchaft.
Pfingſt-Tennisturnier von Rot-Weiß Berlin.

Jm Rahmen des traditionellen Pfingſt-Tennis-
turniers des Lawn-Tennis-Turnierelubs „Rot-Weiß“
Berlin, das in der Zeit vom 30. Mai bis 5. Juni
ſtattfindet, wird diesmal auch eine nationale Doppel-
meiſterſchaft zum Austrag gelangen, für die Reichs
präſident von Hindenburg einen Ehren-
preis zur Verfügung geſtellt hat. Mit dieſem
neuen Wettbewerb ſoll die Spielſtärke der deut-
ſchen Tennisſpieler im Doppel gefördert. wer-
den, ein durchaus zu begrüßender Verſuch, nachdem
es ſich Jahre hindurch gezeigt hat, daß Deutſchland
bei internationalen Kämpfen im Doppel faſt immer
unterlegen war.

Arier- Prinzip im Tennis-Bund.
Das Präſidium des Deutſchen Tennisbundes“ hat

im Einvernehmen mit dem Reichsſportkommiſfar an-
geordnet, daß in den Verbänden und Vereinen Richt-
arier den Vorſtänden und Ausſchüſſen nicht länger
angehören dürfen, daß die Klubhs nichtariſche Mit
glieder nicht führen dürfen; eine Ausnahme können
Angehörige alteingeſeſſener nichtariſcher Familien
machen. An repräſentativen Wettkämpfen dürfen
Nichtarier nicht teilnehmen.

Oberlentnant Sahla,
der mit dem Schimmel „Wotan“ beim
Springen um öen Muſſolini-Pokal in Rom
als einziger Teilnehmer beide Gänge ſehler-
los erledigte und damit den Sieg Deutſch-
lands ſicherſtellte, iſt t e r

wiß, wer als Sieger aus dieſem Kauf

AdAC.Dreitagefahrk im Harz.
PSV. Halle hat bereits gemeldet,.

ür die ADAC.Dreitagefahrt, die vom 14. bis16 Wint wiederum im Harz ſtattfindet, ſind jetzt die

erſten Meldungen eingegangen.In der Abteilung Krafträder hat Ardie
wieder die drei Brüder Thumshirn, die in den beiden
letzten Jahren ſtrafpunktfrei waren und die goldene
Medaille erhielten, gemeldet. Als weitere Fabrik
nummer ſteht die der Bayeriſchen Motorenwerke
München feſt; gefahren werden die drei 400 oem
BMVWSs von Henne, Stelzer und Snrei Von
Clubmann ſchaften haben genannt die des
Polizeiſportvereins Halle, mit den Fah
rern Prozell, Schulze und Wernicke a Ardie
499 cem, die des S8-Motorſturms II/I, München
auf NSl 350 cem und die des Reichswehrpereins
„Ehemalige Angehörige der 2. Kompagnie 6 SKraftfahrabteilung Ortsgruppe Hannover, ebenfalls
auf Ardie 499 eem. An Einzelfahrern hat ſich u. a.
bisher eingetragen Walter Rumbach- Halle auf
Ardie 499 em.

Jn der Abteilung Perſonenkraftwagen ift als
erſte Nennung die des SS.-Motorſturms III. Mün-
chen, auf Mercedes 1949 cem erfolgt. Die Meldun
gen der Reich swehr, die ſich auch in dieſem

ihre ſehr ſtark beteikigen wird, ſind für die nächſten
Tage zu erwarten.

Anſchwimmen bei der Ms5.
Die Merſeburger Schwimmerſchaft eröffnet

die diesjährige Schwimmſaiſon durch ihr mor
giges Anſchwimmen im Parkbad. Außerdem
iſt der Schwimmverein Leung zu einem Klub
kampf verpflichtet worden. Es werden zwei
Knaben und drei Herrenſtaffeln, ſowie ein
Waſſerballſpiel ausgetragen. Da die MSS.
auf ihren beſten Schwimmer R. Pfeiffer, wegen
Krankheit verzichten muß, iſt es ganz unge-

guken Sport bringen wird, hervor 4 die
Veranſtaltung beginnt um 15 Uhr. Hoffentlich
iſt den Schwimmern gutes Wetter beſchieden.

Der Sport des Sonnkags.
Rennſport: Die Anweſenheit des Reichs

präſidenten in Hoppegarten gibt derSonntagsveranſtaltung des Union Klubs das Ge-
präge. Jm Mittelpunkt des Programms ſteht das
Hindenhurg-Rennen, ein Meilen- Ausgleich für die
erſte Klaſſe, neben dem noch das Silberne Pferd, die
bekannte Steherprüfung, beſonders intereſſiert. Das
Schlageter Gedächtnis Rennen, deſſen Entſcheidung
vorausſichtlich der preußiſche Miniſterpräſident Herr
mann Göring beiwohnen wird, iſt die Hauptnum
mer der Galopprennen in Düſſeldorf.

Radſport: ZJm Vordergrund des Intereſſes
ſteht das Goldene Rad von Berlin auf der Berliner
Olympiabahn, auf der auch die deutſche National-
mannſchaft an den Start geht.

Motorſport: Eine erſtklaſſige internationale
Beſetzung hat das ADAC.-Eifelrennen für
Motorräder und Wagen auf dem Nürburgring ge-
funden; ſonſt ſei noch auf die allerdings recht ſchwach
beſetzte Targo Florio der Automobile in Sizilien hin
gewieſen

Fußball: Um die Teilnahmeberechtigung am
Endſpiel um die Deutſche Fußball- Meiſterſchaft ſtrei
ten in Berlin Eintracht Frankfurt und Fortung
Düſſeldorf, in Leipzig 1860 München und Schalke 04.
Das vierte Lehrſpiel der Glasgow Ranugers gegen
eine deutſche Bundeself geht in Dresden vor ſich.

S Vom Turf D
Rennen zu Saint-Cloud,

1. Rennen:; 1. Saklawi, 2. Bordée, 3. Befſou. Tot:
30, Pl. 20, 34, 34. 2. Rennen: 1. Birdjos, 2. Remanſo,
3. Hardieſſe, Tot; 31, Pl. 13, 17, 11. 4. Rennen: I.
Vaſiſtas, 2. Alma II, 3. El Beida. Tot: 47, Pl. 15,
14, 17. 4. Rennen: 1 Ange Piton, 2. Nectar des
Dieux, 3. Pervenetz. Tot: 180, Pl. 44, 28
nen: 1. Muſerole, 2, Baron d'Urfe, 3.
Tot: 32. 6. Rennen: 1. Monſavon, 2. Kouyrou, 3.
Machi Mia. Tot: 30, Pl. 15 24, 42. 7. Rennen: 1.
Parthia, 2. Neuvillgis. 3. Quig Novi. Tot: 57, Pl.
22, 19, 56.

Vorausſagen für Sountag, den 28. Mai:
Hoppegarten (3 Uhr): 1. Mareus Antonius

Olearia, 2. Ormelig FJrländer, 3. Ti Jdeolog,
4. Herzog Jahrhundert, 5. Feldwebel Gryllos,
6 Lampos Sohn Maienblüte. 7. Maronit
Génio.

Hamburg-Großborſtel: l. Fritz Fromm Hykſos,
2 Herakles Prellſtein, 3. Maxeellinag Paroli,
4. Leidensweg Falena, h. Pandur Lakerän, 6.
Trovoatore Cembalo, 7. Lachteufel Attaché.

Düſſeldorf. 1. Bacchantin Anſtifter, 2. Agathon
Polumnius, 3. Muſterknabe Panorama, 4.

Jlſenburg Heuernte, 5. Mallig Saufſeder, H.
Saufeder Hunding. 7. Meerkönig Prachtmädel.

Paris: 1. Le Mont Chepalier Partition, 2.
Aſtérigak Fau de Roſes, 3. Metichoui Pracken, ſ.
Le Grand Cyrus Magnus, 5. Magnéſinm Fla-
mand, 6. Tréfle à Quatre Feuilles Malinaga
Pitchourikian Mont Saint Michel.

Jm Reichsbahn-Turn- und Sporthund
hat der geſamte geſchäftsführende Bundesvorſtand
ſeine Aemter zur Verfügung geſtellt, nachdem er zu-
vor einſtimmig dem bisherigen Bundesvorſitzenden
Baumeiſter die kommiſſariſche Führung des Bun-
des übertragen hat. Soweit die Gleichfchaltung in
den Reichsbahn-Turn- und Sportvereinen noch nicht
vollzogen iſt, wird ſie in den nächſten Tagen durch
geführt.

Der große Dunlop- Erfolg im Avusrennen.
Das Avusrennen der großen Wagen endete mit

dem überlegenen Siege der von Varzi und Graf Czay
kowſki geſteuerten Bugatti auf Dunlop-Reifen. Trotz
gewaltiger Leiſtungsſteigerung durchfuhren die Sie
ger das lange Rennen ohne Reifenwechſel.
Auch Henne, dem es am 25. Mai gelang, zwei
neue eltrekorde mit 230,8 Kilometer-Stunden für
die Klaſſen 750 und 1000 Kubikzentimeter, ſowie für

er StundenBeiwagenmaſchinen mit 199,2 auf
OHunmioh Reihen
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Germanig-Felſenfeſt

kämpft in der Zwiſchenrunde in Halle.

„Atlas“, Leipzig, und „Germania-Felſen-
feſt“, Halle, kämpfen heute abend 8 Uhr um
die Deutſche Meiſterſchaft im Ringkampf
(Zwiſchenrunde) im „Wintergarten“. Auf
den Ausgang des Kampfes iſt man im ganzen
Verbandsgebiet Zeſpannt. Wie ſtehen
nun die einzelnen Ringer ſich gegenüber und
wie ſind ihre Ausſichten? Jm Bantam-
gewicht ringt der Leipziger Breuſe gegen
Schlichting. Wir geben dem Leipziger
einen kleinen Vorteil, während im Feder-
gewicht Hedel gegen den Leipziger Röſin
ger nicht enttäuſchen wird. Der Kampf im
Leichtgewicht dürfte Kurt Hauſick gegen
den alten Mattenfuchs Böhme vor eine
ſchwere Aufgabe ſtellen, die er aber meiſtern
kann. Otto Müller dürfte im Weltergewicht
gegen Max Hauſick einen ſchweren,
ſchönen Kampf liefern. Jm Mittelgewicht
wird man ſich auf Walter Meye gegen den ſehr
guten Otto Schulert verlaſſen können. Der
Hauptkampf des Abends wird zweifel-
los im Halbſchwergewicht ſich abſpielen;
Herzog, der beſte Leipziger, ſteht Hans
Schedler gegenüber. Der Schlußkampf im
Schwergewicht ſieht Meuſel gegen Lehmann
im Kampf. Der Leipziger iſt ein Ringer von
Format, aber auch Lehmann hat in den letzten
Kämpfen nicht verſagt, wenn es galt, ſeinem
Verein zum Siege zu verhelfen.

Wenn die Hallenſer mit aller Energie in
den Kampf gehen, dann darf das Ende nicht
ungewiß ſein.

m a

Vereinsnachrichten.
TuSpV. Röſſen. Zum Werbeumzug der

Merſeburger Turnerſchaft am Sonntag, tref-
fen ſich die Mitglieder 6,30 Uhr im Stadion
zum Abmarſch nach Merſeburg. Die ſich
zum Wehrturnen gemeldeten ſind dazu ver-
pflichtet, wir rechnen aber auch auf alle
anderen Mitglieder. Spiele im Stadion:
Sonnabend 18 Uhr Fußball Alte Herren ge-
gen 99 Mſbg. AH. Sonntag vorm. 10 Uhr
Handbalkl 1. gegen Lauchſtädt.

ATV. Sämtliche Turner(innen) Sonntag
morgens in Turnkleidung

antreten am Kaſiwo zum Werbeumzug der
Turnerſchaft. Erſcheinen iſt Pflicht. Spiel-
mannszug zu gleicher Zeit vollzählig erſcheinen.
Spiele M.-Kl. 16 Uhr Preußenplatz.
Fauſtball 1. Kl. ATV.-Platz; 2. Kl. Kaſerne,
32——39 Jahre MTV.-Platz, Jgd. Tog.- Platz.
Turnerinnen Platz 1885. Sämtliche Spiele be-
ginnen nach dem Werbeumzug.

Merſeburger Schwimmerſchaft. Unſer An
ſchwimmen findet nunmehr am Sonntag um
15 Uhr im Parkbad ſtatt. Sämtliche gktive
Schwimmer(innen) haben ſich pünktlich um
14.45 Uhr eir)ufinden. Gleichzeitig bitten wir
unſere paſſiven Mitglieder um vollzähliges
Erſcheinen. Der Vorſtand.
Amkliche 5aalegau- Nachrichten.

Gaugericht.
Jm Rahmen der durch die „Gleichſchaltung“ inner

halb des Saalegaues vorgenommenen Veränderungen
in der Beſetzung der Aemter iſt das Gaugericht wie
folgt neu bzw. umbeſetzt worden: Vorſitzender des
Gaugerichts und der 1. Kammer: Bauer (96) ſtellv.
Vorſitzender und Vorſitzender der 2. Kammer: Schlegel
(99). Mitglieder der 41. Kammer: Heubach (PSV.),
Gäbelein (98), Spengler (Reichsb.), Brehme (Schkeu
ditz. Mitglieder der 2. Kammer: Schneider (Wa.),
Blauſchmidt (VfL. M.). Pirl (Bor.), Hartmann (Bl.
Weiß). Schriftführer: Weſtermann (Sportfr.). Dievorſtehend nichtgenannten bis herigen Gaurichter ſchei

den hiermit aus dem Gaugericht aus. Die neuhinzu-
tretenden Herren haben bis zum 1. Juni zu erklären,
ob ſie das Amt annehmen.

Bauer Schle g e I.

Das Horoſkop.
Von Rudolf Presber.

„Ja, alſo lieber Herr Krüger
das nun nicht weiter gehen

Der Direktor Schmiöt, ein kleiner be-
häbiger Mann, unterbrach ſeinen Rundgang
um den Schreibtiſch ſeines Dienſtzimmers,
an deſſen Wänden in Vitrinen die zvologi-
ſchen Sammlungen für den Unterricht unter-
gebracht waren, wodurch es das Anſehen
einer im Dornröschenſchlaf erſtarrten
Menagerie erhielt.

„Sie ſind mir wohl ein halbes
lang ein lieber Kollege geweſen. Jch habe
Sie als tüchtige Lehrkraft geſchätzt und
Jhren Eifer im Dienſt der Jugend häufig
belobt. Jhre ausgeſprochene Neigung zu
okkulten Dingen hab' ich überſehen, da Sie
taktvoller Weiſe von dieſer Einſtellung ihres
Privatlebens in der Schule nichts merken
ließen. Auf einmal, ſeit einigen Monaten,
ſtelle ich eine ja, wie ſoll ich ſagen eine
gewiſſe Zerfahrenheit in Jhrem Unterricht,
eine nervöſe Ueberreizung bei Jhnen feſt,
die wahrhaftig gar nicht zu Jhrem Vorleben,
gar nicht zu Jhrer oft bewieſenen Auf-
faſſung von Jhrem erzieheriſchen Amte paßt.
Eine Schülerdeputation iſt vor acht Tagen
bei mir geweſen und hat in reſpektvoller
Form ganz offen Klage geführt über
wunderliche Ungerechtigkeiten. Aus Eltern-
kreiſen habe ich heute den dritten was
ſage ich, den vierten Brief bekommen.“

„Darf ich gehorſamſt fragen ſehr be-
ſcheiden klang des zerknirſchten und an
dieſem Tage, wie er peinlich empfand, leider
nicht raſierten Krügers Stimme. „Darf ich
fragen, von wem dieſe Briefe

„Das dürfen Sie eigentlich nicht“, ſagte
der Direktor und ging vor einem Flamingo
in die Kniebeuge, um den Mottenſchaden
auch an der Bauchſeite feſtzuſtellen. „Aber

ſo kann

Jahrzehnt

da ich Sie wie ſchon exmähnt bisher

Die ſonſt traditionellen Repräſentativſpiele des
Himmelfahrtstages ſind in dieſem Jahre auf den morgi-
gen Sonntag verſchoben. Sie bringen den Sportlern
des Saalegaues beachtenswerte Begegnungen. So
ſtehen die Fußballer auf dem 9er-Platze im Treffen

Saalegan gegen Anhaltgau
vor einer ſchweren Aufgabe, denn die Anhaltiner
haben ſtaunenswerte Fortſchritte gemacht. Vor zwei
Jahren noch unkerſchätzten wir vom Saalegau in
einem in Deſſau ſtattgefundenen Repräſentativſpiel die
worgigen Gäſte und mußten mit einer bitteren 5:1
Niederlage büßen. Seit dieſer Zeit ſchob ſich der Gau
Anhalt merkbar in den Vordergrund im mitteldeut-
ſchen Fußballſport. Eiſernes Training hat die Spie-
ler aus Deſſau, Bernburg. Zerbſt und Cöthen mit
techniſchen und taktiſchen Feinheiten ausgerüſtet, ſo
daß ſie den unſeren in keiner Phaſe mehr nachſtehen
werden. Die Hauptkräfte haben die Gäſte im Mittel-
läufer Probſt, dem Halblinken Elze und in der enge-
ren Deckung. Der Saalegau wird dieſe Spieler nur
durch ganz großes Spiel im Zaume halten können.
Ob das die aufgeſtellte Mannſchaft ſchaffen wird,
bleibt abzuwarten. Dem Schlußdreieck wie der Läufer-
reihe darf man Vertrauen ſchenken, nicht aber im
gleichen Maße der Stürmerreihe. Wohl ſind fünf
Könner beieinander, jedoch ſpielt jeder von ihnen ein
anderes Syſtem. Dem Spiel, das um 16 Uhr ſeinen
Anfang nimmt, geht ein wertvoller Handballkampf der
beiden Gaue voraus.

Heimiſchen dasangehaltenLeichter ſollte dagegen für
zweite Repräſentativſpiel in
zwiſchen

Kyffhäuſergan gegen Saalegau
ſein. Für dieſe Begegnung hat der Saalegan eine
Auswahl von Spielern getroffen, die in allen Reihen
ſtark ſind. Sie ſollten denn auch zu einem Siege kom-
men. Jm Voryjahre errang eine ähnliche Mannſchaft
in Nordhauſen ein Reſultat, das Klaſſenunterſchied
kundtat. Heuer wird es in dieſer Höhe allerdings
nicht wieder eintreten.

di

Neben dieſen Auswahlſpielen erlebt der Gan
ſiüüden, und zwar Merſeburg, das Wiederholungs
ſpiel

99 Germania Magdeburg.
Unſer Sportverein kreuzt morgen im Rück

ſpiel um die Verbandsliga mit den Magde
burger Germſanen die Klingen. Die Blau
gelben ſpielen mit derſelben Mannſchaft, mit
der ſie auch das Vorſonntags treffen erfolg
reich beſtritten. Da ihnen diesmal der eigene

Die a uch in Merſeburg durch den hiſigen
Schachklub veranſtaltete Schachwerbe- Woche
fand in den Kreiſen der Merſeburger Schach-
ſpieler bisher regſte Teilnahme. Leider ver
mißte man unter den Anweſenden die Zahl
der Schachintereſſenten bzw. der Anfänger
überhaupt.

Gibt es in Merſeburg etwa krine Schſlar
und Erwachſene, welche das ſchöne Vrett-
ſpiel erlernen wollen?

Hier liegt ja gerade der Sinn der Werbe
woche. Das Schachſpiel ſoll Gemeingut aller
werden. Der Schachklub hat ſich bereit er
klärt einen Kurſus (unentgeltlich) für An
fänger zu geben. Wo kein Lehrer, da kein
Schüler, wie ſieht es aber hier in Merſe
burg aus? Am

Sonntag, dem 28. Mai, abends 19 Uhr
findet im Saal des „Alten Deſſauer“ der
Abſchlußabend der Schachwerbewoche ſtatt.
Als Hauptereignis des Abends würd ein
Wettſtreit zwiſchen Mitgliedern des hieſigen
Klubs und den ſtärkeren Spielern der Gäſte

geſchätzt habe, ſo will ich's s Jhnen unter Dis-

kretion mitteilen. Der erſte der drei Briefe
war von der Witwe Scholtz, deren Sohn
Wilhelm zu Jhren beſten Schülern gehört.
Den zweiten ſchrieb mir der Apotheker
Scheuermann, deſſen Sohn Karl gerade keine
Leuchte, aber ein guter Junge iſt. Der dritte
kam von dem Oberpoſtaſſiſtenten Klütz,
deſſen Theobald von ſeinem Sprachſehler
abgeſehen ein lebenstüchtiges Bürſch-
lein ſcheint. Heute nun hat ſich auch noch
und das iſt mir beſonders nnangenehm, denn
der Mann iſt. wie Sie wiſſen, unſer Schul-
arzt der Doktor Binder beſchwert überdie Behandlung, die Sie neuerdings ſeinem
Einzigen Plato heißt er ja wohl mit Vor-
namen, ein etwas arroganter Rufname, wie
ich zugebe, für einen Jungen, der ſich ſeine
beſten Zeugniſſe auch nur genügend,
zum Teil gut' im Turnen und Singen
holt Aber„Ach, Herr Direktor, es iſt ia nicht wegen
des Vornamens und nicht

„Die drei anderen heißen ja auch nicht
Plato“, warf der Direktor ein und fügte
etwas unlogiſch, aber wohl aus ſeiner Be
ſichtigung des Vogels erklärbar hinzu: „Und
dabei ſtinkt's egal hier nach Mottenpulver,
das der Pedell wie Blumenſamen in die
Schränke ſtreut.“

„Herr Direktor ſtoßweiſe brachte der
Gequälte die Worte hervor. „Herr Direk-
tor, Sie haben mir früher und auch jetzt
ſogar ſoviel Güte bewieſen Schiller
ſagt Sie wiſſen das natürlich „Nur
zwei Tugenden gibt's. O, wären ſie immer
vereinigt, immer die Güte auch groß,
immer die Größe auch gut'.“

„Es kommt“, ſagte der Direktor und wen-
dete ſich von dem Vogel wieder den Säuge-
tieren zu, aber ſeine Stimme war noch um
eine Nuance milder, als er das äußerte, „es
kommt hier weniger darauf an, mein lieber
Krüger, was unſer unſterblicher Schiller ein
mal geſagt hat, als was Sie mir jetztſagen werden zur Exkläxung der außer

Zwei FußballGauſpiele.
Anhalkgau gegen Sagalegau auf dem 98 er-Platz. Die B- Mannſchaft in Sangerhauſen

Platz zur Verfügung ſteht, müßte ihnen ein
überlegener Erfol g gelingen. Wie wir hören,
entſprechen in der Stadt umlaufende Ge-
rüchte, daß die Begegnung auf Wunſch Ger-
manias auf einen ſpäteren Termin verlegt
worden iſt, keinesfalls den Tatſachen.

Großer Erfolg des VfL.
Jn dem geſtrigen Wochentagsſpiel ge

gen Naumburg 05 ſiegte unſer VfL. nach
einer ganz famoſen Leiſtung mit einem
Bombenreſultat von 6:1 (3: 0). Aus-
führlichen Bericht laſſen wir folgen

Preußen bei BC. Naumburg.

Wenn Preußen in dem heute abend in
Raumburg ſtattfindenden Treffen über den BC.
ſiegen will, muß die heimiſche Mannſchaft mit
einer vollkommen fehlerfreien Leiſtung aufwarten

Kayna in Weißenfels gegen Pohzei.
Heute abend ſind die Kaynger in Wßfls.

um der Polizei das Rückſpiel zu liefern.
Vor 14 Tagen hieß das Reſultat 8:0 für
Kayna. Diesmal werden die Kaynager zu
kämpfen haben, um wenigſtens einen knap
pen Sieg zu erzielen, und dazu wird auch
noch eine beſſere Leiſtung gehören, als ſie
in Ammendorf gezeigt wurde. Der Sturm
iſt wieder mit Moſenheuer beſetzt und da
durch wohl durchſchlagskräftiger. Kaynga 2.
ſpielt ebenfalls in Wßfls. gegen Schwarz-
gelb Red. Kayna Sondermannſchaft ge
gen Freienfelde 1.:; -Freienfelde 2.Kayna 3.
beide am Sonntag in Kayna.

a

99 Mſbg. AH.
Heute Abend werden ſich im Leunger

Stadion ohige Gegner in einem Freundſchafts
ſpiel treffen und ſollte ſich bei der beiHer
ſeitigen Spielſtärke ein ſchöner Kampf ent

Röſſen Alt. Herren

ordentlich

wickeln. Das letzte Treffen endete 2:2.

1. Nationale ſchachwerbe-Woche.
ſtattfinden. Anfänger und Schüler, welche an
den in Ausſicht genommenen Lehrgang: „Wie
erlerne ich das Schachſpiel“, trilnehmen wolkl-
len, melden ſich im Laufe des Abends bei
Herrn Nalikowski.
Gruhns Kekordverfuch erfolgreich.

Berliner Meiſter
Oskar Gruhn geſtern unter vſſi

zieller Kontrolle auf der Radrennbahn am
Böllberger Weg auf den Stundenrekord der
DRU. und der Deutſchen Amateure unter
nahm, war von beſtem Erfolge. Gruhn fuhr
in der Stunde 42,080 km; er blies damit
beiden Rekorden das Lebenslicht aus, und
zwar dem auf 40,800 kmſtehenden DRU.
Rekord und dem auf 41,240 km ſtehenden
Deutſchen Amateur-Rekord.

Der 9. Fußballkampf Baſel-
der am
endete unentſchieden 1:1 (0:0).

Der Angriff, den der
fahrer O

Berlin,

ſeltſamen Verwanölung Jhres
Weſens und Jhrer Beruf sauffaſſung.
„zAch, Herr Direktor, Sie waren vorhinſelbſt ſo gütig vder ſo großzügig, auf meine
okkulten Studien anzuſpielen. Sie haben
mich zu Ueberzeugungen geführt, die mit der
Kauſalität der realen Welt oft nicht über-
einſtimmen. Die auch eigentlich nicht das
betreffen, was in ſeinen räumlich- zeitlichen
Realitionen zahlenmäßig beſtimmbar

„Um Himmels willen“, der Direktor gab
die Beſichtigung der zoologiſchen Merk
würdigkeiten ruckartig auf und wandte ſich
voll dem Lehrer zu: „Sie wollen mir doch
hier hoffentlich nicht, anſtatt ſchlicht Jhre
dienſtlichen Verfehlungen zu rechtfertigen,
ein Kolleg in Metaphyſik halten? Die Pauſe
iſt ohnedies bald zu Ende.“

„Jch bitte um Verzeihung, Herr Direktor.
Jch will ſagen, da Sie meine Einſtellung
kennen, werden Sie's verſtehen, daß dieſe
phänomenale Frau Aſtrid Harunga in unſe-
rer Stadt

„Ach, das iſt die alte Dame, die ausKaffeeſatz und Karten uno Hühnereiern
„Nicht doch, Herr Direktor!“ Krügerſchien aufs ſchmerzlichſte etroffen. „Weder

Eier noch Karten ſpielen eine Rolle bei ihr.
Aus den Sternen, nur aus den Sternen.

Ich bin, müſſen Sie wiſſen, im Zeichen
des Saturn geboren und

„Mit einem Wort: Sie ſind bei der
Harunga geweſen und haben ſich das Horo-
ſkop ſtellen laſſen Der Direktor wurde un
geduldig.

„Genau ſo, wie Herr Direktor das ſcharf-
ſinnig äußert. Die menſchlichen Nöte meines
ohnehin nicht leichten Lebens ſo war ihr

usöruck würden vergrößert durch zwei
in meiner nächſten Umgebung befinöliche, am
ſelben Tag geborene Knaben Das
hat mich erſchreckt und erſchüttert. Jch habe
nau angeſehen. Mit Verblüffung habe ich
daraus erfahren, daß Wilhelm Scholtz und
Theobald Klütz an ein und demſelben Tag,

c

Neuer Termin für Saiſonſchlußverkäufe

Die neuen Mitglieder der Wahlgruppe
Einzelhandel der Jnduſtrie- und Handels
kammer zu Halle haben beſchloſſen, beim Re
gierugnspräſidenten zu Merſeburg eine Ab
änderung der Anordnug über die Zeit und
Dauer der Saiſonſchluß- bezw. Jnverturaus-
verkaufs-Veranſtaltung für den Sommer zu
beantragen. Die Jnduſtrie- und Handels
kammer zu Halle iſt beim Regierungspräſi
denten vorſtellig geworden, den Termin für
den Sommer-Saiſonſchluß-- bezw. Jnventur-
Verkauf an die Zeit vom l. Auguſt bis 15.
Auguſt anzuſetzen und die Dauer der einzel-
nen Veranſtaltung auf die Zeit von einer
Woche zu beſchränken. Mit der erdgültigen
Regelung wird in den nächſten Tagen zu
rechnen ſein.

Werdek Mitglieder
unſerer Kriegsgräberfürſorge!

Die Ortsgruppe Merſeburg des Volks

Donnerstag in Baſel ausgetragen wurde,

nämlich am lünfzebnten Jebrugarx, geboren.

gründet!

zu ſchaffen, zu unterſtützen.

Berckenhagen, zn richten.
trag nur 3 Mark.

Neue Bücher.

Jeder wirkliche Dichter muß ein

haben, das
Paul Ernſt ſieht als
Elend der großſtädtiſchen Maſſen
blickt im Sozialismus die rettende

ſtörer, kein Aufbauer iſt,
Verzweiflung, die die Frühwerke

höchſten Form der
Dichter durch den
ſpricht.
niskreiſe: das aus der
herausgewachſene Chriſtentum,

antiken

und die
dichteriſchen

überſchätzen,
Folgerichtigkeit der
mit dem Erleben eine

ſteine ſind für das neue
neue Geſittung.

Ballenſtedt. (Der Kreistag) des
neuen Landörats Dr.
wurde
erteilt, an Stelle des Kreistages

Ermächtigung wurde auch von der
demokratiſchen Fraktion zugeſtimmt.

ſind. Und daß Karl Scheuexmann nnd Plato,
der leider wenig begabte Sohn unſeres
Schularztes, ebenfalls den Geburtstag ge
meinſam haben, nämlich den fünfunözwan-
zigſten Oktober„Sie wollen alſo ſagen, Herr Krüger. daß
Sie, durch die Prophezeiung der Hellſeherin
verwirrt, die von Jhnen genannten Knaben
gewiſſermaßen nunmehr als Jhre Feinde
oder Ihre Bedroher

„Jch habe mich bemüht, Herr Direktor,
gegen dieſe Ueberzeugung anzukämpfen,
aber ich gebe zu

„Es ha geſchellt“, unterbrach der Direk-
tor, ſichtlich erleichtert. „Wir ſprechen ein
ander Mal noch ausführlicher davon.“

Zwei Tage ſpäter. Vor Schul
beginn. Der Direktor hatte gerade ſein
Amtszimmer betreten und zog ſeinen Ulſter
aus.

Da kam Klöppel, der Pedell, ſichtlich er
regt, die Mütze in der Hand und meloöete
dem hohen Vorgeſetzten: „Der Herr Krüger
läßt ſich entſchuldigen. Er kann heute nicht
unterrichten.“

„Kann nicht? iſt los?? Geſpannt
ſchaute der Direktor zu ſeinem Pedell hin.

M 2Was

„Jſt er erkrankt, wie? Etwa geiſtig er
krankt?“

„Jwo, er hat ja ſelbſt telephoniert.“
Feirend wehrte der Pedell dieſer Ver
mutung. Dann ſeine Stimme zum Flüſtern
zwingenö, als ob's niemand in der Schule
ſonſt erfahren ſollte, ſagte er mit einer durch
die Jahre des Zuſammenwirkens zu entſchuldigenden Vertraulichkeit: „Denken
Sie bloß, Herr Direktor, nach zwölf
Jahren!“

Was denn nach zwölf Jahren? Sind
Sie auch nicht recht im Kopf, Klöppel, vder
haben Sie zu ſtark gefrühſtückt?“

„Nee, nee, Herr Direktor. Nach zwölf
Jahren hat ihn heute, früh um Fünf, ſeine
Fran mit geſunden Zwillingen mänup-
lichen Geſchlechts heſchenkt.

bundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge iſt ge
Ehrenpflicht iſt es, ſie nach

Kräften bei ihrem edlen Werk, unſern treuen
Toten des Weltkrieges würdige Ruheſtätten

Anmeldungen
zur Mitgliedſchaft ſind an den Vorſitzenden
der Merſeburger Ortsgruppe, Herrn Paſtor

Jahresbei-

Paul Ernſt Mein dichteriſches Er
lebnis. Buchholz Weißwange, Berlin-
Charlottenburg 2. Preis geh. nur 45
Mark.

Führer
des Volkes ſein: er hat eine einheitliche Welt,
die nur ihm gehört und ſeine Perſönlichkeit
bildet, und er muß das dichteriſche Erlebnis

nur das ſeines Volkes ſein kann.
Theologieſtudent das

und er
Macht.

Aber bald erkennt er, daß Marx nur ein Zer-
Aus der völligen

ſpiegeln
kommt er über die Erlöſung im Roman Der
ſchmale Weg zum Glück“ zum Drama, der

Dichtung, in der der
Schauſpieler zum Volke

Er bildet es weiter durch drei Erleb-
Tragödie

die philoſo-
phiſche Erleuchtung, daß wir die Wirklichkeit

Erkenntnis von der
Form, die

Einheit bildet. So
entſtehen auch die übrigen Werke, die Bau-

Deutſchland und die

Krei-
ſes Ballenſtedt tagte unter dem Vorſitz des

Reuß. Jn der Sitzung
dem Kreisausſchuß die Ermächtigung

alle erfor-
derlichen Maßnahmen zu beſchließen. Dieſer

ſozial-
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uns e h Szu r e e SIs s 48äſifür 1933ur15. ſchen Limanſchlamm durchaus nicht nachſteht. DasBerliner Forſchungsinſtitut der deutſchen Geſellſchafs

zel für Rheumabekämpfung hat neuerdings auf Grundeingehender experimentell-kliniſcher Unterſuchungenver Reiſenden. ſeſgeſtenn daß velſgle tn derg Zw Hinblick auf den bevorſtehenden ſtär- eR Rei r i S Schlammarten ſteht. Die intereſſante Schrift über denz keren Reiſeverkehr in den Sommermongten ſtädt Ki d Klöſt Wilhelmshavener Heilſchlick iſt in allen Reiſebüroshat die Deutſche Reichsbahn Veranlaſſung a ir en un 0 er etern. erhältlich. Kurtaxe wird in Wilhelmshaven nicht er
genommen, die in Frage kommenden n boben.Beamten auf die Wichtigkeit einer zuver- Wenn man durchs bayeriſche Land fährt, Schlierſee, das eine Rolle im verhängnis
läſſigen Auskunfterteilung im Reiſeverkehr fällt ſtets von neuem der Reichtum an alter vollen Bauernaufſtand von 1705 geſpielt hat.
hinzuweiſen. Hierbei ſind die vor mehreren Kultur auf, der ſich überall erhalten hat. Jn Anläßlich ſeines Jubiläums findet vom 23.Jahren für dieſen Zweck herausgegebenen kleinen romantiſchen Städten, auf male- bis 30. April eine Volfsmiſſion in Weyarn 100 Jahre Heilbad Harzburg

e Richtlinien unter Berückſichtigung der im riſchen Marktplätzen und in prachtvollen ſtatt. Auch das Ziſterzienſerkloſter in 7 d Ka4 Laufe der Zeit eingetretenen Aenderungen Kirchen leben noch wohlbehütet ferne Jahr- Waldſaſſen iſt 800 Jahre alt. Die Feier Der an Naturſchönheiten und natürlichen
lks und Neueinrichtungen im Reiſeverkehr er hunderte fort, und ſchaffen im Verein mit wird zugleich mit einer ſtiftsländiſchen Kund- Heilmitteln ſo reiche Harz wurde als Er

neut bekanntgegeben worden. der reizvollen Landſchaft ein unvergeß gebung und der Nordgautagung vom lholungsgebiet eigentlich Ter e
es g liches Bild 30. Juni bis 2. Juli verbunden ſein, und entdeckt. Unter den Heilbädern, die damalsnach Die Deutſche Reichsbahn verlangt, daß t t t neben kirchlicher Felern eine eine heimat- ſich entwickelten, war der Flecken Neuſtadt

die von den Reiſenden geſtellten allgemein Ein Zeichen des hohen Alters bayeriſcher r r der Harz z dir d Ah r Städte Bande kundlicher und wiſſenſchaftlicher Vorträge, unter der Harzburg, aus dem die heutigenen üblichen Fragen ſofort klar und erſchöpfend Städte und Baudenkmäler ſind die Jubiläen einen Trachtenfeſtzug, ſowie einen heimat- Stadt Harzburg ſich entwickelte. Jn dieſem
wor de Banuz bef rer Wor die 1933 in Bayern gefeiert werden 3wei c h hhäh c c 7tten veantwortet werden. Ganz beſonderer Wert ſ die 1855 in Bayern gefere erden. zwe ichen Dichter- Kr nabend vor- Jahre kann Harzburg auf hundertjährigeswird darauf gelegt, daß das Zugbegleit- Orte ſind 1200 Jahre alt. Vom 26. Auguſt a m re Tudlgen L a Zeſtehen als S roh

gen perſonal in den Reiſezügen über Zugverbin bis 4. September feiert Schrobenhauſen, pro e kten kann mit einer Stadtgeſchichte der Nöte der Zeit wird eine würdige Feier
den dungen und Anſchlüſſe der von ihnen be- die alte Stadt mit dem herrlichen gotiſchen 600 Jahre f te m d die lte durchgefüh t w re di ein edie enertei 9 13 Rathaus ſei 1200jähriges Jubilär von 6 Jahren aufwarten, und die alte durchgeführt werden, die gediegſtor gleiteten Züge genau Beſcheid weiß, um Rathaus ſein Tanjabriges Jene Kloſterkirche zu See on im Chiemſeegebiet, Empfangsabend heute einleiten wird, derbei Fragen der Reiſenden hiernach ſchnell und deſſen Programm eine Landwirtſchafts deren älteſte Teile bis ins 11 Jahrhundert durch die Mitwirkung von Künſtlern des

9 2 f3 1 v BV 9 e v z »riſe r Je ſt S J 2erſchöpfend beantworten zu können. z e nvge und Feſtpie e di gegliedert zurückgehen, wurde vor 500 Jahren einge- Braunſchweigiſchen Landestheaters ausge
Da auch nniformierte Reichsbahn find. Gleichzeitig vegeht Benedikt riht Die Jnubiläumswoche ſieht zu Pfing- ſſtaltet wird.

bedienſtete auf den Bahnhöfen anweſend ſind, heuren im Alpenvorland das 1200jährige ſten drei große Pontifikalmeſſen unter Teil- Am 21. Mai leitet ein Feſtgottesdienſt den

i Beſti des Reiſedienſtes A r nah hoher kirchli Würdenträger vor. Feſt i Der S s idie mit den Zeſtimmungen des Reiſedienſtes, Beſtehen ſeines berühmten Kloſters, das 733 hme vb r irchlicher ürdenträger r r. Feſtakt ein. Der Staatskommiſſar der Stadt
beſonders mit den Fahrplänen uſw. nicht erſtmals in den Chroniken genannt wird Zwei 5009-Jahrfeiern begehen auch die Bad Harzburg, Berndt, hält dann die Feſt-

d c n Dienſt J u x 4 I. o e fä ziſ Je Städ v N 1 b rm 2 G 53 Jvertraut ſind, weil ſie anderen „Dienſtzweigen Für die idylliſche Fraueninſel im ober älziſchen gStät te N eu d g vo anſprache, der die Enthüllung der Tafel folgt.
angehören, hat die Deutſche Reichsbahn den Chiemſee ſind 1150 Jahre vergangen, ſeit der ald und Rötz. Sie gedenken der Für den Staat Braunſchweig ſpricht ſodann

Er Kreis der zur Auskunfterteilung im Reiſe heilige Virgilius von Salzburg die erſte 500 jährigen Wiederkehr der ſiegreichen Herr Miniſterpräſident Klagges. Die Tann
lin verkehr befugten Beamten genau abgegrenzt. Jnſelkirche weihte und das nralte Benedik- Huſſitenſchlacht bei Hiltersried, und werden häuſer Ouvertüre von Wagner und ein
,45 Hierdurch ſoll ſichergeſtellt werden, daß die tinerinnenkloſter zur Abtei erhob und 360 im Rahmen einer vaterländiſchen Oſtmark ſchönes Heimatlied ſchließen die voffizielle

Auskunft ſachgemäß und zuverläſſig erteilt Jahre ſei z t. u ünuſtor e kundgebung ein Denkmal auf dem Huſſiten- Feier, die im Kurhauſe ihren FortgangS Jahre, ſeitdem das heutige Jnſelmünſter, ein z a Antiord z t gwird. Es kommen im allgemeinen in Frage wundervoller Kirchenbau, ſeine Kuppel über hügel enthüllen. Außerdem jährt es ſich zum findet.
p. ufſichts ennzeichnet durch die T Se h 1000. Mal, daß Otto I. die Ungarn auf de ährend zei de ihrer die Aufſicht beamten (gekennzeichnet durch die den See reckt. Eine andere Stätte im Chiem- l, daß tto die Ungarn auf dem Während der Kurzeit werden vier große

Jelt, rote Mütze), die Bahnhofsſchaffner, die Zug- au aber wird 1000 Jahre alt. Es iſt die T. ch feld ſchlug. Den Jubiläumswettlauf Feſtwochen an das Ereignis erinnern. »Jw
keit begleitbeamten und die Fahrkartenausgaben. Kirche in der G raſſau, die 953 auf Grund im die allerälteſte JubiläumsJahreszahl der erſten Woche, die vom 10. bis 18. Jun
bnis Auf größeren Bahnhöfen obliegt die Aus eines Verlöbniſſes gegründet wurde, und der wird wohl nicht nur in Bavern, ſondern in ſſtattfindet, wird ein großer hiſtoriſcher Feſt

Kunfterteilung außerdem den Pförtnern, ſo- r Ehren j u T o ganz Deutſchland in dieſem Sommer Wei- zug veranſtaltet, der die bedeutende hiſto
ann. je beſonderen Auskunfts dte dur zu Ehren in den Tagen um den 23. Juli ein l b ur die Stadt der Waldſpiele Ve it die Harzlandſchaftdas wie en uskunftsbeamten, die durch kulturhiſtoriſches Feſtſpiel mit 200 Laien ßenburg, die a d Wa riſche V ergangenheit r arz di ſcha

Mützenſtrei i hwarzer r 8 winnen. Sie wir 8. Jun t 00- ſirdi ſoll. Di ei Wer Auf ge en Nützenſtreifen mit ſchr arzer kräften aufgeführt wird. vinr en g e wi d am des n z e 5 7 würdigen voll. Die zweite zoche, die vom
lufſchrift „Auskunft“ gekennzeichnet ſind. Jahrfeier der Zerſtörung des Limes und des 2. bis 9. Juli währt, bringt neben allerleracht. Ferner ſind auf beſtimmten Bahnhöfen mit 800 Jahre beſteht das Kloſter Weyarn Römerkaſtells Biricianis begehen. ſportlichen Veranſtaltungen die bekannten

e z N. V F M Tor 2 z 9 M ſt n S i à ü wogen Wanne ne e z u n e in den Waldtälern zwiſchen München uns Sophie Rützv u. Harzburger n r der nen 2 Auskunf en einge- Woche, vom 12. bis 22. Auguſt, wird eingeln richtet, die durch entſprechende Beſchilderung großes bil i it Sternfahrt,großes Automobilturnier mit S
Der nachts beleuchtet aus weiter Ent 3 u lauſchige Ecken entſtehen. Springbrunnen und all die Schö bitte e Heſchicklichkeitstſtehen. Sprin tnen Schönheitswettbewerb und Geſchicklichkeits-der fernung als ſolche erkennbar ſind. Bad Blankenburg II Thüringen. Raffineſſen, die die Kunſt der Gartenarchitektur kennt, prüfung ſtattfinden, außerdem ein großes
der All u r inier der Kurgäſte werden das Roſenparadies beleben. Darin ſoll Reit- ind 5Fahrturnier, das die 7. Batterieen vorſtehend nicht bezeichneten Be Zur Unterhaltung der Kurgäſte und Fremden t 1 i Rett- un sah c 9olke dienſteten iſt, ſoweit ſie nicht in der Lage ſind, werden in Vor Blankenburg in den Sommermonaten Geltung on e Bee Neger ge Son, der Frage des 6. ArtillerieRegimentes Wolfenbüttel

rleb- an ſie gerichtete Fragen über den Reiſe ſeien ſamt in fonvere un duechgeftwrimtch e ige Höhepunkt der Bad Vlankenburger Sommer veranſtaltet. Die letzte Feſtwoche endlich, die
öd e dienſt richtig zu beantworten, die Auskunft den Radm n De Alaglichen! Vom Mal dis toder kurzeit, bildet gleichzeitig den glanzvollen Rahmen für für den 2. bis 9. September angeſetzt iſt,

8 b 2 du l 7 h c es 2 u 13 D b v C I 2 M t e h a 39 o 4 2 8loſo erteilung unterſagt. Dieſe Bedienſteten ſind gringt jeder Monat neben den geſeliſchaftlichen Ver- eine Reihe von geſellſchaftlichen Veranſtaltungen bietet einen Wehrſporttag, den die e le
hkeit aber verpflichtet, Nachfragende an die zuſtän- anſtaltungen der Kurverwaltung mindeſtens eine erſten Ranges. Jäger (III. Batl. des JnfanterieRegimen es
der Digen Beamten oder an die etwa beſtehenden f außergewöhnliche Sonderdarbietung. Neben den Nr. 17) zur Durchführung bringen.

uskunftſtellen z erweiſen. traditionellen Feſten findet man mancherlei Nochnicht.e ne tnnſtſtr en an dageweſenes. wie das „Feſt der 100 060 Roſen“, eine Wil elms avener eil lick.
B t Briefmarkenſchan „nit Briefmarkenmeſſe, die „Thü Nordſee-Fango wirkt Wunder gegen Gicht, ad Neueng r.Bau g4 die Wolffs Reiſebhüro, Leipzig O. 5, Crottendorfer ger Dir n n r en Rheuma, Jſchias, Gelenkentzündungen, Arthritis, tdie Straße 7, veranſtaltet um die Pfingſtzeit mehrere Obſtmarkt im Herbſt, der zu einer Dauereinrichtung Keuralgien, Frauenleiden, Alterserſcheinungen! Mit Am 28. Mai 1933 begeht der weltbekannte Kuror

äußerſt preiswerte Geſellſchaftsreiſen. Gerade das werden ſoll dieſer Ankündigung wirbt das Nordſeebad Wil Bad Neuenahbr, „Das deutſche Zuckerbad ſeinKeiſen in dieſer Jahreszeit iſt außerordentlich genuß Als ein ganz außergewöhnliches Ereignis iſt vom h helmshaven für den Wilhelmshavener Heil- 75jähriges Jubiläum. Den großen Feierlichkeiten
reich und lohnend. Tie Reiſen nach dem Rhein und 22. bis 26. Juli das „Feſt der 100 000 Roſen“ anzu ſchlick, der immer mehr das Intereſſe der ärzilichen des beliebten rheiniſchen Heilbades, deſſen Ruf als

r 2 c J W S 1 e J 3 3 x r aneder Moſel, den ſchönſten der deutſchen Ströme, nach ſ ſehen Die Blankenburger Stadthalle wird dazu in Wiſſenſchaft findet. Die Heilerfolge, über die in dem wirkſames Bad bei Er krankungen der inneren Dra
Kreif- dem intereſſanten Venedig und den lachenden Ufern ein Meer von Roſen verwandelt werden. Tägkich Proſpekt ausführlich berichtet wird, ſind in der Tat ſſeit Jahrzehnten feſt begründet iſt, wird eine e

des des blauen Gardaſee. Das Engadin mit ſeinem f rollen mehrere Waggaons friſcher Roſen aus den erſtaunlich. Die Schlickbäder werden in einer beſon- dere Note dadurch gegeben, daß die Veichz wie
tzung jchönſten Punkt St. Moritz im bezaubernden Früh größten Roſenkulturen Deutſchlands aun, ſo daß die deren ſtädtiſchen Kuranſtalt verabreicht zu durchaus Göring und Eltz von Rübenach ſowie der preußigung Uingsſchmuck zu ſehen, wird die Teilnehmer zu höchſtem Ausſt ling ununterbrochen erneuert wird. Schnitt erſchwinglichen Preiſen. Jn einem Aufſatz der Zeit Juſtizminifter Kerrl ihr Erſcheinen zugeſagt haben.

h Entzücken erwecken. Ein idegler Aufenthalt für jeden roſen in allen Arten und Farben werden das Auge ſchrift für wiſſenſchaftliche Bäderkunde wird mit
vor Geſchmack iſt Saalfelden am Steinernen Meer, wo die erfre uen. Die Stadthalle wird nach einem beſonderen Nachdruck betont, daß der Wilhelmshavener Heil- d
r Wrholungſuchenden eine behagliche Unterkunft finden. Plan aufgeteilt, ſo daß große farbige Flächen, ſchlick an Güte dem italieniſchen Fango und dem ruſſi

)ztal 2 h vo ber.7 Bad Sehmiedeberg n Poce haſito, Goumb d er schemres S J H S er d Ei 2 x yS h e S S isen Moorhbeact ean z Billige Pauschalkuren mit Pension in gutenHäausern von 180 bis 260 RM. Luftkurort. das stärkste der Welt

daß Sportplätze, Parkanlagen, gr. Stadtwald an derz e e vekannten Dübener Heide. Prospekt gratis Sen T citelgebirge, Steinw jurch die städt. Badeverwaltung. heilt auc e

J 7 d F. g 7 wer J i w. W p rde c a e ehe e wie Tausende vor Ihnen bei Rheuma, Gicht, Neuralgien,t Wechseljahrebeschwerden und Alterserscheinungen.

i S kunftsstelle in Selbr Werbeschriften kostenlos durch die Ausku 2 Auch Haustrinkkuren mit der berühmten Bismarckquelle.er. Rastenbergfen, IexcGnders ha Gasthof und Pension Hohe Matzen ort 3 X7 4 1rS erg Wurmnton i. Fichtelgen. (Bes. Bapt. König) n e re E. G d 3 i. Thür. 800--1000 m. Höäöhenluftkurort, nahe17F Bürgeriches Heil- empfiehlt Sommerfr. unmittelb. am Hochwald J schones ad Scnwimmbacd, 2 S dem Rennsteig und den höchsten Gipfeln des 2
ret- wischen Kötzeine Hoher Matzen gel. Vorzüg! 000 qw), Sergiutt. Ermäbigte Kurtaxe. 3 Gebirges, mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen. Kraftpostveein U. Erholungsbac 3 r Unterkunft. Pension 4 Atahlz. 3,50 RM. Bagq, Werbeschriften d. die Städt. Kurverwaltung binqungen nneh alen Seiten. nen. Htrerpoexer

T r h u 4 4in 600 Mefer Höhe Ia Thee fl. Wasser, Badeteich. Prospekt gratis. T 2 ehehpul V i v l irsberg.ſein AIexunders hl 8 Baciſte Ausgangspunktſte T e 2G e H. H. an m 28 zur Wagner34 2 2er, a i e etadt Bayreuth W Liebenstein18 4 vdete Altbekanntes gutbürgerliches Haus mit e

tiger mee r h negaste u. Iourist. direkt am r J uf der schönsten ſeutschen Naturricht y uübtre pro rats Autogaragen. 9 o l s Auskunft Stadtrat, aftjs rich in Auli u ings ten r
Waldkurhaus ung Kazrhaus bote 800--1000 Meter ü. d. M.rnnt r n S Turon e e r e n 4 Me i. d. Mom a. el. Wunsiede 37. uhige Berneck. Tel. 54. ension von RA. 4,50. Waldlage. Gebirgs- k h fn. n e Eigener Das Na der Virx Rundblick. Tel. 62. Wunsiedel. Inh. F. P. Baur. er alser 0 ruft zur Erho ung!

sbetr., herrliche errassen, jegewiese a us A e dhetr u z n l ehen Erhoiung Haus ersten Ranges mit allen f h d t J g9 fund -Stühle, eigener Bagdeteich. Ausführ! Wala Wiesen, Wasser. j Hotel Weißes Lamm, 40 Bett., Ubern. 1,50-2 M.. technischen NeTe rungen rischt erven un emüt Vie er all
Prosp. gegen Rückp. Pension ab tieſe Verptle- Pens. 3,50. Bad Zentraih., t. Wass., Garag-, Tel. Urt. Saſcpe Pretse u e Mineralbäder im Hause Kur Sport Freivacòer t sommeririsehe Marktschorgast u staubfrei r r 20 Bett., r 7 von „Z„ZJ”fcoCADA

e J 504 Meter ü. M. bringt beste Erholung. j und rung. 1M. an. Pens. v. 3,50 M. an. Bad Garag., fl. Wasser
hule

urch Er holungent bringtken 2424520e W Sagenicht herrlich bevorölf U 73 Du in Lautenthal waorst! S
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Haus 3390 an eben Se bie Propeke wie Perteimn Oherheus-
vei bihigern Aufenthalt

Konrert Theater Trinkkuren
Proepekie dureh die Kurverwaltung und Reisebüros

Hotel Stäct, Kurhaus r Pensionsvereinbarungen,
Komfort Fernsprecher
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(Moorbach). Bade- und Luftkurort in echönerBad Berha waldreicher Umgebung. Günstige Bahn- und

Braunlage 50 Jahre Kurork.
Jn dem bekannten Höhen Luftkurort

Braunlage iſt die diesjährige Sommer-
ſaiſon eröffnet. Sie ſteht unter dem Ereignis
des 50jährigen Jubiläums des Kurortes. Jn
dieſen 50 Jahren hat Braunlage ſich zu einem
der beliebteſten und führenden deutſchen
Höhenkurorte entwickelt mit einer Beſucher-
zahl von durchſchnittlich 20 000 Kurgäſten und
ebenſo vielen Paſſanten. Die Kuranlagen ſind
im Frühjahr d. J. erheblich erweitert und ver
beſſert, ſo daß der Hurgarten bei ſeiner
Eröffnung ein weſentlich anderes Bild zeigt
als früher. An der Weſtſeite des Gondel-
teiches im Kurgarten iſt eine 6 m breite
Promenade angelegt mit vielen Ruhe-Niſchen.
Die Liegewieſe für die Kurgäſte, die
zwiſchen der warmen Bode und dem Konzert-
platz liegt, iſt erweitert, ebenſo der Vorplatz
zum Kindergarten. Der Kindergarten
ſteht, wie alljährlich, ab 15. Juni unter Leitung
einer geprüften Kindergärtnerin.
Als Kurkapelle wurde das Orcheſter des
Stadttheaters Halberſtadt ver-pflichtet.

Die Kurta xe hat eine weſentliche Aende-
rung dadurch erfahren, daß tageweiſe
Berechnung möglich iſt, ſo daß jeder Kur-
gaſt nur die tatſächlich in dem Kurort ver-
brachte Zeit bezahlt. Jm Ort ſelbſt wird be-
ſonderer Wert gelegt auf „Ruhe im Kurort“.,
Es ſind alſo alle Vorausſetzungen getroffen,
damit die Kurgäſte in Braunlage ſich gut er-
holen.

Jede Gegend der Erde hat ihr eigenes
Antlitz; ſie wird von einem Fluid umwittert,
das von Tauſenden vorher gefühlt und aus-
geſprochen, aber doch nie ganz erfaßt
worden iſt. So ſpürt man in Breslau den
Atem des Oſtens, in Wien den erſten Hauch
des Orients und beim Verlaſſen des Tauern-
tunnels ſcheint die Welt mit einem Schlage
verwandelt. Durch den nächtlichen Tunnel-
ſprung hat man die Wand der nördlichen
Nebelſtube durchſtoßen und das tiefe Blau
des Himmels, das ſelige Weiß des Gewölks
iſt erfüllt von dem ſicheren Aufſchimmern
eines Traumes, der die Menſchen des Nor-
dens ſeit jeher mit Schickſalsgewalt erfaßt
und verlockt hat, des Traumes vom Süden.

Je weiter man durch das ſchöne Kärnten
kommt, deſto gewiſſer drängt ſich dieſe Ueber-
raſchung als Wirklichkeit auf, bis man, am
Wörther See angelangt, mitten in der Herz-
ſtube dieſes ſüdlichſten Grenzlandes des
großen deutſchen Vaterlandes ſteht. Bis auf
4 Kilometer rückt dieſer wunderbare See an
die Landeshauptſtadt Klagenfurt heran, dicht
bewaldete Höhen, hinter denen ſich im Süden
die ſteilen Kalkwände der Karawanken auf-
richten, ſchließen ihn ein. Jm Sommer das
Ziel tauſender Erholungsſuchender, die in
der lauen Flut Kräftigung und Stärkung
ihrer Geſundheit ſuchen. Jm Grün der
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en ör unsEl M Sir S
Pogtkraftwagen-Verbindung. Ehrenhaingelände

Wnheimsburg, Hotel Restaurant Kaffee
Liegewiese, Terrassen, Garagen. Eigener Park-
platz. Bekannte und beliebte Pension. Telephon 3.

u

134 m. Kräftiges Solbad in anmutiger LageBad öulja 6 Soiquellen. Station der Thüringer Eisenbahn
und der Bahn Straußturt-Großheringen.

seine herrl. Zimmer mit
Ausblick nach dem Jlm-

Garagen, grober Parkplatz. immer M. 1.50, Pension M. 4.50,
Wochenend M. 3.50. an. Neue Bewirtschaftune. Paul Be ohlad.

500-900 m. Altberühmter herrlicher Höhenluft-Ilmena kurort. Quellwasser radioaktiv. Familienbad. Segel-

m

9
t

h
h
h
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Hotel TVanne, das führende Haus. Fließß.Wasser,
16 Garagen, schattiger Garten.

lelephon 228 empfiehlt

und Saaletal. Heilbäder,

sport. Knotenpunkt d. Kraftpostlinien Thüringens.

Telephon 261.

l

Bad Mmenau a
Klimatischer Kurort. GOoethestadt. Fsische
Bergluft, radioaktive Wässer, Heilbäder.
Beste Erholungsmöglichkeiten.

e Stunde von Sitzendori und SchwardboMcchmiede burg, ruhige rußfreie Sommerfrische.
Kralitpostverbindung.

Pensionshaus Zum kisenhammer

Hotel Kaiserhof

Thüringer Wald. 555--800 m ü. d. M. BeliebteManeba Sommerfrische u. Ausflugsort nahe Ilmenau.

Der Glanzpunkt des Thüringer Waldes.

Tel. UImenau 2418

Manebach Thüringer Wald

Bequeme Lage, sounig und staubfrei an de
Waldungen des Südhanges. Ruhiges und vor

nehmes Haus. Mäbßige Preise, Anerkannt erstklassig
Küche. Idealer Aufenthalt für Erholungsuchende

i. Thür. 800- 1000 m. Höhenluftkurort, nahe demOberho Rennsteig und den höchsten Gipfeln des Gebirges.

Mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen.

Gasth. Zur Post
mit eigener Fleischerei. Das gute Bier- und Speise-
restaurant. Bedeutend ermäßigte Preise.
Parkplatz Ferorul 308.

Hlerzogl. Schloß- Hotel
Größtes modernstes Haus. Preise klein Leistung groß. Ruf 247.

Reizend gelegene Sommerfrische unweit Schwarz-Kohchach burg. Postautover bindung mit Sitzendori. Herr-

liche Nadel- und Buchenwälder.

sommerfrisehe, Pensionshaus Gutheil i. Rohr-
bach b. Schwarzhburg (Thür. Wald), Malerische, fabriktreie,
waldr. Gebirgsgegend. Volſpension M 3.50 (5 Mahlz.), gute reichl.
Verpfl. Vor- u. Nachsaison Sonderpr. Postautoverb. Neues Frei bad

253 m ü. d. M. Eines der stärkstenad valjungen Solbäder Deutschlands an den Wiesen-
D

Nur

Stüft zer bach h

Am Wörkher See.
Gärten und Wälder verſteckt, liegen die an-
mutigen Seebadeorte Klagenfurt-See,
Maria Loretto- Maiernigg, Krum-
pendorf, Sekirn und Reifnitz, auf
einer weit in den See hineinragenden Halb-
inſel, die den See in zwei große Becken teilt,
liegt das vielbeſuchte Seebad Maria
Wörth mit der würdevollen über 1000 Jahre
alten Gnadenkirche, ein ſehenswertes Kultur-
ſtück mit romaniſchen, gotiſchen und Renaiſ-
ſancebauten, hochintereſſanten Fresken und
Glasmalereien, deſſen Beſichtigung ſich kein
Beſucher des Wörther Sees entgehen läßt.
Jm weſtlichen Becken des Wörther Sees
liegen die vornehmen, an Schönheit wett-
eifernden Kurorte Pörtſchach und Vel-
den, die Mittelpunkte ſportlicher und geſell-
ſchaftlicher Veranſtaltungen. Internationale
Tennistourniere, Segel- und Motorboot-
regatten, die weit über die Grenzen Oeſter-
reichs in Sportkreiſen Jntereſſe erwecken, ge-
langen hier alljährlich zur Austragung.
Trumpf aber iſt wie in allen Seebadeorten
des Wörther Sees das Badeleben, das ſich
hier in einem kaum zu überbietenden Maße
entwickelte.

Aber nicht nur im Sommer iſt der
Wörther See ein Labſal für den Erholungs-
bedürftigen, auch im Frühling und in öer
Zeit des Ueberganges zwiſchen der mailichen

ſf

Billige
Gesellschaftsreisen

für die Leser des
Merseburger Tageblattes“

T

Wie wir schon durch Ankündigungen im
Merseburger Tageblatt bekanntgaben, wer-
den wir für unsere Leser in diesem Jahr
einige besond. bill. Sonderreisen arrangieren.
Die erste Reise ist eine

Nordsee fahrtnach Helgoland vom 17.--23, Juni
Die Fahrtkosten inkl. Unterkunft u. erstkl.
Verpflegung in besten Häusern. Stadtrund-
fahrten, Hafenrundfahrten, Besichtigungen
Tringeld usw. stellen sich auf RM. 78.10
Die zweite Reise als

OStSee fahrtBornholm- Kopenhagen v.2,——8. Juli
Die Fahrtkost. inkl. Unterkunft u. erstklass.
Verpflegung in besten Häusern. Autofahrt.
Besichtig., Trinkgeld stell. sich auf A. 84.-
Ausführl. Prospekte sind erhältlich durch die

Geschäftsstelle

Blüte und der hochſommerlichen übt er
einen ganz beſonderen Reiz aus. dunk
len Nadelwälder ſchieben ſi ſo weit an das
Ufer heran, daß ſie im blanken Spiegel den
Zauber der kräftigen friſchen grünen Triebe,
das Wahrzeichen dieſer Jahreszeit, beſchauen
können. Die blumenreichen Wieſenflächen
leuchten in allen Farbtönen. Fluren in Gelb
und Blau und Weiß miſchen ſich mit dem ſaf
tigen Grün der Gläſer, gegen ſchattentiefe
Waldränder hin geſehen, ſind dieſe friſchen
Farben von wahrhaft beglückender Wirkung.
Ja dieſer unbewegliche ſchöne See, der in den
Vorſommermonaten ſeine ganze Pracht ent
faltet, iſt ſo recht das Herz dieſes Landes,
ein Sinnbild des Weſens ſeiner Bewohner.
Hier verſteht man, daß die Kärntner wieder-
holt gezwungen waren, um Volk und Heimat
zu kämpfen. Als koſtbarſtes Geſchenk der
Natur haben ſie es für alle, die deutſch fühlen
und deutſch empfinden, erhalten. Darum ge
denke jeder Deutſche, den der Süden mit
ſeinen ſatten Farben, der Wald mit ſeinem
ewigen Rauſchen und die Heilkraft des Waſ-
ſers lockt, des hart umkämpften Grenzlandes
Kärnten, das mit ſeinen unvergleichlich
ſchönen Seen und Bergen allen, die es nötig
haben, vortreffliche Erholung bietet.

Bad Kloſterlausnitz. Der herrlich gelegene Kurort
rüſtet ſich zum Empfang ſeiner Kurgäſte. Die An
lagen ſind hergerichtet und weiter ausgebaut worden.
Das Moorbad iſt eröffnet und hat ſchon recht erfreu-
lichen Beſuch aufzuweiſen. Die glänzenden Heil-
erfolge ſorgen dafür, daß die Benutzung immer reger
wird.

e 228tägige
Pauschalkuren aſſes
einbegriffen, schon für RM. 255.

J Vergünstigungskuren
för Minderbemſttelte nur R. 215.

Herz
o Basedou- Nerven-,

e frauen-, Blüut- Leiden

Kurhotel Fürstenhof
Haus ersten Ranges mit modernstem Komfort,
natürliche kohlensaure Bäder Diätabteilung,
Hausschwester Pauschalkuren. Fernspr. 343

O des Merseburger Tageblattes G

Badeverwaltung und Reisebüros, S

h

Bann 5 gort. Se burg hängen des Werratals., 6500 Einwohner. e e es d B- i tze e SchwarzburM ehe ung n Ware eleren Prospert frei. Sächsischer Hof, Hotel, Pension. Tel. 505. Auto
J nene garagen kostenl. Klublokal d. ADAC., Verb. reis. t e
Kaufl., Verbandsh. DHV. Küche u. Keller erstkl. in oi24 (Diätküche). Schatt. Gart. Diele, Gesellschaftssaal S Si 1 kütgrn am 000-800 m. Hohenluftkurort im Zentraſge bie S e er reretrot S e eW m M TH*RINGEBR WALD Hoht 550-800 ötühetböch des Thüringer Waldes Goethestätten. Ausitlüge S Seit 70 Jahren S e e e

RUHE- ERHoLUNG-6ENESONG nach all. Richtungen. Die gute Sommerfrische. W r n n c W e b
1 a K h 5 5 e

R OBT u SOMMEBERISChk Einzig Kneipphbad d. Thür. Wala. an ne iana,e deutsene Oetseena e S J

pnösetere en2 en n Prozpekte durch S 5 A DRostenos durch Reiseb los VerbandAliondorg-FGonsſon, Zinnowitz; billigst. Tages und
Pauschalaufenthalt. Fordern Sie Glienberg-Prosp.

Prosoeh/e Doeurseher Ostsee ber u. u reren

32

Fi

t sZieh den WochKeine Preise große Leistung. Schattiger Garten, Ziel a n e JLiegewiesen. Inh. Ed. Walter. e 0in Thür. Luftkurort im Holzland (Klosterruine), un W ort Seebad
a troda schönstes Naturbad Thüringens. Station der

0 2 U r n c Bahnlinie Weimar- Gera. Keine Kurtaxe. Hotel Zu den roten Forellen mit
et este Verpllegung 20 mabigen Preten. Parkhotel Kurhaus Stadtrocia 5iveten re e heim
Prospekt erhältlich. Max Weitstein. 2 T es on W T DkurTSCHER MEERESKURORT77 h Wochenend 7 u. 9 M. Mittwoch, Sonnabend gelegen, bietet angenehmen Erholungs

f 430-710 m. Beliebter Sommer- u. Winter- und Sonntag Reunion Zimmer mit Erühetück 3 M. aufenthalt b. zeitgem. Preisen. Pension 5 bisFtiedtiroda luftkurort, Wintersportplatz, Kurkapell, i 8. RM. u. m. Prospekte. Ferorutf No. 9. S MOORBADERTheater, Sport, Luit- und Schwiminbad. Peſſe bei Schmiedefeld. Sommerfrische inmitten reicher T 777 Oas schön gelegene Erholunge, Ku- und Sporided der Oaten
Stäcdtisches Hotel Kurhaus, Erstklassiges Nadelwälder. Sonnige, staubfreie und ruhige Lage. Th T i breiten steinfreien Strand und herrſchem Suchem adFamilienhotel. Kurgarten, Restaurationsbetrieb Stutenhaus, Kur- u. Berghotel am Adlersberg alte hiarz J
mit Konzert. Mittelpunkt des gesamten Kurlebens. mit Aussichtsturm, 750 m ü. d. M. Die Perle des eAngenehmster Wochenendaufenthalt. Tel. 501/502. Thüringer Waldes. Wunder volle Zimmer mit und

fo Zum Waldhater“ mer
im Bodetal gelegen. 72 Zim. jed. KomZim. v. 1.50. Pension v. 5.50 an. Parkpiata-
Garagen. Fernrut 208. Bes. G. Löbsachk.

ohne Pension zu mähigen Preisen. Wochenend- üriaufenthalt. Saal für grohe und kleine Gesell- Georgenthal (Thüringer Maich
schaften. Postauto-Verbindung. Telephon Amt z roh

hl 5 zwischen Stadtroda-Neustadtfröhliche Wiedeckunf (Orla) geleg. inmitten prächt.

Nadelwälder und dem alten
hisforischen wasserumge benen Schloß Fröhliche Wiederkunft““,

e t

n

Schmiedefeld 105. Garage. Parkplatz. Gut temperiertes und schönstes Schwimmbad Thüringen

Be BlRuf Neu- WoHotel Zum Keller hr. 30 S esre en c I 5 2Erstes Haus am Platze aller Komfort. Wochenend. S Wage n bel billigsten PreisenPension M. 3.50 bis 4.00. Großes Ausflugslokal. Garagen frei.

Fiecliers Gasthaus Zur
Schüsselgrund
Anerkannt bestes Haus am Platze. Pension. Wochenend-
lokal. Prospekte auf Wunseh. Fernruf Neustadt-Orla 428.
Eigener Parkplatz. Verkehrslokal N. S. D. A. P.

in Thür. 790 m. Dorf mit 700 Einwohnern,i III malerisch am Abhang des Reunsteiges gelegen.
Als Höhenluftkurort u. Sommeritr. gern besucht.

hiospiz Masserberg
Pensionshaus in ruhiger Lage am Hochwald. Schönste Fern-
sicht. Bekannte gute Küche. Grober Garten. Fernruf 35.

Malerisch Mittellauf der Saal d len sJena i e peje gen. Spariergiuge u guter r Hahnenklee Boe äbaa.Wegen in die wunderschöne Umgebung von Jena W h G moltege 8. Lereegr v u e r
Oelmühle. Hotel Restaurant Pension e h e leBettpreise v. 2.25 M. bis 3.75 M. einschl. Bedienung,
Hlieb. Wasser, Zentralheizung. 12 Garagen. Parkplatz
Tankstelle. Ausgangspunkt vieler schöner Spazier-

gänge. Fernsprecher 3497

Saaeaireſ d (Saarie)

im ochöuer ar freut eigh auf Ihren Besueh

der aſio gamüſſſche Annor

Leber Magen DarmHervorragende Heilertolge
durch die Badedirektion

Das altbewährte Heilbad am Kytfthäuser
Trinkkuren nur mit unserer Ellisabethquelle

Auskünfte

W

mod. Freibad
D-Zugstat. nTanne mal anenauſe, gcmesnar-) Tirol j. Odhb.autentha 5560 nenau und 600 m, d. Klein Tirol

nie Karort e Krattomnibusstation, Familion-

and schöner Wald anterstützen den Kurert

kKinderhellanstalt Bad Frankenhausen
bietet erholungsbed. Kindern bei guter Kost u. Pflege
pass. Aufenthalt. Solbäder, Inhalationen, Höhensonne

Liegeriese Sehwimmbad, Schrefelquele. Osterodecaars)
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Blättern in tnternhaltung
Beſuch bei der Angebeketen.

Nicht alle Lehrer ſind gleich. Da habe ieinen gehabt, der war ein großartiger er
Daß er mich jeden Tag mindeſtens einmal
verhauen hat, war ich gewöhnt; ich verbiß
das Lachen dabei, ſolang es ging, und war
ſchon ſo ein Lümmel und entſetzlicher Laus-
kerl, daß es notwendig geweſen ſein wird,
mich zu verſohlen. Aber ich hab mich auch
gerächt. Beim Schneeballgefecht, bei „Er-
ſtürmung der Burg Wetterſtein“, habe ich
ihm wie aus Verſehen einen naſſen, ganz
harten Schneeball mit aller Wucht mitten auf
die Naſe gepfeffert, der Zwicker war hin, die
Naſe vierzehn Tage lang geſchwollen wie eine
Blutwurſt. Es hat mich mächtig gefreut, und
ich habe natürlich ſo getan, als täte es mir
ſehr leid, daß ich ihn zufällig ſo ungeſchickt
getroffen habe. Aber mein Kamerad war er
trotzdem, und wie er ſich bei einer kleinen
Liebesgeſchichte von mir benommen hat, das
vergeſſe ich ihm nicht. Es hat mir damals
ſchon unendlich wohlgetan, aber viel ſpäter
erſt habe ich ihn ganz verſtanden

Da war alſo die Guſtl, in die ich mich ver
Kebt hatte. Sie war, nach meinen Begriffen,
die Schönſte von allen. Später habe ich ſie
einmal wiedergeſehen, ſie war vielleicht ſchon
ſechzehn oder ſiebzehn, und ich war recht ent
täuſcht. Aber damals als Schuljunge er
ſchien ſie mir unſäglich ſchön, überirdiſch und
engelhaft. Beim Schlittſchuhlaufen blieb ich
vor ihr ſtehen. Jch wollte ſie einmal ganz
nah und lang anſchauen.

„Was ſchaugſt denn?“ meinte ſie.
„Weils d' mir g'fallſt!“
Wochenlang dachte ich nichts anderes mehr

als an dieſes unſer (etwas kurzes) Zwie-
geſpräch. Es war etwas geſchehen, ich hatte
ihr geſtanden, daß ich ſie liebe, und jetzt wußte
ſie es alſo! Kein Tag, an dem ich nicht vor
der Schule wartete, bis ſie vorbeiging,
morgens, mittags, nachmittags und abends.

Es wurde Sommer. Jrgendwer hatte
mir zehn Pfennige geſchenkt. Jch kaufte ein
kleines Bukett Veilchen, und als ſie daher-
kam, gab ich es ihr. Wieder eine Tat, auf
die ich mir allerhand einbildete. Jch war
geſpannt, was jetzt kommen werdel Jetzt
mußte ſich doch irgend etwas ereignen!

Es ereignete ſich vorläufig nur, daß auf
einmal die Tür zum Klaſſenzimmer aufflog,
als würde Old Shatterhand mit einer Schar
todesmutiger Angreifer eine Breſche in den
Palliſſadenwall einer Jndianerfeſtung hauen

eine ältliche Lehrerin ſtürzte aufgeregt,
mit blutunterlaufenen Augen, herein, wir
meinten, es ſei Feuer ausgebrochen.

„Denken Sie ſich, Herr Kollege,“ ſchnaufte
ſie wie ein Pferd, „was paſſiert iſt

Der Lehrer führte ſie gleich ſachte aus
dem Zimmer, leider, wir hätten zu gern ge-
wußt, was da los war. Er hat es mir her-
nach erzählt: ſie fand es unerhört, unglaub-
lich, empörend, daß ein Junge einem Mäd-
chen ihrer Klaſſe ein Veilchenſträußchen ge
ſchenkt habe.

„Jch verſtehe Sie nicht,“ ſagte er, „das iſt
doch ſehr nett von dem Burſchen! Meine
Buben ſind ehrliche Kerls, bei denen gibt es
keine Heimlichkeiten, das werden Sie gleich
ſehen, kommen Sie nur herein!“

Sie kamen herein.
„Paßt mal auf, Buben, hat da einer von

Euch einem Mädchen ein Veilchenſträußchen
gegeben

Jch rumpelte auf: „Jch, ich!“ ſchrie ich
triumphierend.

„Na alſo, ſehen Sie
Die alte Ziege war beſchämt und ging.
Nach der Schule begleitete ich meinen

Lehrer. Als wir uns trennten, hielt er
meine Hand etwas länger feſt „Gefällt ſie
Dir? Haſt du ſie gern?“

„Ja!“
Es klang ſehr ſtolz, dieſes Ja, aber daß

ich nicht mehr herausbrachte und daß ich nicht
verſtand, ihm zu ſagen, daß er mein Freund
iſt ich ſauſte heim und heulte, floß aus wie
eine Gießkanne.

Jch war ſchon aus der Schule, und immer
noch liebte ich die Guſtl. Kein Tag, kaum
eine Stunde in all den Jahren, daß ſie nicht
mein einziger und ausſchließlicher Gedanke
geweſen wäre. Nur war ich nicht mehr ſo
kühn und unbefangen. Sie wohnte in dem
gleichen Haus, in dem ein Kamerad von mir
wohnte, und ſogar auch im dritten Stock.
Natürlich war ich Tag und Nacht bei meinem
Freund, der mir ganz ſchnuppe war, nur um
ihr vielleicht zu begegnen. Manchmal be-
gegnete ich ihr auch wirklich und riß dann
ſofort aus, drückte mich ſchnell wo hinein
oder ging in tiefer Nachdenklichkeit geſenkten
Hauptes an ihr vorbei und ſah ſie nicht, die
ich ſchon längſt erſpäht hatte; aber immer
ging das auch nicht, manchmal konnte ich ein-
fach nicht mehr ausweichen. Dann wurde ich
rot wie ein Truthahn, war dem Herzſchlag
nahe, drückte mich an ihr vorbei wie an einer e erdgeſagt hat: „Die Leute ſollen wiſſen, daß ſieAusſätzigen und ſchämte mich jedesmal furcht-
bar über meine elende Feigheit.

Das kann nicht ſo weitergehen! ſagte ich
jeden Tag. Man kann doch nicht jahrelang
ſtumm wie ein Stockfiſch, rot und blaß an
einander vorbeiſchleichen, wenn man ſich
liebt, es muß etwas geſchehen!

Es geſchah auch etwas. Es war nämlich
Volkszählung, und da war das Formular
für Guſtls Eltern aus Verſehen in den
Brieftaſten bei meinem Freund geraten. Mit

einem freudigen Schrecken hatte ich es ent-
deckt. Menſch, das war eine Gelegenheit, jetzt
hieß es handeln!

„Jch werde das Formular hinüber-
tragen,“ ſagte ich, zum Aeußerſten ent-
ſchloſſen, „vielleicht macht ſie ſelbſt auf!“

Als ich aber angeläutet hatte, wäre es
mir bedeutend lieber geweſen, wenn ſich ſtatt
der Tür der Boden aufgetan und mich ver-
ſchlungen hätte, oder wenn wenigſtens die
Mutter oder die Köchin oder meinetwegen

auch der Teufel ſelbſt herausgekommen wäre.
Die Tür ging auf, die Guſtl ſtand da.

Jch kämpfte mit einem Erſtickungsanfall.
Endlich gurgelte ich heraus: „Jhr Herr
Vater ſoll dieſe Rebruk ausfüllen

„Dank ſchön ſagte ſie ungemein engel-
haft, und die Tür ſchloß ſich.

Mein Freund lachte mich ſchauderhaft
aus, und ſchließlich lachte ich mit. Aber
ich war blamiert und beſuchte ihn nicht mehr.

H. Reiser.

Zum 400. Todestag des gotiſchen Meiſters Veit Stoß.
Jn dieſen Wochen jährt ſich zum 400. Male der Todestag des in Nürnberg geborenen
Biloſchnitzers, Malers und Kupferſtechers Veit Stoß, deſſen Werke zu den ſchönſten der
deutſchen Gotik gehören. Seine berühmteſten Arbeiten ſind der Hochaltar in der Marien-
kirche in Krakau, der 1518 vollendete Engliſche Gruß in der St.-Lorenzkirche in Nürnberg

und die Krönung der Maria im Germaniſchen Muſeum.

die Sakteldecke.
Die Leutnants der dritten Kompagnie des

von Luckſchen Regiments ſaßen vergnügt in
der Tabagie zuſammen, als die Tür miteinem Ruck heftig aufgeriſſen wurde und ein
Offizier hereinſtürmte.

Ein militäriſch geſchultes Auge hätte aller-
hand Unvorſchriftsmäßiges an ihm feſtſtellen
können. Die drei Locken an jeder Seite der
Friſur waren nicht feſt gerollt und ſchlecht
gepudert, der Zopf entſchieden zu kurz, die
Weſte zu lang, an der einen weißen Stiefe-
lette Gamaſchen ſagen wir heute ſtand
ſogar ein Knopf offen.

Aber hier in Braunsberg, in der ent-
legenen Garniſon, bemerkten die höheren
Vorgeſetzten ſolche Unregelmäßigkeiten nicht
ſo ſehr. Sie erlaubten ſich doch ſelber man-
ches in Kleidung oder Sattelzeug, was frei-
lich im Juli raſch verſchwand, wenn der
König in Mockerau, in der Nähe von Grau-
denz, die Revue abhielt.

Der Ankömmling warf die Stulphand-
ſchuhe auf den Tiſch und ſtürzte ein Glas
Punſch herunter. Er ſchien in großer Er-
regung zu ſein.

„Was iſt denn los, Kamerad?
Sie denn?“

„Will's Jhnen ſagen. Kommt da unſer
neuer Kapitän angeritten. Jch lobe ihm ſeinen
Gaul und bewundere ſeine prächtige Sattel-
decke, vielmehr verwundere mich etwas, denn
ſie iſt verflucht unvorſchriftsmäßig mit ihrer
Golodſtickerei. Lacht er und ſagt: „Das iſt eine
Altardecke. Die hab' ich in einer böhmiſchen
Kirche gefunden. Gefunden? Was ſagen Sie
dazu, meine Herren?“

„Na, da wird der Neurath im Kartoffel-
krieg irgendwo ein bißchen geplündert
haben.“

„Meinen Sie? Und iſt plündern erlaubt?“
„Eigentlich nicht. Aber Sie wiſſen wohl

nicht, was der König mal auf eine Beſchwerde

Was haben

den Krieg im Lande haben.“
„Das mag ihm ſo herausgefahren ſein.

Er hätte wohl anders geſprochen, wenn ihm
das gemeldet worden wäre. Jch nenne das
ganz einfach Kirchenraub. Und die Sache
muß gemeldet werden!“

„Die weiß der Chef doch ſchon.“
„Weiß ſchon
„Der Kapitän hat's ihm doch nenlieh ſelbſt

rzählt. JFch ſtand zufällig dabei.“
„Und was erfolgte darauf?“

„Was ſollte erfolgen? Die Herren haben
gelacht.“

„Haben gelacht? Ja, da bleibt doch
nichts anderes übrig, als daß wir morgen
die Spontons ſenken.“

Es trat Stille ein.
„Die Spontons ſenken?“ unterbrach ſie ein

blutjunger, wohl eben erſt aus dem Kadetten-
korps gekommener Fahnenjunker. „Was
heißt denn das, Herr Leutnant?“

„Ach ſo. Das wiſſen Sie noch nicht. Wenn
einer von uns etwas getan hat, was uns
ehrenrührig erſcheint, und wenn die Vor-
geſetzten nicht eingegriffen haben, dann keh-
ren wir das Sponton mit der Spitze nach
unten. Das bedeutet: mit oder unter ſol-
chem Herrn wollen wir nicht länger dienen.
Das iſt altes Offiziersvorrecht. Mag nicht
oft in Anwendung gekommen ſein. Aufge-
hoben iſt's aber, meines Wiſſens, niemals
worden. Das Sponton, mein junger Freund,
iſt ſozuſagen ein Abkömmling der alten Rit-
terwaffe. Haben Sie nie was vom Speer-
recht gehört? Wir ſollen auch heute noch
ritterlich denken. und handeln. Das ſcheint
mir im vorliegenden Fall beſonders ange-
bracht. Oder iſt einer der Herren anderer
Meinung?“

Wieder verlegenes Schweigen. Den
meiſten ſchien es doch nicht recht ratſam zu
ſein, ſich auf eine ſolche Art mit einem Vor-
geſetzten anzulegen. Wie leicht konnte das
als Jnſubordination aufgefaßt werden. Und
wegen ſo einer Schabracke? Lohnte ſich das
wirklich?

Dann erhob ſich ein Durcheinander: „Na
ja Allerdings Man könnteEine näſelnde Stimme drang durch: „Das
müſſen wir beſprechen!“

„Tun Sie das, meine Herren! Das Er-
gebnis kann ja nicht zweifelhaft ſein. Alſo
auf morgen!“

Man zahlte und ging.
Nach den Kurzgewehren der Unteroffiziere

ſchnurgerade ausgerichtet, ſtand die Kompag-
nie auf dem Exerzerplatz. Der Kapitän ritt
auf ſeinem Schimmel mit der goldgeſtickten
Satteldecke heran.

Da ſenkte ein Leutnant ſein Sponton.
Ein einziger! Die Beſprechung der

Kameraden war anders ausgefallen als er
annahm. Und ſie hatten ihn nicht davon
unterrichtet. Sie i eine nie

für ſo ernſthaft. Er war jg immer ſo ein
Brauſekopf.

6 Der gar opkeg eeran. e zwar keine nung,Leutnant weshalb Sie die Kbſtel kund tun,

nicht länger unter meinem Kommanöo ſtehen
zu wollen. Aber dazu kann ja Rat werden.
Vorläufig melden Sie ſich zum Arreſt!“

Die Sache ging ihren Fann und wurde
unterſucht. Der in ſeinen letzten Lebens
jahren eigenſinnig und grillig gewordene
König entſchied: Plünderung iſt kein Dieb-
ſtahl. Der Leutnant wurde kaſſiert und
wanderte ein Jahr auf die Feſtung.

Das war die Folge der Jnſubordination
7 entuants Hans Daviò Luöwig von

ork.
Nach vielen vergeblichen Verſuchen, wie

der ins Heer aufgenommen zu werden, be
gab er ſich in die Dienſte der holländiſchen
Kapkolonie. Nach dem Tode des großen
Königs gelang es ihm endlich, wieder in die
preußiſche Armee einzutreten.

Er ſtieg raſch bis zum Generalmajor
empor. Da beging er noch eine zweite Jn
ſubordination.

Das war zu Tauroggen.
Die hatte aber welthiſtoriſche Folgen.

Max Grube.

der faule Affe.

Es iſt eine noch oft umſtrittene Frage, ob
das Handeln der Tiere verſtandesmäßig ver
nur inſtinkthaft iſt. Man wird bei den meiſten
höheren Geſchöpfen beides annehmen müſſen.
Die Hauptſchwierigkeiten beſtehen wohl
darin, daß man die beiden Begriffe von
menſchlichen Eigenſchaften ableitet und daß
andererſeits auch bei höheren Tieren erheb
liche Unterſchiede in der Fähigkeit beſtehen,
Erfahrungen zu behalten und bewußt aus
zuwerten oder, mit anderen Worten, Zeit
und Handeln in vernünftige Beziehung zu
bringen. Daß der Affe zwiſchen weniger
und mehr beliebtem Futter unterſcheidet, hat
er allerdings mit vielen Tieren gemeinſam.
Er wählt alſo, werden ihm verſchiedene
Futterſorten in gleicher Bequemlichkeit ge-
boten, die ſchmackhafteſte aus. Bedarf es jedoch
zur Erlangung der Biſſen größerer oder ge-
ringerer Anſtrengung, ſo greift er ſtets zu
erſt nach dem am bequemſten Erreichbaren.
Es zeigt ſich alſo deutlich das Verſtändnis
dafür, daß die Erfüllung eines Wunſches
von beſtimmtem Handel abhängig iſt. Der
Affe ſetzt den lebhafteren Wunſch nach der
ſchmackhafteren Nahrung hinter ſeinem Stre-
ben, die Nahrung möglichſt bequem zu er-
reichen, zurück. Er zeigt ſich alſo ausge
ſprochen faul und bekundet ſeine Trägheit in
einer Weiſe, die man nicht anders als ver-
ſtandbedingt nennen kann. Umgekehrt wenden
Rehe, die zum Aeſen auf eine Wieſe aus
treten, einige Anſtrengung auf, die wohl
ſchmeckendſten Kräuter zu beſchaffen. Finden
ſie dieſe nicht gleich vor, ſo blicken ſic ſich
danach um und gehen ſogar einige Schritte
ſuchend umher. Erſt wenn das keinen W
gebracht hat, begnügen ſie ſich mit der weniger
wohlſchmeckenden Nahrung. Wo Arten von
verſchiedenem Wohlgeſchmack vorhanden ſind,
wählen ſie ſorgfältig immer erſt die wohl-
ſchmeckenöſten aus.

l zccn—n—

Neue Bücher.

„Selma Lagerlöf“, Von Ortrud Freye
Verlag Georg Weſtermann, Braun
ſchweig (Preis kart. 3,50 Mark, Leinen
4,50 Mark).

Mit warmer menſchlicher Anteilnahme
läßt die Verfaſſerin das Bild der weltbe-
rühmten und beliebten Erzählerin vor un-
ſerm Auge erſtehen: Heimat und Kulturkreis
einer begabten Familie prägen ihre Zeichen
in das empfängliche Gemüt eines leidenden
Kindes, deſſen körperliches Gebrechen Zeit
und Muße für die Literatur ſchon früh und
intenſiv aufkommen laſſen. Mit 8 Jahren
faßte Selma den Entſchluß Schriftſtellerin zu
werden. Mit etwa 30 Jahren erreichte ſie
ihr Ziel auf dem Umweg über den Lehrerin-
nenberuf. Nun erfüllte ſich die Prophezei-
ung einer alten Tante, die bei Selmas Ge
burt die Karten legte, wörtlich: weite Rei-
ſen, Arbeit bis ans Lebensende, jedoch nicht
mit Backen und Weben, ſondern mit Büchern
und Papieren. Ohne den Leſer zu ermüden
verſteht es die Verfaſſerin, auch die Fülle
der Werke und klare anſchauliche Jnhalts-
angaben für Literaturfreunde einzuflechten.
Das Schlußkapitel, das einen Beſuch bei
Selma Lagerlöf ſchildert, iſt voller menſch-
lich-ſympathiſcher Züge, und es iſt, als ob
wir die greiſe Majorin von Ekeby vor uns
ſehen, wie ſie die Hand zum Gruß hebt all
den Verehrern, die in endloſer Zahl zu
ihrem einſamen Landſitz wallfahrten.

Paul Ernſt Religion; Buchholz
Weißwange, BVerlin-Charlottenburg 2.
Preis geh. nur --,45 Mk.

Paul Ernſt, der große Künder deutſchen
Weſens, deſſen Zeit jetzt gekommen iſt, offen
bart in dieſer Schrift ſeine Gottesanſchau
ung. Jm Gegenſatz zur Wiſſenſchaft, in der
kein Platz für Gott iſt, die die Menſchen miß
trauiſch gegen die Religion gemacht hat, be
tont Paul Ernſt die Notwendigkeit des Glau
bens an Gott für ein Volk. Wer den rechten
Flauben errungen, einen guten Menſchen aus
ſich geſchaffen hat, der hat ſchon hier auf
Erden die Seeligkeit.
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Schweſter Giſela.
Von Wilhelm Steinbrecher

Alte Kriegskameraden ſollten doch wohl
keine Geheimniſſe voreinander haben. Aber
eine gewiſſe Scheu hielt mich immer ab, ihn
danach zu fragen. Jch hatte ihn oft in den
Straßen der kleinen Stadt in Begleitung
eines in einförmiges Grau gekleideten weib-
lichen Weſens geſehen, einer ſchlanken, noch
jugendlichen Frau. Nur einmal ſah ich ſie
ohne Schleier, und ein Antlitz von ſtiller, er-
greifender Schönheit bot ſich meinem Blick.
Jn den grauen Augen lag ein leidvoller
Ernſt. Etwas Herbes umfloß ihre hohe Ge-
ſtalt.

Als ich vor kurzem meinen Freund Otto
wieder in der Nachbarſtadt beſuchte, begeg-
nete ſie uns beiden auf unſerm Spaziergange
Otto grüßte im Vorübergehen beinahe ehr-
erbietig.

„Guten Tag, Schweſter Giſela“, klang es
mir noch im Ohre. „Schweſter“ hatte er ge-
ſagt. Mir wurde die Sache immer myſteriö-
ſer und ſo ließ ich endlich meiner Neugier die
Zügel ſchießen.

„Sag mal, mein Verehrteſter“, begann ich
„deine Bekanntſchaft mit dieſer grauen Dame
muß ganz beſonderer Natur ſein, weil du nie
darüber ſprichſt. Das wäre mir ſehr ver-
dächtig, wüßte ich nicht, daß du als Lehrer
ein korrektes Vorbild der Jugend und als
womöglich noch korrekterer Ehemann über
jeden Zweifel erhaben biſt. Wenn ich nicht
fürchtete, indiskret zu ſein

„Durchaus nicht“, unterbrach mich lachend
der Freund. Dann wurde er ernſt. „Jch
ſpreche nicht gern über dieſe Geſchichte. Aber
wenn du ſie hören willſt bei Peters gibt
es einen trinkbaren Moſel, ſo komm.“

Bald ſaßen wir allein in der kleinen Wein
ſtube. Grüngolden blinkte es in den Gläſern
und draußen ging der Tag dämmernd zur
Neige.

„Alſo Schweſter Giſela“, fing Otto ſeine
Erzählung an. „Sie, war nicht immer ſo
ſo weltabgeſchieden, ſondern einſt ein quickes,
lebensfrohes Perſönchen. Jch nenne ſie noch
immer mit dem Namen, den ſie trug, als ich
ſie kennen lernte. Das war Anno 1917 ge-
weſen in Glageon in Frankreich. Wie du
weißt, wurde ich damals bei Ailles am
Damenweg ziemlich ſtark angekratzt. Nach
mancherlei Mühſal landete ich dann mit mei
nem üblen Oberſchenkelſchuß im Kriegslaza
rett. Es war eine ehemalige Spinnerei. Hohe,
fenſterloſe, weißgetünchte Mauern. Nur durch
die Dachfenſter ſahen wir, wie draußen der
Sommer blaugolden vorüberfloß.

Wir waren achtund zwanzig Mann in dem
großen hellen Saal, die Schweſter Giſela zu
betreuen hatte. Harte, kampferprobte Ge-
ſellen, die des Krieges Wetterſtrahl getroffen
und die ſich nach dem rauhen Frontleben nur
ſchwer in den Frieden des Lazaretts mit ſei-
ner weißleinenen Sanberkeit und Behaglich
keit zu finden wußten

Wer uns aber leicht wieder an ſanfte Sit
ten gewöhnte, das war die Schweſter. Wenn
ſie in ihrem hellen Kleid durch den Raum
ſchritt, war es wie Sonnenleuchten und der
oft recht derbe Landsknechtton verſtummte,
ſobald ſie nahe war. Trat ſie an die Betten
der Schwerverwundeten, ſo ſchienen die
Schmerzen erträglicher, und wem ſie beim
Eſſen den Löffel zum Munde fſührte, dem
ſchmeckte das ſonſt ſo verachtete Dörrgemüſſe
wie ein lukulliſches Mahl.

Du wirſt vielleicht innerlich darüber ſpöt
teln, aber wir alle haben ſie geliebt. Ver
ehrt, ohne zu begehren. Mit einer Art Ge
meinſchaftsliebe. die wie eine reine lichte
Flamme war, die nur leuchtet und wärmt.
Sie war in ihrem weißen Gewand, mit
ihren jugendfriſchen Wangen und blonden
Haaren für uns, die wir lange den Anblick
eines hübſchen Mädchens entbehrt hatten, das
Jdealbild deutſcher Weiblichkeit. Wem ihre
mollige kleine Hand das Kiſſen glatt ſtrich,
der lächelte beglückt, und wen ſie gar zu einer
Partie Schach einlud, der freute ſich. wie ſich
ſonſt wohl nur ein Kind freuen kann.

Das war unſere Schweſter Giſela. Jch
bin noch beſonders in ihrer Schuld. Eines
Nachts war während des Schlafes der Druck
verband meiner Wunde verrutſcht und tropf,
tropf, tropf! ſickerte das Blut unaufhörlich
durch Unterlagen und Matratze auf die Flie
ſen. Die Schweſter hatte damals gerade
Nachtinſpektion und hörte auf ihrem Rund
gang den Tropfenfall. Jch ſelbſt war aus
dem Schlaf gleich in Ohnmacht gefallen und
weiß nur, was die Kameraden ſpäter er
zählten.

Plötzlich ſei das elektriſche Licht aufge
flammt, wodurch alle erwachten. Schweſter
Giſelg habe dageſtanden und mich mit flie
genden Händen verbunden. Dann habe das
zierliche Mädchen mich langen Kerl reſolut
mit ſeinen noch kindlich zarten Armen auf-
gehoben und ins Operationszimmer getragen
wo der dienſthabende Arzt mich gerade noch
vor dem e rbluten hat retten können.

Von dieſer Nacht an gaben wir uns alle
erdenkliche Mühe, ihr für die aufopfernde
Pflege zu danken. Jede Liebesgabe der Hei-
mat mußte ſie koſten und begutachten. Und
als einige von uns die erſten Geneſungs-
ſpaziergänge in den Wald machten, brachten
ſie ihr Blumen und Brombeeren mit, von
denen ſie die erſten behielt, die letzten aber
an uns Schwerverwundete, die wir noch
lange nicht an ſolche Ansflüge denken konn
ten, verteilte.

Eines Tages aber ging fie auf Urlaub.
Als ſie wieder kam, trug ihr Goldfinger
einen ſchmalen Reif ſie war verlobt.
Aber wir kamen deshalb nicht zu kurz.
Jm Gegenteil, ihr ausgeglihen frohes Weſen

dann kam er zu Beſuch, der junge Artillerie
offizier, ſchritt an ihrer Seite von Bett zu
Bett und fand für jeden ein freundliches
Wort. Wenn je zwei Menſchenkinder wie
füreinander geſchaffen ſchienen, ſo dieſe beiden.

Die Tage reihten ſich aneinander wie Per-
len auf einer Schnur. Alles blieb wie zuvor,
nur hatte die Schweſter jetzt mehr Briefe
zu ſchreiben, wie ſie auch deren mehr emp-
fing. Und wie in einer Familie wußten auch
wir ſtets, wie es dem Bräutigam ging. Er
lag bei Cambrai in Stellung, wo es in jenen
Auguſttagen etwas unſanft herging. Und
ſo blieb einmal der tägliche Brief aus. Wir
tröſteten, die Feldpoſt wäre doch kein Uhr-
werk. Doch wenige Tage ſpäter, die ſie ohne
Nachricht ließen, kamen ihre eigenen Briefe
zurück. „Gefallen auf dem Felde
der Ehre“ ſtand auf den Umſchlägen.

Es folgte nun die bittere Zeit, in der
Schweſter Giſela ſo wurde, wie ſie heute iſt.
Soll eine Jugendliebe geweſen ſein. Sie
bonnte ihn nicht vergeſſen. Von jenem ſchreck-
lichen Tage an haben wir ſie nie mehr lachen ge
hört. Jch wurde bald darauf als kriegsver-
wendungsfähig wieder zur Truppe entlaſſen.

Eine lange Pauſe folgte den Worten des
Erzählers. Der Wirt trat in unſern Winkel,
der ſchon ganz vom Dunkel der Nacht um-
ſponnen war.

„Darf ich Licht machen, meine Herren?“
„Nein, danke“, entgegnete mein Freund.

„Nun haſt du ſie hier wiedergefunden?“

„Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt Sonnabend, 27. Mal

fragte ich, um ein Wort zu ſagen, denn die
Stille war bedrückend.

„Ja, als ich nach hier verſetzt wurde,
traf ich ſie. Sie lebt hier mit ihrer alten
Mutter. Nun wirſt du begreifen, warum
ich ihr gern ein liebes Wort ſage. Sie hat
vielleicht niemand ſonſt, der ſie verſteht. So
einſam iſt ſie.

Sprechen wir nicht oft vom bunten Zufalls
ſpiel des Lebens? Nun höre! Wenige Mo-
nate nach jenen Auguſttagen ſtand ich am
Grabe, in dem alle Lebenshoffnung der
Schweſter Giſela verſcharrt wurde.

Jm November 1917, mitten im Toben der
Tankſchlacht bei Cambrai, war das. Wir la-
gen mit unſern Stoßtrupps zwiſchen dreißig
zerſchoſſenen engliſchen Sturmwagen. Der
feindliche Einbruch war wieder wettgemacht
und langſam erſtarrte die Stellung in Ruhe.
Hinter uns ragte ein zerſchoſſenes Dorf.
Dort begruben wir unſere Toten. Es war ein
nebeltrüber Tag. Ueber uns hingen dunkel
und ſchwer die Wolken. Krieg! Krieg! krächz-
ten heiſer die Krähen, die um die Trümmer
der Häuſer flatterten. Da fand ich auf dem
Friedhof auch ſein Grab. „Hier ſtarb den
Tod fürs Vaterland Dann Name, Dienſt
grad, Truppenteil es ſtimmte.

Habe dann der Schweſter Giſela ein Bild
der letzten Ruheſtatt ihres Liebſten geſandt,
ſo wie ich ſie im Schmucke des ſchlichten Holz
kreuzes vorgefunden hatte in in ECrè-
veceur. Dies war der Name des Dorfes
und er heißt zu deutſch wie ſeltſam iſt
das Herzeleid, gebrochenes Herz

Veit Germaniſchen

an den 490. Topestag des großen Nürnberger
tionalmuſeum in Nürnberg eine Veit Stoß- Ausſtellung

Kruzifix von Stoß im

Zum 400. Todeskag von Veit Stoß.

Muſeum zu Kürnberg. Zur Erinnerung
Meiſters wird heute im Germa niſchen Na-

eröffnet.

Auf den breiten Schmuckbeeten, die ſich
von der Hauptpoſt zum Stadttheater hinzie-
hen, iſt der Raſen geſchnitten worden. Die
Stiefmütterchen auf den Rabatten ſchütteln
ihre tauſend bunten Samtkleider, die jetzt
viel beſſer zur Geltung kommen, nachdem
man das Gras verkürzt hat. Es riecht
wundervoll friſch und ſommerlich man
denkt ſofort an Heu und es wird einem klar:
der Sommer hat angefangen. Noch nicht
dem Kalender nach. Aber den Kleidern nach,
die man hell und ausgeſchnitten überall auf
den Straßen ſieht, neben den Söckchen der
Kinder und jungen Mädels, den weißen Ten-
nishoſen der Jungmännerwelt und den erſten
Badebündeln, die ſaalewärts getragen wer-
den. Denn Halles Badeſaiſon iſt eröffnet,
in allen Bädern. Es gehört noch immer Mut
dazu, ins naßkalte Element zu tauchen. Be
dächtige Zeitgenoſſen warten lieber ein Weil-
chen damit, aber dafür taucht bei ihnen et
was auf, nämlich der erſte Gedanke an
den Sommerurlaub, die Sommerreiſe. Jhr
Schönſtes iſt vielleicht die Vorfreude, die,
genießeriſch ausgekoſtet, mit bunten Pro
ſpekten beginnt und am Fahrkartenſchalter
endet.

Die Nordſee wird, wie immer, ſo auch in
dieſem Jahre begehrtes Reiſeziel ſein. Doch
nicht jedermann kann, wenn überhaupt, ſo
weit fahren. Und um dieſem Mangel we-
nigſtens einigermaßen zu ſteuern, hat ſich
der Zoo ſeit kurzem ein Stück Nord-
ſee nach Halle verpflichtet der Berg
iſt alſo zum Propheten gekommen. „Mit
der Straßenbahn an die Nordſee“ iſt die
neue Parole. Selbſtverſtändlich eine Nordſee
in kleinſtem Ausmaß, eine Koſtprobe gewiſ
ſermaßen. Jm Aquarium kann man fie ge
nießen, drei Glasbecken ſind mit Meeresbe-
wohnern und Nordſeewaſſer gefüllt, das in

Abert alle Suhiieaee
drei großen Flaſchen aus Helgoland ge

alliſcher Brief.
Sommerliche Kleidung und Vorfrende. Durch die Blume gefreſſen. Lieder und

Märſche, Fritz und Vater. Halles vorbildlicher Schlachthof.

Filterſyſtem zum Friſchbleiben gezwungen
wird. Jn der kühlen und ſalzigen Flut
aber blühen Seeroſen und Seeneltken,
krabbeln Taſchenkrebſe und Gar nee-
len, ſelbſt ein Hummer zeigt uns Land-
ratten, was eine richtige Schere iſt. Aller-
dings verpufft dieſe ſtolze Abſicht inſofern,
als man bei ſeinem Anbliück nicht ſo ſehr
Angſt als vieimehr Appetit verſpürt. Die
Seeroſen und e-nelken aber gleichen in nichts
ihren freundlichen Blumenſchweſtern, im Ge-
genteil ſind ſie höchſt heimtückiſche und gefrä-
ßige Tiere. Man ſieht, der Name allein
machts nicht. An Ort und Stelle bevor-
zugen dieſe holden „Blumenkinder“ Meeres-
fiſchchen, an denen in Mitteldeutſchland jedoch
begreiflicher Mangel herrſcht. Sie müſſen ſich
alſo mit einheimiſchen Regenwürmern ab-
finden, und man kann nicht ſagen, daß ſie
ihnen nicht ſchmeckten.

Wie herzerfriſchend iſt der Anblick der
grauen Arbeitskolonnen, die jeden
Morgen ſingend zur Arbeit hinausziehen
und ſingend in taktmäßigem Glejſchſchritt
heimkehren. Dann die braunen Züge, die zu
Uebungen ausrücken, die langentbehrte,
ſchmetternde Marſchmuſik, die Jung und Alt
ſo elektriſierend in die Glieder fährt! Jmpo-
ſant war auch der große Aufzug der Betriebs
zellen am letzten Sonnabend, der mindeſtens
eine Stunde dauerte, die aber keinem der
Zuſchauer lang wurde. Mit fröhlich lachenden
Geſichtern marſchierten die fahnengeführten
Gruppen dahin, die Ammendorfer Papier-
fabriksleute hatten als Kapelle drei Hand-
harmonikaſpieler voraus, deren volkstümliche
Klänge allgemein gefielen. Unter alen Grup-
pen wurden die Angehörigen und Freunde
herausgeſucht und durch Zuruf begrüßt: „Pa
auf, jetzt kommen die Banken v das iſt
ja das Stadttheater Fritz geht beim
Magiſtrat mit jetzt kommt Vater mtn
Schlacht Und e i i und l

fesltt in
tausend Hersebure!
Grofe Festwoche mit historischem Trachfen-
zug, Gewerbeaussfeilung, Denkmals weihe

u. Fesfspielen vom 21. bis 27, Iuni 1933

und am ſeligſten waren die Kinder, wenn
ſie den Vater herausfanden!

Vom Schlachthof läßt ſich übrigens
auch viel Jntereſſantes an Veränderungen
und Vervollkommnungen berichten. Dieſer
für die halliſche Wirtſchaft bis hinaus in
die weiteſte Umgebung ſo wichtige Betrieb
hat einen großartigen Erweiterungsbau voll
endet. Die für den Schlachtbetrieb weſentliche
Kälteerzeugung wird nun durch elektriſche
Kompreſſoren in einem Maſchinenhaus be
werkſtelligt, das in ſeiner ſinnreichen Technik
mit den ruhig kreiſenden Schwungrädern,
den Schaltern und Tafeln von ſtrenger Schön
heit iſt. Weiter finden ſich in neuen Gebäu-
den eine großartige Eisfabrik, ein Haus für
Pumpen, Solebehälter und Luftkühler. eine
Vorkühlhalle von kalter Luft durchſtrömt,
ſowie das eigentliche Kühlhaus, das an ſich
ſchon vorhanden war, aber gänzlich erneuert
wurde. Der Laie ſtaunt vor der Größe dieſer
ganzen ausgedehnten techniſchen Anlage
allein die Eisfabrik kann täglich 2100 Zent-
ner Eis erzeugen, der Luftkühler ſaugt in
der Stunde 75 000 Kubikmeter Luft, und 60
Kilometer Leitungen wurden gelegt. Jn Zu
kunft kann der Verbraucher alſo ſein Fleiſch
vom Schlachthof mit der nötigen Ehrfurcht
eſſen, wenn er weiß, welch techniſcher Weg
von der Kuh bis zum häusſlichen Beefſteak

geführt hat. v. M.
Mirag-Wochenſchau.

Auflockerung der Programme Weniger Po
ſitik mehr Unterhaltung Noch immer keine

endgültige Klärung bei der Mirag.
Wer die Programme aufmerkſam verfolgt

kann feſtſtellen, daß in der allerjüngſten Ver
gangenheit eine ganz beſtimmte Auf locke-
rung erfolgt iſt. Uebertragungen von poli
tiſchem Jntereſſe nehmen nicht mehr ſo viel
Raum ein, dafür kommt der Unterhal-
tungsteil wieder mehr zur Geltung. Am
letzten Montag konnte man das beſonders
deutlich feſtſtellen. Die „Stunde der Nation“
brachte ein Richard Wagner- Konzert. Darauf
folgte ein einſtündiger Vortrag über das
Weſen der einzelnen Muſikinſtrumente, bei dem
dann vor allem auch dieſe Jnſtrumente fach
kundig vorgeführt wurden. Aehnliche Vor
träge ſollen in beſtimmten Zeitabſtänden folgen
ſo daß im Laufe der Zeit alles, was es an
Muſikinſtrumenten gibt, zur Behandlung ge
langt. Einem kurzen weiteren Vortrag über
das neue Erbhofrecht ſchloß ſich eine
humoriſtiſche Darbietung an, für die Hans
Peter Schmiedel und Hans Freyberg ver
antwortlich zeſchneten. Es gab verſchiedene
Harmloſi wovon manches allerdings
ſchon bekann. Da wuſjfaliſcher Bezie
hung tauchten plötzlich m la ger
melio dien auf, die offenbar langſam auch
wieder rundfunkfähig werden ſollen. Wahr-
ſcheinlich iſt das ebenfalls ein Zeichen der neue
ſten Zeit, d. h. das Unterhaltungsbedürfnis
des deutſchen Rundfunkhörers geht nach dieſer
Richtung, und die Rundfunkleitung bommt ihm
entſprechend entgegen. (Ganz ähnlich wird es
anſcheinend wieder Mode, Bilder von Schön
heitsköniginnen bzw. Bewerberinnen für dieſen
Poſten zu veröffentlichen, nachdem vor ääniger
Zeit die Rede davon war, daß man ſich in
Deutſchland an dieſem ganzen Rummel nicht
mehr beteiligen werde.)

Zweifellos iſt es notwendig, unterhaltende
Stoffe zu bieten. Nur iſt es auf der anderen
Seite ebenſo notwendig, daß man dabei
nicht wieder in Fehler verfällt, von denen
ſchon gehofft werden konnte,, daß ſie en d-
gültig überwunden ſeien. Jm gegen-
wärtigen Zeitpunkt ſcheint es der Schlager
zu ſein, den man langſam wieder für un-
gefährlich hält, wie lange wird es dann mit
gewiſſen Zwei- und Eindeutigkeiten dauern,
die ebenfalls gerade von den verantwortlichen
Rundfunkinſtanzen ſo ſehr gepflegt worden ſind

Offenbar iſt es bei der Mirag noch längſt
nicht ſo weit, daß man von einem einheitlichen
zielſtrebigen Kurs der Programmführung ſpre-
chen könnte. Jm Gegenteil, es werden neue
Wege verſucht, neue Menſchen an das Mikro-
phon geſtellt, neue Arten von Rundfunkdarbie-
tungen ausprobiert, auf der anderen
bleibt alles beim alten. Wir ſtehen nach wie
vor auf dem Standpunkt, daß dieſer Zuſtand
ohne durchgreifende perſonelle Veränderungen
nicht gebeſſert werden kann. Bis dahin wird
das Leipziger Programm Stückwerk bleiben. es
wird einen zuſammengeflickten Eindruck machen,
in dem man Gutes und Schlechtes nebeneinan-
der findet, kirchliche Muſik neben humoriſtiſchen
Harmloſigkeiten, ausgeſprochene Wiſſensvor-
träge neben Kundgebungen, die von innerer
Leidenſchaft durchglüht ſind.

Zum Schluß ein Stimmungsbild vom Dorfe:
Jch hatte am letzten Sonntag Gelegenheit,
ein kleines mitteldeutſches Dorf zu beſuchen
Es war gegen 8 Uhr morgens, als ich vom
Bahnhof kam. Das Leben auf der Dorfſtraße
hielt ſich in feiertäglichen Grenzen. Nur in
manchen Häuſern hört man eine laute Stimme.
Es war die von Dr. Janſen-Halle, der
über ein milchwirtſchaftliches Thema ſprach.
Man ſieht, ſolche Vorträge haben durchaus
ihre Wichtigkeit. Auf dem Land werden ſie
gern gehört. Dr. E. S.
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do dienſpſichüge
ſollen Moor- und OHedländereien urbar machen.

Im Reichsminiſterium für Er-
nährung und Landwirtſchaft tagte
unter Vorſitz des Staatsſekretärs von Rohr
der Reichsausſchuß für Moorkultur und Oed-
landerſchließung gemeinſam mit der Reichs
leitung des deutſchen Arbeitsdienſtes. Dem
Reichsausſchuß gehören vor allem die dent-
ſchen Länder an.

Einleitend wies Staatsſekretär
von Rohr darauf hin, daß der Reichsaus-
ſchuß ſeit Jahren nicht zuſammengetreten ſei,
weil es in Deutſchland keinen Sinn ge-
habt habe, Neuland zu erſchließen. Der wirt-
ſchaftspolitiſche Kurs der nationalen Regie-
rung habe hier einen völligen Umſchwung
gebracht. Man halte dem Bauern jetzt nicht
mehr vor, es ſei ein Zuviel an Getreide, Zu-
viel an Kartoffeln oder Zuviel an Zucker-
rüben vorhanden, ſondern man habe der
land wirtſchaftlichen Urproduktion wieder
große Produtkttionsziele gegeben.
Es gelte jetzt, das Zuwenig an Futtermitteln
und Zuwenig an Fett zu beſeitigen. Zur Be
wältigung dieſer großen nationalwirtſchaft-
lichen Aufgabe ſei eine großzügige Gewin-
nung von Neuland durch Kulti-vierung brachliegender Moor- und Oed-
landflächen erforderlich. Nichts ſei nahe-
liegender, als an dieſe Aufgaben den deut-
ſchen Arbeitsdienſt anzuſetzen. Hier
könne der Arbeitsdienſt ſeine große national-
und volkspolitiſche Miſſion verbinden mit
einem für unſere geſamte Volkswirtſchaft
gleichwichtigen Werk.

Anſchließend ſprachen verſchiedene Re-
ferenten der vertretenen Miniſterien
von Reich und Ländern, des Arbeitsdienſtes
und ſonſtige Sachverſtändige. Seitens
des Reichsernährungsminiſteriums wurde
feſtgeſtellt, daß das energiſche Betreiben der
Oedlandkultivierung keinesfalls ein ent-
ſprechendes Vorgehen bei der Beſied-
lung bereits in Kultur befindlicher Flächen
ausſchließen ſolle. Es ſeien noch 3 bis 3
Mill. Hektar Moor- und Oedlandländereien
urbar zu machen. Beſonders zu erwähnen iſt
ferner noch ein eingehendes Referat, das über
das Landeskulturwerk Muſſoli-nis in der Campagne und den pontiſchen
Sümpfen gehalten wurde. Es folgten Be-
richte über die bisherigen Erfahrun-
gen in den einzelnen Ländern und Gebieten,
Für die Reichsleitung des Arbeitsdien-
ſt e s kennzeichnete in großen Umriſſen
Kapitän Tohlens die Möglichkeiten, den
Arbeitsdienſt bei der Bewältigung des Lan-
deskulturwerkes anzuſetzen. Die Lan-
deskulturarbeiten ſeien die für den Arbeits-
dienſt wichtigſte und geeignetſte Aufgabe. Bis
zum 30. September d. J. würden vom Arbeits
dienſt etwa 300 000 Freiwillige, ab 1. Januar
1934 etwa 350 000 Arbeitsdienſtfreiwillige und
ab 1. April oder 1. Juli 1934 etwa 700 000
Arbeitsdienſtpflichtige erfaßt ſein.

Neuer Reichsſtatthalter
für die beiden Mecklenburg und Lübeck.

Das Mitglied des Reichstages Friedrich
Hildebrandt iſt am Freitag auf Vor-
ſchlag des Reichskanzlers vom Reichspräſiden
ten zum Reichsſtatthalter von Mecklen-
burg-Schwerin, Mecklenburg-St relitz, und Lübeck ernannt worden.

Reichspräſident von Hindenburg empfing
am Freitag in Gegenwart des Reichskanzlers
Hitler und des Reichsminiſters des
Innern Dr. Frick die bisher ernannten

Reichsſtatthalter: von Epp, B.hayvern,
Mutſchmann, Sachſen, Murr, Württem-
berg, Wagner, Baden, Sauckel, Thürin-
gen, Sprenger, Heſſen, Kaufmann,
Hamburg, Röver, Oldenburg und Bremen,
Loeper, Braunſchweig und Anhalt, Dr.
Alfred Meyer, Lippe und Schaumburg-
Lippe, zur Vereidigung.

Reichspräſident von Hindenburg be-
grüßte die Herren in einer kurzen An-
ſprache, in der er darauf hinwies, daß die
Einrichtung der Reichsſtatthalter eine
neue Klam mer zwiſchen dem Reich und den
Ländern bilden ſolle. Sie ſolle eine ein-
heit liche Reichspolitik ermöglichen
und ſo die Einheit des Reiches ſtärken. Er
bitte die Reichsſtatthalter in dieſem Sinne
ihr Amt aufzufaſſen und zu führen. Die
Reichsſtatthalter leiſteten hierauf den im
Reichsminiſtergeſetz für den Reichskanzler
und die Reichsminiſter vorgeſchriebenen
ihnen von dem Herrn Reichspräſidenten vor-
geſprochenen Eid.

Bodelſchwingh oder müller?

Kampf um den evangeliſchen Reichsbiſchof.
Um die Nominierung des Pfarrers Frei-

herrn v. Bodelſchwingh zum Reichs-
biſchof der evangeliſchen Kirche,
die von den lutheriſchen Kirchenführern aus-
ging, iſt eine heftige Fehde entſtanden.
Für Bodelſchwingh ſetzten ſich insbeſondere
die jung reformatoriſche Bewegung und die

„Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt

Jnnere Miſſion ein, während ſich die Glau-
bensbewegung Deutſche Chriſten“ ab-
lehnend verhält. Die „Deutſchen Chriſten“
beſtehen nach wie vor mit Entſchiedenheit auf
der Ernennung des Wehrkreispfarrers
Müller zum Reichsbiſchof.

D. Friedrich von Bodelſchwingh, der im
Alter von 55 Jahren ſteht, iſt der jüngſte
Sohn des Begründers der berühmten
Betheler Anſtalten. Nach Beendigung ſeines
theologiſchen Studiums trat er ebenſo wie
ſeine beiden Brüder in das Werk des Vaters
ein. Seit 1910 hat er die Leitung der „Stadt
der Barmherzigkeit“ in Händen. Trotz
aller Schwierigkeiten hat er das geſamte
Werk zuſammengehalten und nach allen Sei-
ten hin ausgebaut. Auf dem Gebiet des
Schulweſens, der Volksbildung,
der Umſchulung jugendlicher Erwerbs-
loſer zur Siedlung und auf andern Gebieten,
hat er, immer in lebendigſter Beziehung zum
Volkstum, neue Wege beſchritten.

die neue girchenverfaſſung.

Die Bevollmächtigten des Deutſchen
Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes“ erlaſſen
eine Kundgebung, in der es u. a. heißt: Die
einige deutſche evangeliſche Kirche iſt berufen,
das Werk der Verfaſſunag des deutſchen
Geſamtproteſtantismus zu Ende zu führen.
Das Bekenntnis iſt ihre unantaſtbare
Grundlage. Die räumliche Zerſplitterung
des deutſchen Proteſtantismus wird ſie be-
ſeitigen, aber alle kräftigen Landes-
kircher ſind ihr willkommene Helfer. Ein
Reichsbiſchof lutheriſchen Bekenntniſſes ſteht
an ihrer Spitze. Jhm tritt ein geiſtliches
Miniſterium zur Seite. Einer deutſchen
Nationalſynode liegt ob, die Mitwirkung bei
der Geſetzgebung und der Beſtellung der
Kirchenleitung. Die Synode wird durch

Ohne Aufwandenlſchädigung?
Zuſammenſtöße mit dem Anklageverkreier im Gerekeprozeß.

Im Gereke- Prozeß wurde als erſter
Zeuge der frühere Gemeindevorſteher
Hugo Zimmer, Düneberg, vernom
men, der ſeit der Gründung dem Verband
der Preußiſchen Landgemeinden als Mitglied
angehörte und ſpäter in den engeren Vor-
ſtand gewählt wurde. Auf Befragen be
kundete der Zeuge, daß er im Jahre 1928 in
einer Vorſtandsſitzung die Umlage, für Dr.
Gereke beantragt habe, weil ſtändig dar
über berichtet worden war, daß Dr. Gereke
die ihm zuſtehende Aufwandsentſchä-
digung niemals in Anſpruch genommen
habe. Der Zeuge kann nicht angeben, welche
Summen der Angeklagte aus eigenen
Mitteln in den Verband hineingeſteckt hat.
Jm Verlauf der Vernehmung erklärte der
Zeuge über die Zeitſchrift „Die Lanöge
meinde“, man ſei froh geweſen, daß dem
Verband dieſe Laſt endlich durch Dr.
Gereke abgenommen wurde.

Es wurde dann das Vorſtandsmit-
glied des Landgemeindeverbandes, Hilde-
brandt, vernommen.

Es kommt nun zu einem heftigen Zuſam-
menſtoß zwiſchen Rechtsanwalt Langbehn
und dem Vertreter der Anunklage-
behörde, Aſſeſſor von Ha gake. Langbehn
wiederholt ſeinen bereits in früheren Sitzun-
gen geſtellten Antrag, Miniſterialrat
Schellen, der jetzige Präſident des Ver-
bandes der Preußiſchen Landgemeinden,
ſolle den Saal verlaſſen. Es habe ſich
ergeben, daß verſchiedene Zeugen ihre Aus-
ſagen unter dem Einfluß Schellens eingerich-
tet hätten. Aſſeſſor v. Haake (mit er-
hobener Stimme): „Jch widerſpreche dieſem

Antrag und erkläre, daß die bisherige Ver-
handlung nicht den geringſten Anhalt
ergeben hat, daß hier Zeugen unter dem Ein-
fluß Miniſterialrats Schellen ſtehen.“ Nach
der Mittagspauſe wird die Gutsſekre-
tärin Suffert als Zeugin gehört, die
zur Klärung einige im Verlaufe der letzten
Verhandlungstage zutagegetretenen Wider
ſprüche vernommen wird. Die Verhandlung
wird dann abgebrochen und auf Montag
vertagt.

Angſt vor der Säuberung:
SPD.-Bonze ſabotiert das Beamtengeſetz.
Jn der am Freitag vom Landeshau s-

haltsamt Bayern in München einbe-
rufenen Vorſitzendenbeſprechung, zu der alle
Vorſitzenden der Arbeitsämter des Landes-
arbeitsamtes Bayern erſchienen waren,
wurde der Vorſitzende des Arbeitsamtes
Holzkirchen, Arbeitsamtsdirektor Nenpſch,
in Schutzhaft genommen. Die aufſehen-
erregende Verhaftung iſt erſolgt, weil Netzſch
den Verſuch gemacht hat, ſeine langjährige
Zugehörigkeit zur SPD. ſeinen vor-
geſetzten Dienſtſtellen gegenüber zu verheim-
lichen. Dadurch ſollte die Anwendung des Ge-
ſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs
beamtentums auf ſeine Perſon unmöglich ge-
macht werden. Bei der weittragenden Be-
deutung dieſes Geſetzes iſt es notwendig, von
den ſchärfſten Mitteln Gebrauch zu
machen, um eine Sabotierung des Gefetzes
zu verhindern.

Sonnabend, 27. Mai

Wahl un Berufung eines Kreiſes von Per-
ſönlichkeiten gebildet, die ſich im kirchlichen
Leben hervorragend bewährt haben. Be
ratende Kammern verbürgen die freie
ſchöpferiſche Mitarbeit im Dienſt der Kirche
an Volk und Reich.

Kommumiſtiſcher Ueberfall

auf ein Lebensmittellager der SA.
Der große SA.-Aufmarſch am kom

menden Sonntag aus Anlaß derSchlageter-Gedächtnisfeiern in Düſſeldorf,
bei denen die SA. an zentralen Stellen
gemeinſam verpflegt wird, erfordert
eine größere Bereitſtellung von Lebens-
mitteln. Auf ein ſolches Lebensmittel-
lager, das in den Räumen derBäckerinnung untergebracht worden iſt, und
das von einer SA.-Wache bewacht wird,
wurde in den frühen Morgenſtunden des
Freitag ein kommuniſtiſcher Anſchlag verübt.

Als der wachthabende SA.-Schar-
führer gegen 4.30 Uhr von einem kurzen Be-
ſtellgang zurückkehrte, fand er ſeinen
Kameraden bewußtlos und verletzt am Boden liegend auf. Aus den
Ausſagen des SA.-Mannes, der im Laufe
des Vormittags das Bewußtſein wieder er-
langte, geht hervor, daß er das Opfer eines
heimtückiſchen korrmuniſtiſchen Ueber-
falls geworden iſt. Als der SA.-Mann eine
zum Lager ſchleichende verdächtige Perſon
anrief und dieſe nicht ſtehen blieb, gab er
einen Warnungsſchuß ab. Im gleichen
Augenblick erhielt er von hinten einen
ſchweren Schlag auf den Schädel,
der ihn bewußtlos zu Boden warf. Die
Täter, die es offenbar auf das Lebensmittel-
lager abgeſehen hatten, ſind jedoch noch nicht
ſoweit gekommen, ſondern müſſen auf den
Schuß hin ſofort die Flucht ergriffen haben.
Die polizeilichen Nachforſchungen ſind im
Gange. Der verletzte SA.-Mann Stem-
men vom Sturm 3 der 97. SA.-Standarte
liegt in bedenklichem Zuſtand im
Krankenhaus darnieder.

Verbot der Kommuniſten in Oeſterreich.
Wie amtlich berichtet wird, hat der

Miniſterrat mit Rückſicht auf die in der
letzten Zeit feſtgeſtellte ſtaatsgefährliche und
illegale Tätigkeit der Kommuniſti-
ſchen Partei das Verbot dieſer Partei
für Oeſterreich ausgeſprochen.
Eiferſuchtstragödieim 5A. Heim

Jn Königswuſterhauſen erſchoß
am Freitag der 23 Jahre alte Sturmbann-
führer Kalz im Verlauf eines perſön-
lichen Streites den 26 Jahre alten
Sturmführer Karl Hacker und tötete ſich
darauf ſelbſt durch einen Schuß in die Schläfe.
Die Tat ereignete ſich in dem als SA. Heim
hergerichteten alten Schloß in Königswuſter-
hauſen, wo ſich auch die Dienſträume des
Sturmbannes befinden. Die Streitigkeiten,
die zu dem tragiſchen Ende führteu, hatten
rein privaten Charaker. Jm Mittel-
punkt der Auseinanderſetzungen ſtand eine
Eiferſuchtsſzene.

Reues Eingreifen Rooſevells
Nach einer Havasmeldung aus Waſhington,

die bei Redaktionsſchluß einlänft, hat Rooſe
velt geſtern abend in einem direkten Tele
phongeſpräch mit dem engliſchen Außen-
miniſter ſeiner Beunruhigung über den
Gang der Genfer Abrüſtungsverhandlungen
Ausdruck gegeben und darauf hingewieſen,
daß Amerika ſich vollſtändig von den
euronäiſchen Angelegenheiten fernhalten
werde, falls die Abrüſtungskonferenz einen
Mißerfolg erleide. Rooſevelt ſoll ferner
eine ähnliche Erklärung der engliſchen Re
gierung angeregt haben.

m --m mm„J „à„à à 7 „Z,Die Aufgabe der Kirchenmuſit.

Kundgebung der Deutſchen Orgelbewegung.
„Die dieſer Tage in Berlin verſammelten

Führer und Anhänger der Deutſchen
Orgelbeweg ung haben in bedeutſamen
Theſen ihre Ziele verkündet. Faſt alle füh-
renden Männer deutſcher Kirchenmuſik ſind
inzwiſchen dieſen Leitſätzen beigetreten. Die
vier Theſen über die Kirchenmuſik lauten u. a.:

1. Wir bekennen uns zu der kultiſchen
Verwurzelung aller Kirchenmuſik. Jhre evan-
geliſche Aufgabe iſt Verkündigung, Bekennt-
nis, Anbetung und Lobpreis. Jn ihrem Mit-
telpunkt ſteht der Choral. Wir lehnen es
ab, daß unſerem Volk eine Kunſt als Kirchen
muſik dargeboten wird, die im Konzert-
ſaal beheimatet iſt. Die Orgel darf nicht
zum Schauplatz virtuoſer Eitelkeit werden.
Die Muſik im Gottesdienſt iſt nicht Selbſt
zweck, ſondern Dienſt an der Verkündigung.

2. Wir bekennen uns zu der gemein-
ſchaftsgebundenen Kraft aller Kirchen
muſik, wie wir ſie vor allem in der Muſik
unſerer evangeliſchen Kirche von Luther über
Schütz bis Bach und an den Meiſterorgeln
dieſer Zeit erlebt haben. Unſere Bewegung
iſt nicht zuletzt im Kampfe gegen zerſetzende
Kräfte des Liberalismus und Jndividualis-
mus entſtanden. Wir lehnen es ab, daß un-
ſerem Volk eine bürgerlich-liberale Kunſt
als Kirchenmuſik dargeboten wird, die nicht
aus der Gemeinſchaft heraus geboren iſt. Eine
zuchtloſe, ſelbſtgenießeriſche Muſik, die den
Einzelnen nicht über ſich ſelbſt hinaus in die
Gemeinde hineinſtellt, hat in der Kirche kein
Heimatrecht und hat auch mit dem künſtle-
riſchen Wollen des jungen Deutſchland nichts
gemein.

3. Wir bekennen uns zur volkhaften
Grundlage aller Kirchenmuſik. Darum hat
unſere Arbeit ſeit ihren erſten Anfängen be-
wußt bei der Tradition unſerer großen deut-
ſchen Meiſter angeknüpft. Wir lehnen es ab,
daß unſerem Volk eine nicht-hodenſtän-

dige, kosmo politiſche Kunſt als
deutſche evangeliſche Kirchenmuſik dargeboten
wird. Wir lehnen es weiter ab, daß die auf
dem Grunde der beſonderen Eigenart des
deutſchen Volkstums in einer einzigartigen
reichen Geſchichte erwachſene eigenſtändige
deutſche Orgelbaukunſt durch unnatürliche
Angleichung an fremdländiſche Erzeugniſſe
und Kunſtanſchauungen verfälſcht wird.

4. Wir bekennen uns zu einer gegen-
wartsgemäßen Kirchenmuſik auf der
Grundlage der vorſtehenden Sätze. Wir glau-
ben, daß Gott, wenn es ihm gefällt, unſerer
Zeit das neue Lied ſchenken wird, auf das
wir warten. Wir lehnen es ab, daß unſerem
Volk eine geiſtig-reaktionäre Kunſt als Kir-
chenmuſik dargeboten wird, die keine leben-
zeugende Kraft beſitzt, ſondern ſich als Kind
einer vergangenen geiſtigen Epoche erweiſt.
Wir werten die Gegenwartsnähe der Kir-
chenmuſik nicht in der Art des Hiſtorismus
nach ihrer zeitlichen Entſtehung, ſondern nach
der Kraft, mit der ſie unmittelbar zum Ge
ſchlecht unſerer Tage zu ſprechen weiß. Es iſt
ein Jrrweg, wenn man aus der Haltung
eines geiſtig überwundenen, rein techniſch
vrientierten Zeitalters heraus die Orgel nicht
als Organismus, ſondern in erſter Linie als
techniſches Erzeugnis betrachtet.

Was will die, Deutſche Bühne“?

Der Reichsleiter des Reichsverbandes
„Deutſche Bühne“ e. V. im Kampfbund der
deutſchen Kultur, Dr. Walther Stang, ſprach
am Freitag vor Vertretern der Preſſe über
Organiſation, Ziele und Aufgaben der
„Deutſchen Bühne“. Dr. Stang führte u. a.
aus: Die verſchiedenen Beſucherorganiſationen
der vergangenen Jahre hatten ſtark welt-
anſchauliche Motive. Sie hatten ſich ſehr
ſchnell zu einem Selbſtzweck entwickelt. Alle
Schäden zu überwinden hat ſich die

Deutſche Bühne“ zum Ziel geſetzt aus
der Erkenntnis heraus, daß das Theater eine
künſtleriſche Einheit, ein Organismus des

Volksganzen iſt, von dem der Beſucher
einen weſentlichen Teil abgibt, zu dem aber
Darſteller und Dichter hinzukommen.
Erſt wenn dieſe drei Faktoren in eine leben-
dige Wechſelbeziehung gebracht werden, kann
das Theater neu erſtehen. Die Deutſche
Bühne“ will dem deutſchen Theater eine
ideelle und wirtſchaftliche Grundlage geben,
auf der zunächſt ſeine weitere Daſeins-
möglichkeit geſchaffen und durch unentwegte
Werbung für ein neues deutſches
Volkstheater das Volk an das Theater
herangeführt wird.

Die „Deutſche Bühne“ hat aber auch die
Möglichkeit, eine ganze Reihe von wichtigen
Aufgaben des deutſchen Theaterlebens ſelbſt
anzupacken. Es ſei hingewieſen auf die Neu-
organiſierung des Provinztheater-
weſens und des Wandertheater-weſen s.

Es werden 18 Landesverbände ge-
ſchaffen, deren Mehrzahl bereits beſteht. Es
wird mit einem feſten Beſucherſtand von
mindeſtens einer halben Million gerechnet,
wobei die Hoffnung beſteht, daß die Million
ſehr bald erreicht werden wird.

„Nationalſozialiſtiſcher Kulturbund“ ſtatt
„Kampfbund für Deutſche Kultur“. Der Lan-
desleiter Preußen des Kampfbundes für
Deutſche Kultur, Reichstagsabgeordneter
Hinkel, wird auf dem am 27. und 28. Mai
in Erfurt ſtattfindenden Vertretertag
der Landesleiter die Umbenennung des
Kampfbundes für Deutſche Kultur in „Na-
tionalſozigaliſtiſcher Kulturbund“
beantragen, um dadurch Verwechſlungen mit
den vielen wirtſchaftlichen Kampfbünden zu
vermeiden.
Ein neues Drama über Shakeſpeare.

„Der Jrrwiſch“, ein neues Drama,
das Shakeſpeares Leben behandelt, hat bei
der erſten Aufführung am Budapeſter
National-Theater großen Beifall gefunden.
Es ſtammt von dem bekannten ungariſchen
Dramatiker und Literarhiſtoriker Geza

Woinowitſch, der ſchon vor 30 Jahren
eine Arbeit über Shakeſpares Leben ver-
öffentlicht hat. Jn dem neuen Werk wird
mit der Geſtalt Shakeſpeares der Aufſtand
des Grafen Eſſex gegen Königin Eliſabeth
verknüpft, wodurch die dramatiſche Spannung
ſehr geſteigert iſt.

Gedlogiſche- und Wirtſchaftskarte von Thün
ringen.
Soeben ſind die von Profeſſor Dr. E.

Kaiſer nach vorhandenen Kartenwerken be-
arbeitete Wirtſchaftskarte und geologiſche
Karte von Thüringen Thüringen und Re-
gierungsbezirke Erfurt und Merſeburg der
Provinz Sachſen) erſchienen. Die Karten er-
ſcheinen bei Johs. Braun Verlag, Eſch-
wege. Sie ſind ausgezeichnet für pädagogiſche
Zwecke durchgearbeitet, und es dürfte ſich
empfehlen, ſie für die Schulen in Thürin-
gen (Freiſtaat Thüringen und Regierungs-
bezirke Erfurt und Merſeburg der Provinz
Sachſen) einzuführen. Die Karten wurden in
den Vereinigten Kartographiſchen Anſtalten
in Erfurt (Kahler- Eiſenach und Kirchner-
Erfurt) gedruckt.

Skadttheater zu Halle.
Heute, Sonnabend, 20 Uhr „Der Vogel-

händler“; Sonntag, 11 Uhr bis 13 Uhr
Schlageter Gedächtnisfeie r(Preiſe von 20 Pf. bis 1 RM.), 19 Uhr „Der
Vogelhändler“; Montag „Das Käthchen von
Heilbronn“; Dienstag „Der Vogelhändler“;
Mittwoch „Fra Diavolo“; Donnerstag
15/2 Uhr „Schlageter“ (geſchloſſ. Vorſtellung!),
20 Uhr „Fidelio“ (Leonore: Ruth Joſt-
Arden, Floreſtan: Heinr. Niggemeier); Frei-
tag „Der Vogelhbändler“; Sonnebend,
3. Juni „Zar und Zimmermann“ (die Partie
des Zaren ſingt Carl Momberg); Sonntag,
4. Juni (I. Pfingſtfeiertag) 19 Uhr „Der
Vogelhändler“; Montag, 5. Juni (2. Pfingſt
feiertag) „Drei alte Schachteln“, Operette
von Walter Kollo.
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Sonnabend, den 27. Mai 1933 Merſeburger TCagebiat (Kreisblatt) Nummer 122

1932, 8. Vorrangverzicht an dinglichen Laſten,
9. Uniformbeſchaffung für 1 Polizeihaupt
wachtmeiſter, 10. Umlegung der Realſteuer
erhöhung in ſtädt. Grundſtücken, 11. Anerken
nung des Stellenplanes und Anwendung des
Tarifvertrages, 12. Wegfall von Nebenein
nahmen.

Däniſche Gäſte.

Bad Lauchſtädt. Am Himmelfahrtstage
weilten hier däniſche Gäſte, die die Ver
ſuchswirtſchaft und das Goethetheater be
ſichtigen, wo ihnen von dem BdM. das Horſt-
Weſſellied vorgetragen wurde.

Gasſchutzvorkrag

Bad Lauchſiädt. Am Mittwoch, dem 31.
ai, um 20 Uhr, findet im großen Saal

des „Goldenen Stern“ ein Vortrag von Po
lizeioberleutnant Bolle- Merſeburg über
Luft- und Gasſchutz ſtatt.

Bei der Feuerwehr.

Schafſtädt. Die Freiwillige Feuerwehr
hielt im „Goldenen Löwen“ ihre gutbeſuchte
Jahres Hauptverſammlung ab. Der diesjährige
Kreisverbandstag findet am 15. und 16. Juli
in Schkopau ſtatt. Für langjährige treue
Dienſtzeit bei der Wehr erhielten die Litze
Kamerad Langrock für 15jährige Dienſt-
zeit, die Kameraden Lautenſchläger und
Oper für 10fährige Dienſtzeit und Kamerad
Kleinert für 5jährige Dienſtzeit.

Zum Amtsvorſteher gewählt.

Poſerna. Jn der am vergangenen Sonn-
abend ſtattgefundenen Kreistagsſitzung wurde
der Mühlenbeſitzer Erwin Dreſcher aus Tau-
cho der fürzlich als Gemeindevorſteher ge
wählt wurde, zum Amtsvorſteher des hie-
ſigen Amtsbezirkes gewählt.

Schlageter-Gedächtnisfeier

der Scharnhorſt-Orksgruppe.

Bad Dürrenberg. Die hieſige Scharn
horſt-Ortsgruppe veranſtaltete am Sonntag
abend eine erhebende Schlageter-Gedächtnis-
feier. Die Jungmannen in ihrer grauen
Kluft, der Stahlhelm und Bund Königin
Lniſe, ſowie die chriſtliche Pfandfinderſchaft
unter Ortspfarrer Krüger traten um 8,30
Uhr auf dem hychgelegenen Aſchenberg der
Saline an. Ein dichter Kreis Zuſchauer ſam
melte ſich um die Gruppen mit ihren wehen-
den Fahnen und Wimpeln, in deren Mitte
ein rieſiger Holzſtoß errichtet war. Der
Scharnhorſt eröffnete mit einem Lied die
Gedenkſtunde. Dann trat Scharnhorſtführer
Gierke, Bad Dürrenberg, vor und dankte
für die große Anteilnahme der Verbände
und Bevölkerung. Nach allen Feiern der
letzten Zeit wollen wir heute einer Zeit ge-
denken, die im Vaterlande Schmach und
Schande, aber auch gleichzeitig wahrhafte
Helden hernorbrachte. Nach dem verlorenen
Weltkrieg wurde das wehrloſe Deutſchland
von allen Seiten bedrängt. Im Baltikum,
in Oberſchleſien und zuletzt an der Ruhr
kämpften und ſtarben deutſche Männer den
Heldentod für ihr Vaterland. Einer der
Beſten war unſer Volksheld Albert Leo
Schlageter, deſſen Todesſtunde ſich am Frei
tag zum 10. Male jährt. Eine ſtille Gedenk-
feier ſoll uns an dieſen Künder deutſchen
Freiheitswillens erinnern. Darauf ſang der
Scharnhorſt das Schlageterlied. Der Holzſtoß
wurde entzündet und mächtig ſchlugen die
Flammen zum nächtlichen Himmel empor.
Kameragd Gierhe ſchilderte dabei in be
wegten Worten das Leben des Helbden, der
von der Schulbank weg mit dem Feldartille
rie- Regiment 76 während des ganzen Krieges
an der Weſtfront kämpfte. Mit 23 Jahren
wurde er Offizier und mit dem EK. 1. und
2. Klaſſe ausgezeichnet. Der Zuſammen
bruch des Krieges konnte ſeinen aufrechten
Vaterlandsſinn nicht brechen. Wir finden
ihn wieder als Kämpfer im Baltikum unö
auch in Oberſchleſien. Sein letzter Kampf
war der Ruhrkampf. Von Verrätern
den Franzoſen ausgelieſert, wurde er nach
hartem Urteilsſpruch in der Golzheimer
Heide erſchoſſen. Jſt er auch gemordet wor-
den, ſo lebt ſein Geiſt im deutſchen Volke
fort. Die Fahnen ſenkten ſich, in feierlichem
Schweigen mit entblößtem Haupt verharrten
die Anweſenden einige Minuten zum ſtillen
Gedenken, während Kamerad Gierke einen
ſchlichten Kranz aus Tannengrün den Flam-
men übergab. Die Luiſen warfen blühenden
Flieder in den brennenden Holzſtoß und laut
kuiſternd ſprang die Flamme in mächtigem
Auflodern empor. Kamerad Gierke ſchloß
ſeine Ausführungen mit der Mahnung. ſeine
Pflicht dem Vaterlande gegenüber treu zu
erfüllen und nicht eher zu ruhen, bis die
Ketten von Verſailles dem deutſchen Volke
abgenommen ſind. Vor allem die Jugend
ſei dazu berufen, Deutſchland dereinſt den
Platz an der Sonne zurück zu gewinnen.
Frau Netz, die ehemalige 1. Bundesfüh-
rerin der Luiſen, richtete darauf noch mah
nende Worte an die fungen Scharnhorſter.
Der 1. und 4. Vers des Deutſchlandliedes
klang als mächtiger Choral auf und been-
dete die einörucksvolle Gedenkſtunde.

Goldene Konfirmation.

JZorbau. Morgen feiert Stöbnitz und die
hieſige Gemeink« d. goldene Konfirmation.
Von den 13 Konfirmanden ſtarben drei Män-
ner und zwei Frauen. Der Taltaottosdienſt
findet um 10 Uhr ſtatt.

Zur Entwicklung der Buiterpreiſe.
Welcher Preis iſt im Kleinhandel gerechtfertigt

Der Verein der Landwirte und
Molkereien zur Regelung desMilchpreiſes e. V. in Halle ſendet uns
über die Geſtaltung der Butterpreiſe folgende
Darlegung:

„Jn den letzten Tagen hat die Preſſe
wiederholt Ausführungen über die Entwick-
lung der Butterpreiſe gebracht, die dazu ge-
führt haben, daß in Verbraucherkreiſen falſche
Vorſtellungen über die Berechtigung des
Kleinverkaufspreiſes erweckt werden

Bei den Ausführungen über die Entwick-
lung des Butterpreiſes geht die Preſſe durch-
weg von der Berliner Notierung, im Augen
blick 120. RM. je Ztr. aus. Dieſer Preis iſt
aber nicht der Großhandespreis, ſondern der
Preis, den der Erzeuger für die Butter
in Fäſſern erhält.

Zu dieſem Erzeugerpreis kommt regel-
mmäßig ein Großhandelszuſchlag von
12. bis 15. RM. je Ztr., ſo daß bei der
Beurteilung der Entwicklung der Butter-
preiſe grundſätzlich nicht von 120.-- RM.
ſondern von 132. bis 135. RM. aus
gegangen werden muß und zwar für
Butter in Zentnerfaß-Packungen.

Für den geſamten Mitteldeutſchen Bezirk,
der als Zuſchußbetrieb zu betrachten iſt, muß
alſo heute als Einkaufspreis mindeſtens
132. RM. je Ztr. gerechnet werden. Hierzu
kommen noch folgende Zuſchläge:
für Fracht durchſchnittl. je Ztr. RM. 2.50
für Auspfundung einſchl. Ver

luſte und Papier RM. 2.50für Umſatzſteuer RM. 3.
insgeſamt: RM. 140.

Das iſt alſo der Preis, zu dem diejenigen
Stellen, die Butter an den Kleinhänd-ler weitergeben, ein kaufen müſſen,
ohne überhaupt einen Verdienſt
zu haben. Wenn heute bei unſeren Feſt-
ſetzungen dieſer Preis als maßgebend angege-
ben iſt, ſo haben dieſe Verarbeitungsſtellen
keinerlei Verdienſtſpanne. Dem Kleinhandel
wird man je Pfund Butter, zumal ja die
Butter durchweg in Pfd. Stücken abgege-
ben wird, eine Handelsſpanne je Pfund von
15 bis 20 Pfg. bzw. 7,5 bis 10 Pfg. Pfd.
zubilligen müſſen.

Aus dieſer Zuſammenſtellung ergib
ſich ohne weiteres, daß der Kleinverkaufs-
preis von 1.60 RM. je Pfd. bzw. 80 Pfg.
je Stück heute ſchon keine beſondere Ver
dienſtſpanne mehr für die Verarbeitungs-
ſtellen mit ſich bringt.

Soweit lſo heute Vorwürfe gegen Molke-
reien und Wiederverkäufer von Butter wegen
des zu hohen Preiſes erhoben werden, müſſen
wir ausdrücklich feſtſtellen, daß dieſe Vor-
würfe durchaus unberechtigt ſind, da über-
höhte Gewinnſpannen nirgends
vorhanden ſind.

Jm übrigen ſteht der Verein nach wie vor
in allen ſeinen Teilen auf dem Standpunkt,
daß auf jeden Fall verſucht werden muß, Er-
zeuger und Verbraucher gleichmäßig zu be-
rückſichtigen, daß vor allen Dingen auch ver-
hütet werden ſoll, vom Verbraucher bei der
heutigen Wirtſchaftslage überhöhte und nicht
gerechtfertigte Preiſe zu beanſpruchen. Zur
Nachprüfung der im Vorſtehenden gemachten
Aufrechnung ſtehen jederzeit die erforder
lichen Unterlagen zur Verfügung.“

Keine Vertkeuerung
Von der Ortsgruppe Halle des Reichsver-

bandes deutſcher Kaufleute des Kolonial
waren-, Lebenmittel- und Feinkoſteinzel-
handels e. V. wird in Beſtätigung unſerer
neulichen Mitteilung geſchrieben:

„Jn den letzten Tagen hat die Bevölkerung
in auffallendem Umfange Zucker
beim Einzelhandel aufgekauft, wobei der Be
fürchtung Ausdruck gegeben wurde, daß in
der nächſten Zeit mit einer weſentlichen Ver-
teuerung des Zuckers zu rechnen ſei. Zu
derartigen Angſtkänunfen beſteht
nicht die geringſte Veranlaſſung.
Es wird vermutet, daß hinter den Gerüchten
nur die Tendenz ſteht, die Bevölkerung zu be-
unruhigen und die nationale Regierung zu
ſchädigen.

Vom Zuckergroßhandel wird uns ver-
ſichert, daß die Bemühungen, die Aus-
gleichsabgabe auf Zucker, die zur Zeit
21 RM. je Zentner beträgt, alſo das Pfund
Zucker um 21 Pf. verteuert „abzubauen, noch
nicht beendigt ſeien und daß mit einem Ent-
gegenkommen des Reichsfinanzminiſteriums
gerechnet werden könne.

Es beſteht alſo gar kein Anlaß,
Zucker aufzukaufen, um für die
Einmachezeit gerüſtet zu ſein. Ver-
anlaſſung für die in der Stadt verbreiteten
wilden Gerüchte dürfte die falſch verſtandene
Forderung des Großhandels auf Zubilligung
eines Preisaufſchlages von 0,50 RM. je
Zentner ſein. Eine Forderung, die nur die
Raffinerie und den Groß- und Einzelhandel,
nicht aber die Verbraucherſchaft intereſſiert.

Die Anfang April erfolgte Erhöhung des
Preiſes von 36 Pf. auf 38 Pf. je Pfund war
lediglich deshalb notwendig, weil der damalige
Verkaufspreis unter Berückſichtigung des
5prozentigen Rabattes niedriger war als der
Einkaufspreis.

es Zuckers
Mit Entſchiedenheit muß auch der Vor-

wurf zurückgewieſen werden, daß der Einzel-
handel die mit der Einfuhrkontingentierung
für ausländiſche Fette zu ſammenhängende
Preisſteigerung für Butter verſchuldet oder
die Knappheit billiger Kunſtſpeiſefette zum
Schaden der Bevölkerung ausgenutzt habe.
Der Einzelhandel kann nur feſtſtellen, daß

die Margarine- Induſtrie

die Produktion billiger Ware in dem Augen-
blick eingeſtellt hat, als das Geſetz bekannt
wurde. Während vorher aus taktiſchen
Gründen gerade die billigſten Sorten von der
Induſtrie beſonders propagiert wurden, iſt
villige Ware jetzt überhauptnicht mehr zu haben. Für dieſes tak-
tiſche Vorgehen der Jnduſtrie war bei einem
früheren Stadium der Beratungen im
Reichskabinett die Hoffnung maßgebend, bei
der erwarteten Kontingentierung ein mög-
lichſt großes Quantum nach Maßgabe der
Umſätze der einzelnen Werke herauszuſchlagen.

Jm Gegenſatz zu Verlautbarungen von
land wirtſchaftlicher Seite, die durch den
Rundfunk bekanntgegeben worden ſind, iſt
darauf hinzuweiſen, daß der Handelsnutzen
beim Verkauf von Margarine für den
Einzelhandel nicht nur ebenſo gering ge-
blieben iſt wie früher, daß der Einzelhandel
vielmehr von der 25 Pf. je Pfund betragenden
Ausgleichsabgabe die Umſatzſteuer von 2 Pro-
zent tragen muß.

Es wird gebeten, allen Gerüchten über
eine Preisſteigerung von Lebensmitteln
durch den Einzelhandel entgegenzutreten, die
nur verbreitet werden, um die nach langen
Kämpfen durch die nationale Regierung end-
lich geeinigten Stände wieder zu entzweien.“

Unglücksfall auf dem Felde.

Michlitz. Der junge Landwirt Alfred Barth
muß war am Mittwoch auf dem Felde mit
der Ackerwalze beſchäftigt. Dabei gingen ihm
die Pferde durch, und er kam ſo unglücklich
zu Fall, daß er ein Bein brach und ſonſt noch
Schaden davon trug. Der Arzt, der ihn g!'eich
auf dem Felde verbunden hat. ordnete ſeine
ſoſortige Ueberführung in das Diakoniſſen haus
Leipzig an.

Die älteſte Einwohnerin.

Röcken. Frau Anna Friederike Schmidt
geb. Naundorf feierte am 26. Mai ihren
87. Geburtstag. Sie iſt eine Jahrgangsge-
woſſin und Spielgefährtin von Frau Dr. h. c.
Eliſabeth Förſter Nietzſche, aber nicht mehr
ſo körperlich rüſtig und geiſtesfriſch wie dieſe,
Sie wohnt im Hauſe ihres Sohnes, der in
Röcken den „Gaſthof zum Bahnhof“ bewirt-
ſchaftet.

Verpachtung der Grasnuhzung.

Blöſien. Am geſtrigen Himmelfahrtstage
vormittags fand die Verpachtung der ge-
ſamten Grasnutzung der Straßengraben und
diverſer Grasparzellen ſtatt. Da infolge durch
Grundwaſſerentziehung der Graswuchs in die-
ſem Jahre, trotz der vor kurzem ſtattgefun
denen Niederſchläge im Rachstum erheblich zu-
rückgebliehen iſt, blieben die Pachtpreiſe gegen
das Vorjahr zurück.

Wieder Betrieb auf Cecilie.

Lützkendorf. Wie wir erfahren, nimmt die
Grube Cecilie nach Pfingſten wieder ihren
Betrieb auf. Die Vorarbeiten werden ſeit
längerer Zeit von etwa 100 Arbeitern durch
geführt. Jm Juni werden beide Fabriken voll

arbeiten, ſo daß 320 Mann beſchäftigt werden
können. Ab 1. Juli läuft nur noch eine
Fabrik mit etwa 200 Arbeitern. Die Auf-
rechterhaltung des Betriebes richtet ſich nach
der wirtſchaftlichen Lage.

Lehrerſtellen bewilligt.

Bad Dürrenberg. Die Regierung zu Merſo-
burg hat die vom Miniſterium genehmigte
planmäßige Lehrerſtelle dem bereits an der
Keuſchberger Schule beſchäftigten Schulamts-
bewerber Lehrer Langer übertragen, wäh-
rend die planmäßige Lehrerinnenſtelle die
Lehrerin Margarete Roſenberger aus
Soltnitz in Pommern erhalten hat. Die hier
beſchäftigte Schulamtsbewerberin Fräulein Lie-
big iſt zum 1. Juni nach Zeitz verſetzt.

Bundesſängerfeſt.

Großlehna. Heute, morgen und am Mon-
tag findet hier das 19. Bundes-Sängerfeſt
des „Bundes ländlicher Geſangvereine“ (Sitz
Kötzſchau), verbunden mit der 5c jährigen Jube
feier Und Weihe einer neuen Fahne des hie-
ſigen Geſangvereins „Frohſinn“ zu Groß und
Kleinlehna ſtatt.

Die Heimak im Bild.
Wallendorf. Die Ortsgruppe Wallendorf-

Kriegsdorf des Vaterländiſchen Frauenvereins
veranſtaltete im Gaſthaus zu Wallendsrf einen
Lichtbilderabend. Jm Auftrage der Helferinnen
begrüßte Paſtor Günther die Anweſenden und
erläuterte die Ziele des Vereins. Fräulein
Meyer- Merſeburg zeigte aus Nah und Fern
Bilder, die von Freunden des Lichtbildes in
meiſterhafter Weiſe gefunden waren. Durch
die begleitenden Worte gewann ſie ſtille und
beglückte Zuſchauer und Zuhörer. Kandor Loebe
warb einleitend mit einigen Bildern für die
engere Heimat.

Straßenſperrungen
in der Provinz Sachſen und im Freiſtaat

Anhalt.
1. Hauptſtraße Berlin--Leipzig, Vollſper-

rung zwiſchen Kemberg und Düben. Umlei-
tung: Eutzſch- Gräfenhainichen Bitterfeld

Delitzſch. z2. Provinzialſtraße Düben--Leipzig, Voll
ſperrung innerhalb des Ortes Gollmenz.
Umleitung: von Km. 10,2 über Göritz--Kl.
Wölkau nach Km. 13,6.

3. Provinzialſtraße Delitzſch--Eilenburg,
Vollſperrung zwiſchen Km. 10,5 und 12,3. Um-
leitung: Bhf. Grüne Tanne Gr. und Kl.
Kroſtitz--Hohenleina.

4. Provinzialſtraße Köthen Leipzig,Sperrung wegen ſchlechter Wegeſtrecke für
den Motorradverkehr von Km. 0,450 bis Km.
1,5 bis auf weiteres.

5. Provinzialſtraße Halle Bernburg,
Sperrung für Laſtverkehr von Km. 5,9 bis
Km. 7,8. Umleitung: Halle Rotehaus--Kal-
tenmark--Kroſigk--Nauendorf.

6. Provinzialſtraße Magdeburg Salz-
wedel, Vollſperrung zwiſchen Wolmirſtedt
und Colbitz bis 3. Juni 1933. Umleitungen:
a) Wolmirſtedt--Warlsleben--Zielitz-Rogätz

Angern--Sandbeiendorf--Burgſtall Dolle
bzw. von Angern nach Colbitz; b) Wolmirſtedt
Samswegen Meſeberg Planken Born--
Letzlingen--Gardelegen

7. Provinzialſtraße Magdeburg Salz-
wedel, Vollſperrung zwiſchen Stappenbeck und
Salzwedel vom 1. bis 24. Juni 1933. Um-
leitung: Salzwedel--Pretzier.

8. Provinzialſtraße Leimbach Harzgerode,
Vollſperrung von Km. 9,5 bis 11,5 (Abzwei-
gung nach Rammelburg) bis 10. Juni. Um-
leitung: Leimbach Harkerode Abberode
Neues Schloß--Harzgerode.

9. Provinzialſtraße Eisleben Aſchers-
leben, Vollſperrung zwiſchen Walbeck und
Quenſtedt bis 17. Juni. Umleitung: Hett-
ſtedt--Oberwiederſtedt--Quenſtedt.

10. Provinzialſtraße Naumburg Quer-
furt. Vollſperrung zwiſchen Steigra und
Barnſtädt bis 17. Juni. Umleitung: Steigra
Jüdendorf--Göhrendorf--Barnſtädt.

11. Kreisſtraße Klötze--Weferlingen, Voll-
ſperrung zwiſchen Everlingen und Wefoer-
lingen bis 20. Juni. Umleitung: E. --Eicken-
dorf Belsdorf--Sieſtedt-- W.

12. Kreisſtraße Bitterfeld--Löbejün, Voll-
ſperrung von Km. 22,4 bis Km. 23,2 bis auf
weiteres. Umkeitung: Werben--Möſt--Hins-
dorf Cöſſeln.

13. Kreisſtraße Ballenſtedt Hoym, Voll-
ſperrung etwa bis 18. Juni. Umleitung über
Badeborn oder Radisleben.

14. Kreisſtraße Harzgerode--Neudorf, Voll-
ſperrung vom Wegehaus bis zum Forſthaus
Langenberg etwa bis 31. Juli. Umleitung:
über Harzgerode und die Kreisſtraße Harz-
gerode--Stolberg.

Aus der Nachbarstadt Halle

Zwei Lebensmüde.
Jn der Nacht verübte ein 32 Jahre alter

Maler aus der 5. Vereinsſtraße einen Selbſt-
mordverſuch, indem er ſich mit einem Dolch
in die Herzgegend ſtach. Er verließ darauf
ſeine Wohnung und wurde von 2 SA-Leuten,
die ihn auf der Straße aufgriffen, nach An-
legung eines Notverbandes dem Kranken-
haus zugeführt. Die Verletzungen ſind an-
ſcheinend nicht ſchwer. Der Grund iſt in Fa-
milienſtreitigkeiten zu ſuchen.

Wenige Stunden ſpäter verſuchte ein 38
Jahre alter Händler aus der Franckeſtraße
ſich in ſeinem Zimmer mit Gas zu vergiften.
Er wurde von ſeinem Logiewirt auf dem
Korridor der Wohnung aufgefunden und in
bewußtloſem Zuſtande durch die Sanitäts-
abteilung der SS-Standarte 36 dem Kran-
kenhaus zugeführt. Lebensgefahr beſteht an-
ſcheinend nicht.

Möller hak genug

Wie wir erfahren, hat der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Möller-Halle, der den Wahl-
kreis Merſeburg im preußiſchen Landtag ver
tritt, ſeinen Austritt aus der Sozialdemokra-
tiſchen Fraktion des preußiſchen Landtages
erklärt. Weitere Austritte aus der Fraktion
ſollen bevorſtehen.

Hiklergruß bei der Landwirtſchaftskammer

Bei der Landwirtſchaftskammer werden
ſämtliche Dienſtſchreiben, ganz gleich wohin
ſie gerichtet ſind, mit dem Schlußgruß „Heil
Hitler!“ beendet. Weiter werden als Dienſt-
gruß zwiſchen den Beamten und Angeſtellten
ebenfalls die Worte „Heil Hitler! “zur An-
wendung gelangen. Beſonderer Wert wird
darauf gelegt, daß im Dienſtverkehr von Be-
amten und Angeſtellten Privatperſonen gegen
über dieſer Gruß ebenfalls zur Anwendung
gelangt. Desgleichen ſind die in den Schulen
der Landwirtſchaftskammer aufgenommenen
Schüler verpflichtet, ſich dieſes Grußes zu
bedienen.

Perſonalveränderungen bei der Landwirt-
ſchaftskammer.

Infolge der Beurlaubung des Oberland-
wirtſchafts-Kammerrats Seriba iſt Rechts-
anwalt Georg Seelig mit der kommiſſa-
riſchen Leitung der Rechtsſchutz- Abteilung
beauftragt worden
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Leuna-Ockendorf Gnadenkirche. 8 Uhr Gr. Viricastr 36 Salh reicht. Zubeh D. fein 2 KirlchenanhangGottesdienſt, aſtor Lüttle. 9.15 Uhr, Tücht, Friſeule r wirr 5 Min. vom Wald- ierfarm, ſucht Die Behauptung ſoll Donnerstag, den 1. Juni d. J., 10 Uhr,Kindergottesdienn. la Waſſerwell. ſucht ch n Schwimmbad x irtlchafterin des Fähtmanns im Fiſchhaus zu Schulpforte öffentlich meiſt
Göhlitgſch 10.3, Uhr Gottesd., Paſt. Lüttke. Der h Frau A. Walther, mit guten Zeugniſſ der Göhlitzſcher bietend verſteigert werden.Röcken 8 Uhr, Gottesdienſt. Salon Adrian Villa Hafeburg, Spätere Heirat nicht Fähre ich ſei am g Die Verſteigerungsbedingungen, die im W
Bothfeld 10 Uhr, Gottesdienſt. Bad Slantkenbürg Bad Raſtenberg ausgeſchioſſ. Off. u. Sonntag, den 14. r bekanntgegeben werden. liegen im burgBad Dürrenberg 10 Uhr Predigtgottes Thür. Wald i. Thür. R 7024 Geſchäfts 5. 33 allein in i er ers zur Einſicht aus. 9dienſt in der Friedhofskapelle. 11.80 Uhr Tel 881. n deſabe Kahn eihl e e S Pion N vKindergottesdienſt in der Siedlungsſchule, „„Lage, Reg.B. gefahren, weiſe iPaſtor Krüger. Montag, 20 Uhr, Kirchliche Felnerlehriinn r 5 Zim. u. als eine Lüge zu- Kirſchen Verpachtung. die 2
Schulungsſtunde im Pfarrh., Paſtor Krüger geſucht. Sie Wiſertclt e rück Der Kirſchenanhang der Gemeinde Nieder enthäWölkau 8 Uhr Predigtgottes. ienſt, Paſtor Hotel Bürgerhof, Garage, groß ar Klaus Pafzdersky beung auf der Naumburger Straße ſoll folgtKrüger. Nordhauſen a. Härz.! Bahnſtat. preiswert Mühle Ereypau. Mittwoch, den 31. Mai 1933, 17 Uhr, im lichun

Klein-Korbetha 8.30 Uhr, Gottesd. zu verkaufen. Rück- Block'ſchen Gaſthaus öffentlich gegen bare EVeſt a 10.30 Uhr Gottesd., Paſtor Schlech. weg. F. i 3 neu 53 porto erbeten. Off. 12eens ch wura Zahlung verpachtet werden. Bedingungen R ahn
3 3 erben s Uhr. Gottesdienſt. 20 Uhr, e n unter R 7025 Geſch s 4 Ausarbeitung. im Termin e richteGemeindeabend in Böhlands Gaſthof. Schanfgelt I 7 gen Niederbeung, den 27. Mai 1933. Wort
Könſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Chauffeur 20210 m groß, mit Garantieschrb Der Gemeindevorſteherr t r 20 r und Schiepperführer, Küche u. Büfet, neu, wost, Beran s SJungmädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr. gelernte Schloſſer arch als Tanzzelt 3 e Paten deJungmaännerbund. Donnerstag, 20 Uhr, ledig. 21 Jame Jeelhen. anzzelt neben Patentamt KirſchenVerpachkung. Kann
Zorbau 10 Uhr, Goldene Konfirmation mit allen Reparat Alsleben a. S. Atzendorf ſoll Mittwoch, den 31. 5, 1933, nanfür Zorbau und Stöbnitz. an Maſchinen vertr. Breiteweg 149. Hand e en 16 Uhr, im Gaſthof Atzendorf öffentlich WBVeuna s Uhr, Predigtgottesd. in Ober- T ſphr h n Sprechſtund. 10 bis meiſtbietend verpachtet werden. Be Jhnr 10 Uhr, e in J. Gumeer an dret 133 1 und 3 bis 8 Uhr dingungen im Termin. eederBeuna. 11 Uhr, Kindergottesdienſt' r a r. M. 1830. 35 000 auf Wunſch Haus Atzendorf 97 Mai 1933 eweort h Beſinnen e Dieveiog, Groß Jena sei. D. n unſch Haus Atzendorf, den 27. Mai 1933. ſtellu20 Uhr, Jungmädchenbund. Mittwoch, Junges, fleißiges ind neu überh. u. lackiert Trude Zahre Der Gemeindevorſteher. wurdJ e Bibelſtunde. Donnerstag, 20 Uhr, ehrliches 4 i t Khevr.-Lieferw., Potſraße 107 denirchenchor. Sonnabd., 17 Uhr, Helfer- 33 an ſof. preisw. softfiraße ſ kgSee Mädchen W Wieſenverpachtung! iv. Lande ſucht Stel Lodersleben 160 3 annDom-Mädchenbund. lung zum 1. oder Tel. Querfurt 638. BHrasnugungovernauf) 9 HerrMittwoch 1950 Uhr n Herzog Chriſtian 5. 6 a s Köchin oder Fy Mittwoch, 31. Mai 1933, nachmittags Hinz4 Stütze in beſſ. Haus Futt k t ine nekte Bescherung! In Kleinſtadt Thür 3 AUhr, findet im Gaſthauſe zu wied
JungfrauenVerein des Vaterländ. halt. Gute Jeugnifſe erkartoffeln Buch und Collenbey die Verpachtung der diesf weähJrauen Berg Stſfuerſtr vorhanden. Off. un zu vergaufen Das hat man von seiner guten Absicht nen blutigen Grasnutzung von ca. 75 Morgen in n

Döonnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung. E 5904 Geſch. Sieg'riedſtr. 22 Daumen, ein riesengrobes Loch in der Wand, und Papierhandlung Gemarkung Collenbey gelegen und zur den
Sp. Manner u. Jugendverein. Förſterstochter, 21 der Nagel ist trotzdem nickt drin. Wo d verbund. mit Buch Kirche, Pfarre und Schule Collenbey ge dieEigenes Vereinshaus: An der Gerſel 5. Jahre alt ſucht in e 4 rum s binderei, ſeit 100 J. hörig, ſowie von ea. 5 Morgen Wief dieſe
Sonintag, 20 Uhr. „Sang und Klang im Feſfer. Hauſe Stel alles Es gibt doek 50 viele Handwerker aller veſtehend, altersh. in Gemark Schio JlvFrühling.“ Familienabend Dienstag a F Elektr. Branchen, die für billiges Geld Ihre Wghnung in- jof. 3 m l t ung Schkopau gelegen i. 5. perſZ. 20 Uhr, Bibelſtunde lung a Haarſchneide r ghnung i ſof. zu verpachten Kirche und Pfarre Schkopau gehörig Vorv. 2 Stütze oder t standsetzen. Sie finden sie immer und bestimmt Er'ord. zur Uber- öffentlich meiſtbietend in den übliche FornEv. Mabchenvund St. Maximt. maſchine ſowie enMontag 29 ühr, im Schloßgartenſaion. gustochter Friſeurſtühle durch die „Kleine Anzeige“ in dem „M.-T.“ nahme des Waren-Parzellen ſtatt. Bedingungen im Termin,
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung An der gei Familienanſchl. zu kaufen geſ. Ang lagers Mk. 2500 Beſichtigung jederzeit. W. Franke, be ſonde
Geiſel 5, Paſtor Riem. u. Grbaſt goch n. u C 1194 Geſch Ang. unter R 7001 eid. Auktionator, Merieburg, Linden- beraRähtkenntniſſe vorh. Geſch. ſtraße I. Telefon 265 AusKatholiſche Gemeinden. muſikali i De er treteM e d e burg 7 Uhr, Frühmeſſe. 10 Uhr. 0 leiteHochamtgt e hCoh Kayna s Uhr. Hochamt. h Beim nemach vXceti. Sonn- en e 2 S e en s teiltT öri

taosdienst W Chrifür Privatpraxis und Dann geht es wie am Schnürchen. Nacheincnder inalte Krankenkassen è 6 7 Komm n re e StiftSonntag. den 28. 5. S 9 on Zadew on W e Toileuen, Böden. folgtJ Fenster, Türen, Glas, Porzellaon, RKri beS an, stall und alles gebeTodesfälle Dr. Wolf S Gerät zu einem G du o undHallische Straße 14 an einem das Herz im digeS arg 499 Tel. 2 17. Leibe lachtl! Für wenige Pfennige eine strahlendartha Koch geb. Huth, 49 J.,Beredigugg e n h u Dr. Kkremmer scubere Wohnung in der halben Zel wie sonst
Frl. Luiſe Koch, Beerdigung Poststrae 5, Tel. 2886 Wenn die ganze Wohnung lacht. kas ate27. Mai, 15 Uhr e u a Oder arNaumburg Sonntags daw. ErſeAlbert Heſſe, Landwirt, 65 J. v der AeBad Lauchſtädt potheken Die schn hEmma Eckart geb. Scherneck, Sonntag, den. 28 5. 2 ellste Hilfe heimBeerdigung 29. Mat, 16 Uhr Stern-Apotheke Gr oBr einemachen! P

Nachtdienst Wvom 27. 5. bis 2. 6. Hoergestelb in den Persilwerken,



13

15

örige

Uhr,
meiſt

e im
n im
aus.

forte

ieder-
e ſoll
yr, im

bare

ingen

eher.

g.
einde
1933,
ntlich

Be

eher.

ttags
e zu
diesf.

n in
d zur
y ge-
Bieſe

3.
hörig
lichen
rmin,

be
nden-

Sonnabend, den 27. Mai 1935 Merſeburger Lagediatt Kreisblatt)

Aufmarſch zur Schlageter- Feier

Eine geſtern abends zu dieſem Zweck einbe-
rufene Sihung beſchäftigte ſich mit den letzten
Vorbereitungen zu der morgen ſtattfindenden
Schlageter-Feier. Es galt vor allen
Dingen den Aufmarſch genau feſtzulegen.
Das große Programm der Feier bleibt ſo
beſtehen, wie wir es unſern Leſern ſchon
mitteilten.

Bereits heute mittag beginnt der Straßen-
verkauf der Feſtabzeichen zum Preiſe von 20
Pfennig. Die NSDAP. hat einen ſo nied-
rigen Preis gewählt, um auch der ärmeren
Bevölkerung der Teilnahme an den großen
Veranſtaltungen zu ermöglichen. Wir weiſen
noch einmal darauf hin, daß das Feſtabzeichen
zu freiem Eintritt auch zu dem im „Kaſino“
und in den „Gotthardſälen“ ſtattfindenden
Werbeabenden der SA berechtigt.

Der Aufmarſch der Gliederungen beginnt
am Sonntag um 13 Uhr. Für uniformierte
Amtswalter der NSDAP. und die S. iſt
der Nulandtplatz Sammelpunkt, während ſich
alle übrigen Organiſationen, darunter bei-
pielweiſe die NSBO., der Kampfbund des
gewerblichen Mittelſtandes und der „Stahl-
helm“ im „Kaſino“ aufſtellen. Erfreulich iſt
es, daß auch die Schutzpolizei mit ihrer
ſtarken Kapelle geſchloſſen teilnimmt.
Das jetzt ſchon über 400 Köpfe ſtarke nati-
onalſozialiſtiſche Jungvolk und auch die Jung
mädchen dürfen zum Feldgottesdienſt und zur
Pflanzung der Schlagetereiche mit Gedenkſtein
weihe an der Schlageterſtraße mitmarſchieren.
Vom Propagandamarſch werden ſie, der
Strapazen wegen befreit.
Der Hinmarſch zum Feldgottesdienſt
im Schloßhofe, der von 13 Uhr ab ge-
ſperrt wird und nach dieſer Zeit nur mit be-
ſonderem Ausweis betreten werden kann, er-
folgt durch die Weißenfelſer Straße, Gott-
haröſtraße, Burgſtraße, das Krumme Tor
und den Domplatz. Nach dem Feldgottes-
dienſt marſchiert der Zug durch die Abdolf-
HitlerStraße und „Hölle“ nach der ab 14 Uhr
für feden Verkehr polizeilich geſperrten
SchlageterStraße zur Weihe des Schlageter
Steines und zur Pflanzung der Schlageter-
Eiche. Eine kleinere Aenderung machte ſich
bei der Marſchroute nötig, die der Propa-
gandamarſch nimmt. Er wird nicht durch
die wegen Pflaſterarbeiten geſperrte Rektor-
Block-Straße, ſondern durch die Horſt-
Weſſel- Straße Friedrich und Frieſen-
ſtraße geleitet. Der Propagandamarſch endet
mit Parademarſch am Sixtiberg vor dem an
weſenden höchſten SA- Führern und den poli-
tiſchen Leitern der NSDAK.

Eine nichtigſkellung.

Wir erhielten von der Ortsgruppe Merſe-
burg der NSDAP. folgende Zuſchrift:

„An das Merſeburger Tageblatt,
Nr. 117 Jhres Blattes erſchienen Artikel über
die Verſammlung der „Deutſchen Chriſten“
enthält ſachliche Unrichtigkeiten, die wir wie
folgt richtigſtellen und um deren Veröffent-
lichung wir bitten.

Es heißt darin wörtlich: „Außerhalb des
Rahmens des zur Debatte ſtehenden Themas
richtete Studienrat Dr. Hin ze ſehr ſcharfe
Worte an den Stiftsſuperintendenten Kramm

Hierdurch muß der Eindruck erweckt wer-
den, als ob Dr. Hinze einen Streit vom
Zaune gebrochen habe. Jn Wirklichkeit hat
er lediglich zu den Ausführungen des Super-
intendenten kritiſch Stellung genommen.
Jhn hat beſonders empört, daß nationalſoziali-
ſtiſchen Pfarrern, die in der Glaubens-
bewegung „Deutſche Chriſten“ eine Sonder-
ſtellung einnehmen, der Vorwurf gemacht
wurde, ſie „unterhöhlten“ und „untergrüben“
den Bau der Kirche, weil ſie gewagt hätten,
Mißſtände der Kirche der Oeffentlichkeit be-
kanntzugeben. Der Angreifer war alſo der
Herr Stiftsſuperintendent und nicht Dr.
Hinze. Obwohl der Verſammlungsleiter
wiederholt darauf aufmerkſam gemacht hatte,
daß nur zu dem Vortrage des Pg. Manthey
in der Ausſprache Stellung genommen wer-
den dürfte, beobachtete der Superintendent
dieſe Bedingung nicht. Auch ein warnendes
Glockenzeichen hielt ihn nicht davon zurück,
perſönlich zu werden, wenn auch in verſteckter
Form.

Pg. Dr. Hinze war nicht nur berechtigt,
ſondern in ſeiner Eigenſchaft als Kulturfach-
berater der Partei ſogar verpflichtet, den
Ausführungen ſeines Vorredners entgegenzu-
treten. Heil Hitler! Olleſch, Ortsgruppen-
leiter.

Die Ortsgruppe Merſeburg der NSDAP.
teilt mit: Von zahlreichen Pg. und Ange
hörigen der Glaubensbewegung Deutſche
Chriſten werden Anfragen an uns gerichtet.
in welcher Weiſe die Angelegenheit des
Stiftsſuperintendenten Kramm weiter ver-
folgt werden wird. Die Anfrager werden
gebeten, nichts eigenmächtig zu unternehmen
und können verſichert ſein, daß alle notwen-
digen Schritte eingeleitet ſind.

Techniſche Nothilfe. Donnerstag, dem l.
Juni, 8 Uhr abends allgemeine Nothelfer-
Verſammlung in der Aula der Stadtſchule
am Kaiſer-Friedrich-Denkmal. Vollzähliges
Erſcheinen iſt Pflicht. Ausweiſe mitbringen.
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Nummer 122

„dem Schutze des Publikums empfohlen
Schützt die Anlagen! Verlorene Rakurverbundenheit. Mit Kalk beſpritzte Weihnachtksbäume.

Geh aus mein Herz, und ſuche Freud
in dieſer ſchönen Sommerzeit
an deines Gottes Gaben!
Schau an der ſchönen Gärten Zier
und ſiehe, wie ſie mir uno dir
ſich ausgeſchmücket haben!

So ſang der fromme Liederdichter Paul
Gerhardt vor 300 Jahren in der ſchreck-
lichen Zeit des Dreißigjährigen Krieges und
fand Troſt, Freude und Frieden in ſinnig-
gemütvoller Betrachtung der wundervollen
Gottesnatur. Dieſe Verbundenheit mit der
Natur iſt altes deutſches Erbgut, davon zeu-
gen alle die ſchönen Märchen und Sagen aus
deutſchen Kindertagen. Berg und Tal, Wieſe,
Wald und Feld, Quellen und Ströme,
Bäume, Sträucher und Kräuter waren un-
ſern Vorfahren lebendige beſeelte Weſen,
Berggeiſter, Waſſernixen, Blumenelfen,
Moosweiblein und die Kornmuhme bekannte
und vertraute Erſcheinungen, die die Guten
belohnten und die Frevler an der Natur
ſtraften. Daher lag mutvwillige Zerſtörung
dem deutſchen Weſen fern.

Mit der Einrichtung der Städte und deren
Wachstum ins Ungemeſſene ging dem Men-
ſchen im Laufe der Jahrhunderte die enge
Verbundenheit mit der Natur oft verloren.
Jn den Steinwüſten vergaß er altes deut-
ſches Gedankengut über die lebendige Natur
und gewöhnte ſich deren Schonung ab. Der
Wald war für ihn Nutzholzlieferant und
Feld und Weide nur noch Nahrungsſpender.
Das Nützlichkeitsprinzig hatte die gemüt-
volle Freude an der Natur bei vielen Men-
ſchen völlig abgelöſt. Unzählige Warnungs-
tafeln in der Umgebung der Städte mit Feld-
und Forſtpolizeivorſchriften ſtellten der zivi-
liſierten Menſchheit ein trauriges Zeugnis
aus.

Vergebene Liebesmühe! Das beweiſt eine
illuſtrierte Satire aus dem Kladderadatſch
um das Jahr 1850. Ein Berliner Schutzmann
mit martialiſchem Schnauzbart, hoher
Pickelhaube und großem Säbel ausgerüſtet,
bewacht mit Kulleraugen einen Ausgang des
Berliner Tiergartens. Ein Berliner Ecken-
ſteher kommt mit einem armdicken, grünbe-
laubten Aſte dahergekeucht. Drohend weiſt
das Auge des Geſetzes auf die Warnungs-

m

tafel mit dem lakoniſchen Texte, „Die An-
lagen werden dem Schutze des Publikums
empfohlen!“ Worauf unſer biederer Nante
dummdreiſt erwidert: „Jck kann mir nich den
janzen Tag hierherſtellen und uffpaſſen, daß
teener niſcht klaut. Drum habe ick mir den Teil
der Anlagen, der ungefähr uff mir kommt mit
nach Hauſe genommen und werdn da be-
ſchützen

Solche Gemütsmenſchen ſind bis auf den
heutigen Tag nicht ausgeſtorben. Beſonders
in den Jahren nach der Revolution boten
unſere ſtädtiſchen Anlagen traurige Bil-
der derartiger Freveltaten. Nach dem Grund-
ſatz der „privaten Sozialiſierung“ verſorgte
ſo mancher ſein Heim mit Blumenſchmuck aus
den Beſtänden der Beete unſerer Anlagen.
Die ſtädtiſche Parkverwaltung mußte ſogar
die wertvollen Jungfichten über und über
mit Kalkmilch beſpritzen, damit ſie nicht als
„billige“ Weihnachtsbäume bei Nacht und
Nebel in „Privathand“ übergingen.

Wie oft haben wir damals in unſerer
Zeitung die ſinnloſe Zerſtörung unſerer An-
lagen geißeln müſſen. Friſch ange-
legte Beete verſchwanden überNacht. Traurige Reſte ſterbender Blumen
verrieten, daß pure Luſt am Verwüſten ein-
zige Triebfeder dieſer Schandtaten war.
Grünecken und Raſenflächen wurden rück
ſichtslos zertrampelt. Die Abhänge des Dam-
mes waren Tummelplätze einer verwilderten
Jugend. Neue Ruhebänke fielen dem Meſſer
oder Beil Aelterer zum Opfer. Die Grün-
anlage an der Ecke Clobicauer- und Stein
ſtraße war zur Wüſtenei geworde.n

Parkaufſeher konnte ſich die Stadt nicht
mehr leiſten und die meiſten Vorübergehen-
den verſchloſſen Auge und Ohr vor dem
Treiben der hoffnungsvollen Jugend, die
vor aller Blicken unſere Zierſträucher zer-
knickte zu Stecken für ihre wüſten Spiele.
Wagte einmal ein Spaziergänger durch gut-
gemeinte Mahnungen Einhalt zu gebieten,
ſo wurden Spott und Hohn ſein Lohn. Ein

damalspaar wohlgezielte Ohrfeigen von
mir ein kühnes Unterfangen, haben aller-
dings ihre Wirkungen nicht verfehlt und
eine maßloſe Verblüffung bei den Uebel-
tätern erzielt, die ſchleunigſt das Haſenpanier
ergriffen

Die neue Zeit hat glücklicherweiſe auch
auf dieſem Gebiete Wandel geſchaffen.
Unſere in Freiheit um nicht zu ſagen
Frechheit dreſſierte Jugend ſoll wieder zu
Diſziplin, Autorität und zur Achtung vor der
Natur erzogen werden. Es lohnt nun wie-
der, unſere Anlagen zu hegen und zu pflegen
zur Augenweide aller Naturfreunde und zum
Wohle der geſamten Bürgerſchaft. Wohl ſind
auch in letzter Zeit wieder Klagen gekommen
über allerlei Miſſetaten unſerer Jugend, Doch
über Nacht können nicht aus Bengeln lauter
Engel werden. Die eben erſt aufs ſorgfäl-
tigſte angelegten Raſenflächen der Bithorn-
„Promenade“ (nicht mehr „Platz“) ſind mit
Steinen beworfen worden. Jn den Teich-
anlagen trieben Neſträuber ihr Unweſen,
die unter dem ſtolzen Namen „Pfadfinder“
jedenfalls etwas eigenartige Ziele verfolgen,
Bald iſt hier ein Büſchel Blumen ausge-
riſſen, bald hat man dort die Fliederſträu-
cher geplündert.

Natürlich muß die Schule, die verantwor-
tungsvolle, bei allen Uebeltaten helfend,
warnend, mahnend einſchreiten, und ſelbſt
verſtändlich tut ſie das nach allerbeſtem Kön-
nen und Vermögen. Aber die Schule allein
ſchaffts freilich nicht. Vor allem muß ihr
das Elternhaus zur Seite ſtehen. Wo
aber auch dieſes verſagt, weil ihm der Sinn
für Naturſchutz und Naturfreude völlig ab-
handen kam, da iſt jeder Vorübergehende,
jeder Augenzeuge als Allernächſter ver.
pflichtet, mitzuwirken bei dem großen
Erziehungswerk an unſerer heranwachſenden
Jugend. Er darf ſich nicht verſchanzen hin-
ter unangebrachter Scheu vor dem bequemen
und unjntereſſierten Ausſpruch: „Betrieft
mir nicht!“, ſondern muß ſofort energiſch ein-
ſchreiten, wie es der Augenblick gebeut. Auch
die größten Nichtsnutze in der heranwach-
ſenden Jugend werden ſich bald „umſtellen“,
ſobald ſie merken, daß ſie unter der aufmerk-
ſamen und tatkräftigen Beobachtung und Er
ziehung aller Erwachſenen ſtehen. Aus
dieſem Zwag heraus wird die Jugend bald
von ſelbſt zur beſſeren Gewohnheit kommen
Darum:

Bürger, helft der Jugend ſchützt eur
Anlagen!

Delta

Dem Gedächtnis Schlagekers.

Gedenkfeier der ſtädt. Berufsſchule.
Die ſtädtiſche Berufsſchule verſammelte ſich

geſtern im Hans Rommel-Haus zu einer wür-
digen Schlageter-Gedenkfeier. Der kleine
Raum war in kurzer Zeit zum Feſtſaal ge-
ſtaltet. Die Elektrikerfachklaſſe hatte ſchnell
eine Radioanlage errichtet. Der mit der Lei-
tung der Berufsſchule beauftragte Gewerbe-
oberlehrer Salzer führte in kurzer An-
ſprache aus, daß heute ganz Deutſchland hin
übergrüßt zum Ufer des heiligen deutſchen
Rheins, wo in der Golzheimer Heide ein
hochaufragendes Kreuz aus Stahl an Al-
bert Leo Schlageter erinnert. „Jhn grüßen
wir als den erſten Soldaten des dritten
Reiches, der im Weltkrieg, aber auch nachher
immer und überall ſeinen Mann ſtellte für
Deutſchland und das deutſche Volk: im Bal-
tenland, an der Ruhr, in Oberſchleſien, in
Danzig und noch einmal im Ruhrgebiet. Nach
ſchändlichem Verrat wurde Schlageter von
den Franzoſen verhaftet und am 26. Mai
1923 auf der Golzheimer Heide erſchoſſen.
Jetzt, da Adolf Hitler, der Retter unſeres
Vaterlandes, uns wieder zu Freiheit und
Größe ührt, können wir mit Stolz und in
Verehrung unſerer deutſchen Helden geden-
ken.“ Nach dem Deutſchlandlied nahm die
Schule teil an der SchulfunkReichsſendung
„Schlageter“. Jhren Abſchluß fand die Feier
im Horſt Weſſellied.

Nakionalſoz. Kapelle in Merſeburg.

Die Ortsgruppe Merſeburg der NSDAP.
verfügt neuerdings über eine eigene Ka-
pelle, die aus dem Merſeburger Verein
ehem. Militärmuſiker beſteht. Das ſtarke
Orcheſter wird von Obermuſikmeiſter a. D.
Granzau geleitet und morgen in ſeiner
neuen Eigenſchaft erſtmalig bei der Schla-
geterfeier in Tätigkeit treten. Jn ihrer neuen
braunen Uniform unterſcheidet ſich die Ka-
pelle nur durch die weißen Spiegel mit auf-
geſetzter Lyra von den übrigen national-
ſozialiſtiſchen Gliederungen.

Beſtandene Meiſterprüfung.

Die Meiſterprüfung im Klempner und Jn-
ſtallationshandwerk beſtand vor der Hand-
werkskammer zu Halle, der Klempner Heinz
Röder, Sohn des im vorigen Jahre ver-
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Eschebach-Elsschrank
für die warme Jahreszeit.

eine Küche, ohne unser 35 ihre Freundinnen werden

ſtorbenen Klempnermeiſters Guſtav Röder,
Merſeburg, Roßmarkt 9. Dem jungen Meiſter
unſere herzlichſten Glückwünſche.

Dürfen Landgemeinden
das Ehrenbürgerrecht verleihen?

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, iſt eine Regelung der Rechtslage
hinſichtlich der Verleihung des Ehrenbürger-
rechts durch Landgemeinden in Ausſicht ge-
nommen. Der Preußiſche Miniſter des Jn-
nern awird aber bereits jetzt keine Einwen
dungen dagegen erheben, daß von Landge-
meinden um Gemeinde, Staat und Nation
beſonders verdienten Perſönlichkeiten das
Ehrenbürgerrecht durch Beſchluß verliehen
wird. Ein ſolcher Beſchluß hat die Bedeu-
tung einer perſönlichen Ehrung der betreffen-
den Perſönlichkeit. Weitere Rechte, wie etwa
ein beſonderes Wahlrecht in der Gemeinde
oder die Teilnahme an Gemeindenutzungen,
iſt mit der Verleihung des Ehrenbürger-
rechts nicht verbunden. Frühere Erlaſſe, in
denen die Verleihung des Ehrenbürgerrechts
als unzuläſſig bezeichnet war, gelten als auf-
gehoben.

Arbeiksgemeinſchaft ſchwarz-weißrok.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg.
Sonntag, den 28. Mai, abends 8 Uhr, im
„Strandſchlößchen“ großes Extrakonzert: Mi-
litärmuſik zu Ehren der alten deutſchen
Armee, ausgeführt von der Stahlhelmbun-
deskapelle Halle. Schlagete r-Geden-
ken. Eintritt 30 Pfennig. Vorverkauf:
Geſchäftsſtelle Steinſtraße 7, Friſeurgeſchäf
Weiß. Domſtraße 7 ſowie in der Geſchäfts-
ſtelle des Merſeburger Tageblattes. Von 19
bis 19,30 Uhr Platzkonzert in der „Gagfah“.
Die Stahlhelmkameraden treten in der „Gag-
fah“ 19,30 Uhr zum Marſch nach dem
„Strandſchlößchen“ an. Die Einwohnerſchaft
von Merfeburg iſt herzlichſt eingeladen.

Landwehrverein Merſeburg: Sonnabvend,
den 27. Mai, 20 Uhr, im „Feldſchlößchen“
kameradſchaftliches Beiſammenſein. Vortrag
Landeskulturgerichtsdirek or i. R. Spannagel
über „Geſchichten aus dem dreißigfjährigen
Krieg.“

Kammerlichtſpiele. „Achtung, Strecke frei
Senſations-Tonfilm.

Lichtſpielhaus Sonne. „Wie ſag ichs meinem
Mann“.

gesehen zu haben. Dazu

D a s

Sie bengiden,

Gebrüder Scheibe

Schmale Straße 25

Stahlhelm-Selbſthilfe.
Die Stas.- Leitung gibt folgendes

bekannt: Gemäß Rundſchreiben Nr. 2 vom
13. Mai 1933 des Sozialreferenten des Groß-
gaues Halle, Kam. D. Veronelli, wollen
Staswarte und Obleute folgendes zur Kennt-
nis nehmen:
1. Staswarte und Obleute der Bezirks-

gruppen halten regelmäßig mindeſtens
alle 4 Wochen Verſammlungen ab.

2. Staswarte und Obleute melden bis zum
27. Mai alle feſtgeſetzten Ver

anſtalt ungen. Dieſe ſind rechtzeitiganzuſetzen, damit Redner ſichergeſtellt
werden können.

3. Aufnahmegebühr zur Stas. beträgt ein-
heitlich 1 RM.

23. Mai 1933.
gez. Wildenblanck.

r

Mitteilung des Stas.-Bezirkes Mitte.
Die Kameraden des Bezirkes Mitte wer-

den auf die am 27. Mai 1933 im „Haus der
Landwirte“ abends 8 Uhr ſtattfindende
Verſammlung der Stas. hingewieſen. Be-
ſ u ch dieſer Verſammlung i ſtPflicht!
Mitarbeiter- Beſprechung der Skas.

Dieſer Tage fand, einberufen durch die
Stas.-Leitung, im „Haus der Landwirte“,
Halle, eine Beſprechung aller Vertrauens
leute der Stahlhelm Selbſthilfe Betriebs-
gruppen des Stadtgaues Halle ſtatt,
60 Betriebe nahmen daran teil. Kam.
Wildenblanck wies einleitend auf die
Not wendigkeit der Stas. in dem
Betrieben hin. Ferner ſtreifte er kurz die
jetzige Lage der Gewerkſchaften und ging ſo
dann auf die Gleichberechtigung der
Stahlhelm-Selbſthilfe ein, die in gemein
ſamer Arbeit mit der NSBO. in vorderſter
Front für die gleichen Ziele kämpfe. Infolge
ſtarker Zunahme der Betriebsgruppen wur-
den einige Kameraden zur engeren Mitarbeit
berufen. Organiſatoriſche Fragen ſtanden am
Schluß der Ausführungen des Redners. An
der regen Ausſprache beteiligten ſich die an
weſenden Betriebsobleute eifrigft. Jm Schluß
wort forderte Kam. Wildenblanck alle Mit
arbeiter auf, ſich für die Verbreitung der
Stas. nun erſt recht voll einzuſetzen.

Das Wekter für morgen.
Aprilwetier im Mai. S

Meiſt nördliche Winde, wolkiges, zeitweiſe
auch trübes Wetter und ſtellenweſſe etwas
Niederſchlag. Temperatur ſinkend.

gute Möbelh aus für
Große Slxtistraßse 14



Rummer 122 173. Jahrgang „Merfebnrger Tageblatt“ (Kreisblatt) Sonnabend, 27. Mai

Raſch kritt der Tod
Am Freitag gegen 12 Uhr wurde der in

Merſeburg, Geuſger Straße 21 wohnhafte
Handelsmann E. Kämpfer in der Nähe
der ehemaligen Zollingerſchen Villa am
Stadtpark auf den Straßenbahngleiſen lie-
gend, tot aufgefunden. ie inzwiſchen feſt
geſtellt werden konnte, hat ſich der Verſtor-
bene ſchon in den letzten Tagen nicht wohl

Vergeſſen Sie nicht!
Morgen iſt der letzte Sonntag vor dem

Pfingfeſt! Die Merſeburger Geſchäfte wer-
den von 1 bis 6 Uhr nachmittags für den
Verkanf offengehalten.

gefühlt, ſo daß als Todesurſache Herz- oder
Gehirnſchlag anzunehmen ſein dürfte. Bei
dem Toten ſand man keinerlei Papiere, ſo
daß die ſofort herbeigeeilte Kriminalpolizei
die Perſonalien beim hieſigen Poſtamt erſt
ans dem Rentenausweis des K. feſtſtellen
mußte. Die Polizei ſtellte weiter einen Geld
betrag, das Rad und die von dem Verbliche
nen mitgeführte Ware ſicher. Ob eine Se-
zierung der Leiche ſtattfindet, hat das Ge
richt zu entſcheiden.

In Ehren alk geworden.

Am Montag, dem 29. Mai, vollendet die
Witwe Marie Polſter geb. Holzhauer,
Preußerſtraße 12, in geiſtiger und körper-
licher Friſche ihren 80. Geburtstag. Die
Jubilarin betrieb lange Jahrzehnte das Fri-
ſeurgewerbe und war bei der Damenwelt
in Stadt und Land beliebt. Z. Zt. befindet
ſich ihr Geſchäft in den Händen ihrer Tochter,
Frau Jda Ebert, Preußerſtraße 12. Möge
der hochbetagten Frau noch weiterhin ein ge
ſegneter Lebensabend beſchieden ſein.

=—w-2
Arbeils gemeinſchaft 9chwarzWeißRokt.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg:
Am Sonntag, dem 28. Mai, treten alle Ka-
meraden zur Teilnahme am Gottesdienſt 1,15
Uhr nachmittags am „Kaſino“ an. Anzug
Kluft oder Windjacke, Spielleute mit Jnſtru-
menten. Nochmaliges Antreten um 7 Uhr
abends an der Blanckeſtraße zum Marſch nach
dem „Strandſchlößchen“. Dortſelbſt Stahl
helmkonzert und Schlageter-Gedenkfeier.

Scharnhorſt, BdJ., Merſeburg. Antreten
am Sonntag, vormittags 8 Uhr auf dem
Schützenplatz zum Ausmarſch. Rückkehr
gegen 12 Uhr. Am Sonntag abend 6,30
Uhr tritt die geſamte Ortsgruppe in der
„Gagfah“ zum Platzkonzert an.

Stahlhelm, Knapendorf-Dörſtewitz. An-
käßlich des Todestages Schlageters am
Sonntag, dem 28. Mai Teilnahme am Kirch
gang in Bündorf. Die Knapendorfer und
Dörſtewitzer Kameraden treffen ſich 9,30 Uhr
beim Kameraden Hochheim. Die Kameraden
won Milzau, Bündorf uſw. treten 9,45 Uhr am
Anfang des Kirchweges an. Anzug Kluft.
Erſcheinen Ehrenpflicht.

Nationaler Arbeiterverein, Ortsgrppe
Merſeburg, hat am Sonnabend, dem 27. Mai
ſeine Monatsverſammlung. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte willkommen.

Seefahrt iſt not!
Werbewoche für die deutſche Marine. Konzerk am Sonnkag.

Von Admiral a. D. Bauer, Geſchäftsführenden Vorſitzenden des Deutſchen Flottenvereins

Zu allen Zeiten hat es den Deutſchen auf
die See hinausgezogen. Schon die Germanen
waren tüchtige Seefahrer, und in den langen
Jahrhunderten deutſcher Geſchichte ſind immer
die Zeiten auch Zeiten höchſter Blüte geweſen,
zu denen eine ſtarke und mächtige deutſche
Schiffahrt vorhanden war. Das war z. B.
in der Zeit der Hanſe ſo, das hatte auch
der Große Kurfürſt erkannt, als er die erſten
Anfänge zu einer brandenburgiſch-
preußiſchen Seefahrt ſchuf, und das
haben in ganz beſonderem Maße die letzten
Jahrzehnte vor dem großen Kriege
gezeigt, als das Deutſche Reich unter der
Flagge einer großen Handelsflotte und dem
Schutze einer mächtigen Kriegsflotte auf-
blühte.

Auch die Gegenwart ſteht wieder unter dem
Zeichen „Seefahrt iſt not!“ Wenn das deutſche
Volk Anteil an der Welt, an ihrem Handel
und Verkehr haben will, dann muß es hinaus
gehen auf die See. Jn richtiger Erkenntnis
dieſer naturgegebenen Notwendigkeiten hatte
man gleich nach dem unglücklichen Ausgang
des Krieges und der faſt völligen Ablieferung
unſerer Handelsflotte die Arbeit zum Neu-
aufbau der deutſchen Handelsſchiffahrt begonnen.

Heute fahren unter der alten reinen
ſchwarz-weiß-roten Flagge wieder die deut
ſchen Handelsſchiffe in alle Welt, künden
von deutſchem Geiſt und von deutſcher
Arbeit, werben für deutſche Waren und
für die Anerkennung unſeres Vaterlandes
als eines gleichwertigen Stagatsweſens.

w v zUnendlich viel Widerſtände galt es zu über-
winden. Aber der alte deutſche Hanſeatengeiſt
hat ſie bezwungen.

Viele Aufklärungsarbeit iſt zwar ſchon ge-
leiſtet worden, aber die Erkenntnis von der
Notwendigkeit deutſcher Seegeltung muß bis
in den fernſten Winkel unſeres Vaterlandes
hineingetragen und lebendig erhalten werden.
Dieſer Aufgabe gilt auch die große Werbe
woche, die der Deutſche Flottenverein Ende
Mat im ganzen Reiche veranſtaltet, und in
der die Bedeutung der deutſchen Handelsſchiffe
fahrt und der deutſchen Kriegsmarine jedem
Einzelnen nahe gebracht werden ſollen.

Schiffahrt iſt nicht Selbſtzweck. Sie ſoll dem
Volke dienen, ſoll ſich einordnen in das
Geſamtleben deutſcher Wirtſchaft und damit
Arbeit, Wohlſtand und deutſche Freiheit mit-
ſchaffen helfen. Das Handelsſchiff iſt nicht nur
Laſtenträger, ſondern draußen in der Welt
ein Jlebendiger Zeuge deutſcher
Leiſtungsfähigkeit. Fördert man da-
her die Schiffahrt, ſo wird auch die Wirt-
ſchaft daheim ihren Vorteil davon haben.
Alle zuſammen aber ſollen für das Wohl
des Volkes, für ſeine Erneuerung und ſeinen
Wiederaufſtieg wirken.

Schiffahrt und Handel ſind aber undenkbar,
wenn ſie nicht von einer kampfkräftigen See
macht geſchützt werden. Darum muß neben
der Handelsflotte auch die Kriegsmarine ſtehen.
Sie hat den Schutz der heimatlichen Küſten
die Sicherung der Handelsbeziehungen zu den
Ländern über See zu gewährleiſten. Handels
ſchiffahrt und Kriegsmarine zuſammen aber
verbürgen erſt Deutſchlands Machtſtellung in
der Welt, wenn ſie getragen werden von dem
geeinten Willen des ganzen Volkes zur See
geltung.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Deutſchen
Flottenvereins und des Marinevereins
veranſtalten im Rahmen der allgemeinen
Werbewoche in den Straßen Merſeburgs
und der Gemeinden Leuna und Röſſen
am Sonntag, dem 28. Mat, eine
Straßenſammlung.

Zu dieſem Zwecke bonzertiert der Verein
ehem. Militärmuſiker am Sonntag, den 28.
Mai vorm. zwiſchen 11 und 12 Uhr auf dem
Damm am Straßenbahnhof. Wir bitten am
Werbetage das Jntereſſe für den deutſchen
Seegedanken der mit polizeilichem Ausweis
verſehenen und uniformierten Marinejugeno
und den Angehörigen des Luiſenbundes durch
einen Beitrag zu bekunden.

Skagerrakfeier des Marine-Vereins.
Der Marineverein Merſeburg und Um-

gegend begeht ſein Stiſtungsfeſt und Skager-
rakfeier heute abend 20 Uhr im „Strand-
ſchlößchen“. Die Feier wird umrahmt von
Konzert und Unterhaltung.

Kurszektel der Hausfrau.
Auch diesmal waren die Butterpreiſe auf

dem Wochenmarkt einheitlich. Die Preiſe
betrugen für Landbutter 65; Eier S.
Käſe 10 12; Quark 20; Rhabarber 5; Ra
dieschen 3 Bund 10; Schnittlauch 5; Rapünz
chen Pfund 10; Salat 5; Sellerie 10.
Spinat 10; junge Möhren 20; Blumenkohl
10; Tomaten 45-60; grüne Gurken 30 40;
nene Kartoffeln 3 Pfd. 50; Stachelbeeren 20
bis 25; Zitronen 3 Stück 10; Kohlrabi 12;
Spargel 25-—55; Erdbeeren 1,50; Kirſchen 60;

e Pfund 25; Aepfel 40; Fiſche:Champignon
Secaal 35; Seelachs 20; Schellfiſch 35; Rot

barſch 50; Scholle 40; Kabeljau 25: Rotzunge
40; Filet 40—-55; Matjesheringe 2 Stück 35;
Bücklinge 40; Korbbücklinge 5; ger. Schell-
fiſch 50; ger. Seelachs 50; neue Gurken 15.

Frühlingsfeſt im Frauenverein.

Der Vaterländiſche Frauenverein Merſe-
burg-Stadt veranſtaltet am Mittwoch nächſter
Woche nachmittags 3 Uhr im Schloßgarten
ein Frühlingsfeſt. Geboten werden Puppen-
wagenkorſo, Kinderbeluſtigungen aller Art,
Reigen, Verloſung, Konzert und ſogar ein
Büffet iſt vorhanden.

merſeburger Filmſchau,

„Die Zwei vom Südexpreß“.

Kammerlichtſpiele.
Ein mächtiges Aufgebot an „Hintergrund“

kennzeichnet den Tonfilm „Die Zwei vom
Südexpreß“, der eben in den Kammerlicht-
ſpielen gegeben wird. Die Variation des
Themas „Liebe“ iſt im Wonnemond nicht un
angebracht: Der Hans und der Karl: Heizer
und Lokführer vom Süderpreß hoffen beide
mit einem hübſchen Mädchen glücklich zu
werden. Die ſehr praktiſche Jungfrau jedoch
ſpielt die treuen Freunde gegeneinander aus
und „verſetzt“ ſie. Das Ganze wirkt nun kei-
neswegs tragiſch, eher tragikomiſch. Die
eigentliche Spannung iſt gerichtet auf die
herrlich komponierten Landſchaftsbilder aus
der bayriſchen Alpenwelt mit beängſtigen-
der Klettertour und obligatem kräftigem
Gewitter, vor allem aber auf Maſſenſzenen,
darunter ein Sportfeſt und eine Modenſchau
und die gewaltige Erſcheinung der in allen
Momenten ausdrucksvollen D-Zug-Maſchine.

Trude Berliner, Otto Wernicke und Ernft
Buſch waren in ihre Rollen geradezu hin
eingeboren.

Ein ſtummer Film, der junge Liebe zu
ſammenbringt nach bewährtem Muſter, nennt
ſich „Wenn der weiße Flieder wieder blüht“.
Ein entzückendes botaniſch-zoologiſches Na
turpräludium iſt ihm vorangeſtellt. Und dann
beginnt der Kampf mit den Hinderniſſen, bis
der junge Doktor endlich die geliebte blonde
Braut in den Armen hält. Jn dieſem Film
iſt das Mienenſpiel und das Sechgeben aller
mitwirkenden Künſtler wundervoll abgetönt.

Die Tönende Wochenſchau bringt Ereig
niſſe jüngſter Vergangenheit.

„vor tauſend Jahren.
Am Mittwoch abend veranſtaltet öſe Mn-

ſikvereinigung der Muſikvereinigung der
Mittelſchule im „Tivoli“ die Aufführung
eines Spiels „Vor tauſend Jahren“ on Adel
heid Bodenſtein. Das Stück zeigt zehn Bil-
der aus Merſeburgs früheſter Vergangen
heit. Die Spielleitung hat Wilhelm Scholl.

„Wieder eine Gleichſchaltung“. Jn dieſem Be
richt über den Ortsverband der Schrebergarten
vereine hat ſich inſofern ein Fehler einge
ſchlichen, daß im 3. Abſatz Wahl von zwei
Vertrauensleuten, die das Recht haben die
Kaſſen der einzelnen Schrebergartenvereine zu
prüfen nicht Gottfried Pfeiffer-Erholung, ſon
dern Otto Pfeiffer- Hoffnung II ſtehen muß.

Techniſche Nothilfe. Donnerstag, dem 1.
Juni, 8 Uhr abends allgemeine Nothelfer-
Verſammlung in der Aula der Stadtſchule
am Kaiſer-Friedrich-Denkmal. Vollzähliges
Erſcheinen iſt Pflicht. Ausweiſe mitbringen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmldt. beide

in Merſeburg

0 Jahre Magenketcden
Salz.

Bulirich- Salz bleibt selbst bei jahrelangem, regelmäßigem Gebrauch stets von gleich guter Wirkung und hat i schädlichen Folgen

Seit dem Jahre 1917 war ich mit einem schweren Magenleiden behaftet. Nach der vierten erfolglosen
Operation aus dem Krankenhause entlassen, machte ich dann den letzten Versuch mit Ihrem Bullrich-

Dieses nehme ich seit März 1927 täglich und mein Zustand ist wieder so hergestellt, als ob ich
niemals etwas von Magenschmerzen gekannt hätte. Josel Dankelmann, Aachen. Der Magenkranke braucht das Salz täglich. Kann sich nur damit helfen. Dr. med. Qu
Ein Teelöffel Bullrich-Salz oder 1 bis 2 Bullrich- Tabletten nach jeder Mahlzeit verhindern Verdauungsstörungen, beseitigen Magenbeschwerden und Sodbremmen. 200 rn 25 ſo

Toblfetten 20 Pf

Indianiſches Tanzfeſt.

Als junger Haward-Student iſt Oli ver La
Farge zu den Navajos gegangen und iſt jahre
lang mit ihnen herumgezogen. Jn ſeinem Roman
„Der große Nachtgefang“ (Eugen Diede
richs-Verlag), dem wir dieſen Abſchnitt entneh-
men, ſchildert er im Rahmen einer ſpannenden
Dichtung die uralten Sitten und Volksgebränuche.

„90 o galeang, vorro galeang, Yyo o
galeang

Schon beim Ende des zweiten Wortes
ſang die Menge mit, immer mehr junge
Männer drängten heran und ſtimmten ein:

„Galeang enga, galeang eno, yo ay e
heng eng

Sie legten einander die Arme um die
Schultern, ſchwangen ſchaukelnd im Takt zu
der einzelnen Trommel, deren Dröhnen wie
ein dumpf gloſtender Faden durch den Ge-
ſang lief, vierhundert junge Männer, die
alles in ſich losließen, was ſie waren.

Ein zwanzig Fuß langes Feſtfeuer
flammte ihnen zur Linken. Gegenüber und
zur Rechten ſaßen die alten Leute, in ihre
Decken gehüllt. Hinter ihnen hockten
Männer in den Sätteln, Kopf und Schulter
dunkel gegen den Nachthimmel, nickten
ſchweigend den Takt zu dem Rhythmus. Hier
und da zuckte der Feuerſchein über ein Stück
Silber, ein dunkles Geſicht, das Auge eines
Pferdes.

Zwölf Mädchen in langer Reihe glitten
in den freien Raum; ſie bewegten ſich lang-
ſam und gelaſſen, als ob der brauſende Ge-
ſang vor ihnen zu einer unfichtbaren Schutz
mauer erſtarrte, ehe er ſie erreichte. Nur der
Pulsſchlag der Trommel war in ihren
Schritten. Sie kamen näher und wichen
wieder zuxück vor der Reihe junger Männer,
die ihnen angriffsluſtig entgegenſahen.

Lachender Knabe hinten in der Menge be-
trachtete ſie mit gleichmütigem Jntereſſe. Er

gern ihre weichen Bewegungen und den
von Decken und Schmuck. Eine

darunter fiel ihm auf. Sie hatte, ſchien ihm,
mehr an Silber, Korallen, Türkiſen und
weißen Muſcheln an ſich hängen, als er je an
einem Menſchen geſehen hatte. Er überſchlug
den Wert in Pferden ſie mußte eine
Mutter voer Mutterbrüder haben, die ſehr
reich waren. Sie war ſchmal, faſt zu zart,
um in all dem reichen ſchweren Schmuck zu
tunzen. Wenn ſie doch näher in den Feuer-
ſchein käme, wünſchte er. Sie war ſchön ge
kleidet, ſo daß ſich alles recht heraushob, was
ſie trug; Silber und Steine mit ſanften Lich-
tern und tiefen Schatten glommen gegen den
nachtblauen Stoff ihrer Jacke; ovale Silber-
platten waren an ihrem Gürtel und Schmuck
ſteine in den Franſen ihrer Schärpe. Jhr
blanuer Rock ſchwang mit ihren kurzen, ge
meſſenen Schritten, knöchellang über dunkel
roten Beinlingen und Mokaſſins mit ſilber-
nen Knöpfen. Die nachtöunkle Kleidung
hob ſie ſcharf von den andern Tänzerinnen
ab, ſelbſt ihre Decke war faſt völlig blau.

Lied folgte brauſend auf Lied; war eines
zu Ende, ſetzte das nächſte ſchon ein, als
wäre die Nacht nicht lang genug, um alles
ginauszuſtrömen, was in ihnen war.

Jemand zupfte an ſeiner Decke; dann
wurde ſie mit einem zweiten ſtärkeren Ruck
ihm von der Schulter geriſſen. Er fuhr
herum. Die Männer in ſeiner Nähe lachten
verſtohlen. Das ſchmale Mäoööchen hielt ihm
ſpottend ſeine Decke entgegen.

„Was iſt los? Vielleicht tun dir die
Füße weh? Vielleicht biſt du krummbeinig,
was

So etwas ſagten die Mäoöchen ſonſt nicht.
Er war empört. Die Beſchimpfungen klan-
gen wie Muſik in ihrer klaren, leiſen
Stimme, die im Heben und Senken den
Tonfall der Navajofrau voll zum Ausdruck
brachte. Die ganze Zeit, während ſie an
der Decke zerrten, redeten ihre langgeſchnit-
tenen Augen. Er hatte auch ſonſt ſchon
Mädchen mit den Augen reden ſehen, wenn
ſie an der Decke zogen, aber dieſe ſprachen
klar wie Worte. Verzweifelt wünſchte er

ſich zwiſchen die Männer zurück. Faſt riß er
ſie zu Boden, aber ſie hielt feſt, und ihre
Augen ſchienen ihn zu verſpotten.

Plötzlich gab er nach. Sie führte ihn hin-
ter den Männern herum, ohne zu ſprechen,
gleichgültig. Er zog ſein Ende der Decke
über ſeine Schulter, nahm die übliche wider-
ſtrebende Haltung an, einen Fuß zögernd
vor den anderen ſetzend, indes ſie ihn vor-
wärts zog. Er hielt ſie ſcharf im Auge, aber
ihr Griff ließ nicht locker. Draußen auf
dem freien Platz faßte ſie mit den Händen
ſeinen Gürtel. Er zog ſeine Decke bis zum
Kinn herauf, die Freude hinter der Maske
hochmütiger Dulöung zu verbergen, wie die
andern Männer, die da tanzten.

Das feierliche Drehen der Paare hob ſich
ab von der freien Gelöſtheit der Sänger:
dies war eine religiöſe Zeremonie und zu-
gleich ein länöliches einfaches Vergnügen,
das Glück eines Muttervolkes, das nur
wenig erlebt. Sie waren altväteriſch und
ernſt in ihrer Feſtfrende.

Das Polksbuch von der Raſſenkunde.

Die Regierung Adolf Hitlers gründet ſich
auf den Raſſengedanken. Der deutſche Volks-
körper ſoll aus deutſchen Menſchen tüchtiger
Raſſe beſtehen, Raſſenpflege iſt eine neue wich-
tige Staatsaufgabe geworden. Für Deutſch-
land hat vor allem der Jenaer Profeſſor
Hans F. K. Günther das Verdienſt, den
Raſſengedanken wieder belebt zu haben. Jn
zahlreichen Werken hat er Ausſehen, Weſensart
und Kulturbedeutung der einzelnen Raſſen be
handelt. Seine Bücher ſind in etwa 80 000
Stück verbreitet und doch kann man nicht
behaupten, daß ſie damit ſchon genügend be
kannt ſeien. Deshalb iſt es beſonders zu be-
grüßen, daß Günther eben in J. F. Lehmanns
Verlag, München, neben ſeiner Raſſenkunde
des deutſchen Volkes eine billige „Kleine
Raſſenkunde des deutſchen Volkes“ heraus-
bringt. (Geh. 2,25 Mark, geb. 3,25 Mark).
Es iſt ſchon die 4. Auflage, das Buch hat ſich

alſo bewährt. Wir finden hier eine eingehende
Beſchreibung der in Deutſchland vorkommenden
6 Hauptraſſen, beſonders anſchaulich durch die
zahlreichen Abbildungen, die die Darſtellung
begleiten. Das Buch eignet ſich beſonders als
Grundlage für die Behandlung der Raſſen-
fragen in der Schule, in den Wehrverbänden
und politiſchen Bünden. Die Anſchaffung kann
unbedingt empfohlen werden, zumal der Preis
durchaus zeitgemäß iſt.

Eugen Hadamovsky: Propaganda und
nationale Macht. Die Orgamſſation der
öffentlichen Meinung für die nationale
Politik. Verlag Gerhard Stalling, Olden
burg i. O. (zu beziehen durch jede gute
Buchhandlung). Steif kartoniert 3,20 Mk.

Jn dieſem feſſelnd geſchriebenen Buch wird die
nationale Machtpolitik von einer völlig neuen
Ebene aus betrachtet und geiſtig fundiert. Der
Verfaſſer, Vorſitzender des Reichsverbandes
Deutſcher Rundfunkteilnehmer, wurde von der
nationalen Regierung zum Sendeleiter des
Deutſchlandſenders berufen und iſt als Mit
arbeiter von Dr. Goebbels in der Reichspro
pagandaleitung der National ſozialiſtiſchen Be
wegung tätig. Das gibt dem Buche den leben-

digen und leidenſchaftlichen Rhythmus der Tat.
Trotzdem wird hier kein. Parteibuch oder
Parteibekenntnis vorgelegt.

Das Allerneuſte.

„Das Haus gefällt mir, ich werde es mie-
ten, nur ſagen Sie mal, was ſoll denn dieſes
Geſtänge an der Faſſade!“

Das iſt eine Sonnenuhr, meine Dame!
Es iſt jetzt genau

Zuver-
Sehen Sie die Schatten!
elf Uhr, wie auf meiner Taſchenuhr.
läſſiger als alles andere!“

„Ach auf was für raffinierte Erfindun
gen die Leute doch in vweneſter Zeit kommen



Rundfunk.
Leipzig, Sonntag, den 28. Mai.

6.00: n
6.15: meldungen.6.30: rkhte ger (Schallplatten).

7.00: Morgenmuſik.7.30: Meere Eine heimatkundliche Stu-
die von Prof. Dr. Hermann Heuß,
Chemnitz.

7.40: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.20: Morgenandacht. Die Univerſitäts-

kantorei. Friedrich Högner (Orgel).
9.00: Morgenfeier. Die Toten leben! Dem

Gedächtnis der Gefallenen.
10.30: Einführung in die Bach-Kantate.
10.45: Sudetendeutſche ha und ihre

Jugendherbergen. Adolf Trappſchuh-
Branden, Außig.

11.15: Auf Veranlaſſung d. Reichsregierung
ſpricht Miniſterpräſident en auf
der Golzheimer Heide, der Richtſtätte
Albert Leo Schlageters.

1.45: Reichsſendung: „Wo Gott, der Herr,
nicht bei uns hält“, Kantate von Jo
hann Sebaſtian Bach.

12.15: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 13.00: Ernſt Hempel. einDichter des Erzgebirges. Kurt Winkler,
Neuwieſe (Erzgeb.).

14.00: Wetiervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen (das Programm

der Woche).
14.25: Winke für di Landwirtſchaft.
14.35: Johannes Brahms: Trio Nr. 2 für

Klavdier, Violine und Violoncello (C
Dur), Werk 87.45.10: Ernſt Jünger lieſt aus der
Faſſung ſeines Werkes „Jn
gewittern“.

15.45: Frühniederländiſche Motettenkunſt.
Der Madrigalkreis Leipziger Studenten

16.30: Carl Hauptmann, der Menſch und
Dichter. Geſpräch zwiſchen Frau Carl
Hauptmann und Julius Maria Becker.

17.00: Auf Veranlaſſung der Reichsregie
rung: Hörbericht Kruppſcher Arbeiter.

17.45: Unterhaltungskonzert.
Dazwiſchen etwa 18.15:

neuen
Stahl

Zur Tagung
des NSD.Aerztebundes, Gau Sachſen,
in Dresden.

19.00: Zeitfunk. Redaktion: Heinz von
Plato.

20.00: VerdiPuceini Abend.
Dazwiſchen 21.00: Blick in die Zeit. Am
Mikrophon: A. von Weiher

gs, Sonntag den 25. Mel.

600:
6.30: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend: Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Stunde des Landwirts.
8.55: Uebertragung aus der Kirche auf dem

Tempelhofer Feld: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.15: Rede des Herrn Miniſterpräſidenten

Göring auf der Golzheimer Heide, der
Richtſtätte Albert Leo Schlageters.

12.00: Mittagskonzert.
12.15: Uebertragung der

ſchen Kirchentages vor der Schinkel-
Kirche in Flatow.

12.40: Fortſetzung
aus Königsberg.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
14.00: Kinderſtunde.
14.15: Das Eiſelrennen auf dem Nürburg-

ring.
14.45: H. H. Houben lieſt aus ſeiner Er

zählung „Chriſtoph Columbus“.
15.00: Unterhaltungskonzert.
16.00: Stunde für das Land: Der

und ſein Hof (A. Bockelmann-Hotle),
16.30: Schluß des Eifelrennens.
17.00: Uebertragung Köln: Hörbericht richten. Tagesſpruch. WMorgenchoral.

Kruppſcher Arbeiter. Leitung: Ty. Anſchließend bis 8.00: Frühtonzert.
Ziegler. 8.35: Gymnaſtik. für die Frau.17.40: Schallplatten: „Arbeiter- und Sol 9.45: Emil BViſchoff: „Der Ballon.“ Spre
datenlieder.“ cher: Der Verfaſſer.)18.30: Vörries Frhr. v. Münchhauſey 10.00: Neueſte Nachrichten.
ſpricht Baladen und Lieder. 10.10: Nil aufwärts ins Herz Afrikas. Max

19.00: Adelheid Armhold ſingt. Grühl.
19.30: Jlluſtrierte Platte. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
20.30: Berliner Kunſtwochen. Alte Muſit. 11.30: Zeitfunk.
21.15: Unterhaltungs-

pelle Hans Bund.
und Tanzmuſit. a

22.15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Unterhaltungskonzert.

Danziger Schutzpolizei.

Leipzig, Montag, den 29. Mai,.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Frühmeldungen.

Frühkonzert.
Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
Wirtſchaftsnachrichten.

9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

9.55: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

vaterländiſchen
Kundgebung aus Anlaß des grenzmärki-

des Mittagskonzertes

Bauer

Orcheſter der

10: Kunſt undf Mmrder u
15.00: Wir ſtellen vor.
15.20: Mitteilungen des Deutſchen Band

wirtſchaftsrates.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Jahrtauſend deutſcher Dichtung.

Aufſtieg der deutſchen Literatur im 18.
Jahrhundert.

16.20: Unterhaltungsmufſik.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Pädagogiſcher Funk.
18.25: Geſpräch mit einem Bademeiſter.

Bademeiſter Hans Floß, Zeitz, und Wal
ther Schneider.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Das Erbe der Väter.“
Raſchke.

20.00: Luſtiges Durcheinander. Ein bunter
Abend, zuſammengeſtellt und geleitet von
Hans Peter Schmiedel.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik.

Kö., Montag, den 29. Mai.

5.45: Wetterbericht für
6.00: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes.

Wiederholung der wichtigſten Abendnach-

die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Engliſcher Schulfunk.

ſpeare.
Anſchließend: Neue Schallplatten.

berichtes für die Landmirtſchaft.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Für die Frau.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Nachmittagskonzert aus Breslau.
17.00: Pädagogiſcher Funk.
17.35: Deutſche Lieder für Frauenterzett.
18.00: Das Gedicht.

drei Jahrhunderten.

Von Martin

11.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

12.20: Julius Cäſar von William Shake

Anſchließend: Wiederhblung des Wetter

Anſchließend: Tänze und Virtuoſes aus

W Weriſpruch

Flu arie20.10: Perſonenverzeichnis zufolgenden Uebertragung. nach

m dem des Altenums vor dem Pergamon-Altar:„Jphigenie in Aulis.“ ga Altar
von Chriſtoph Willibald von Gluck.

22.00: Wetter, Tages
22.25: Zeitfunk.

23.00: Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Einſſthrung u
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Im Nu hat sie da-
Besorgungen för
ushalf gemacht.
hrlich ist ihr

Jchbin80Jahrealt
und litt ſeit längerer Zeit an Rheu
matismus, Appetit- und Schſlafloſig-
keit. Nach Ver 34 von 4
ZinſſerKnoblauchſaft fühle mich
wie neu geboren.
Karl Hache, Gutsauszügler, Goßdorf.

Finſſer Knoblauchſaft
wirkt appetitanregend, reinigt Blut
und Darm, ſchafft geſunde Säfte und
leiſtet bei Arterienverkalkung, zu
hohem Blutdruck, Magen-, Darm-,
Leber- und Gallenleiden, bei Ah
Hämorrhoiden, Rheumatismus, Stoff
wechſelſtörungen und vorzeitigen
Alterserſcheinungen gute Dienſte.

Pevee Mk. 3, Verſuchsaſche nur Mi. 1,-. In
Apotheken u. Drogerien
zu haben, beſtimmt dort,
wo eine Packung ausliegt.
Verlangen Sie ausführ-
liche Beſchreibung von

Dr. Zinſſers Co.
Zeiltkräuter- Tees Leipzig249

80000 Anerkennungen über Zinſſer
Hausmittel (notariell beglaubigt).

Staatlich anerkannte
Kochschule Griebel

Meainingen, arieneatra e 1
Nähe Bahnhof und Park

Aufnahmejung. Damen jederzeit
Schüſerkarten d. Reichsb. b. z. 22 Jahr genehm.
Ia Referenzen. Prospekt gratis.

i latten- 16.25: Das Ende der bürgerli lt05: Nachrichtendienſt. poſtreklame verbunden mit Schallp gerlichen Welt em bis 24.00: Unterhaltungs konzert. anſchauung. Dr. Wolfgang Jünemann, t. cherfongert. 12.00: Orcheſterkonzert im Anſchluß an Wet 18.50- Wetterbericht für die Landwir ſchaft. fröhsföcks euren
Dazwiſchen: Wahlberichte vom Danziger terbericht und Zeitangabe (Schall Anſchließend: Kurzbericht des Draht DASs MARKENGäAO Hoſen 0 V r ne h e wies

Wahltag. platten). loſen Dienſtes. n än s A. n

G
e eo0 m mit Burg

i 7
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Rheuma

SchnellzugſtationMarktRedwitz i. Fichtelgebirge

Glänzende Erfolge bei Magen, Darm, Herz,
Nerven und Frauenleiden. Kurhaus

t nud warmes Waſſer. preiswerte Unterkunft in
Billige Pauſchalknren.
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m in die chöne
fränkilche Schein

herrliche Taler ſonnige Höhen 9

HöWeiher. Burgen und Ruinen
ung900 Meter. Gute Bahnverbin

Silberhütte (neu eröffnet).

u. Ritterkapelie v. Foste Rosonberg
n Auskünfte und Frospekte dureh den Mordfränk. Verhehreverband in Bamberg

r Oberpfälzer Wald
Schönes, bis jetzt noch unbekanntes Wandergebiet.
Herrliche Wälder, liebliche Täler, ſtillverträumte

Näheres dur
Oberpfälzer Wald- Verein (E. V. Weiden, Opf.)

Bamberg Coburg Forchheimund sein Dom und gelne feste im Stoigerwatod und seine Kalserpfair

Haßfurt Kronach Liehtenfels Staffelstelnu. Vierzehnhbelligen und sein Staffeiberg

Ansbach
der

die Stadt des fränk.
Rokoko. Bayreuths
Schweſterſtadt aus

Markgrafenzeitt.

hen bis über
Schutzhaus

den

S

die Stadt der Meiſterſinger.
in derJuli Auguſt Feſtſpiele

ſtädtiſchen Oper,
Juni--September: Beit-Stoß- Aus

ſtellung im Germaniſchen Natio-
nal-Muſeum.

Auskünfte und Proſpefte in
Reiſebüros.

9 Paſſau (Bauer.
2000 jährige Geſchichte.

Jdeale Umgebun
Bayer. Wald).
denverkehrsverein Paſſau 10.

Gaſthof Blauer Bock, Donaulände, Bett
Städtiſcher Ratskeller, Donaulände,
Geſchw. Pilſtl, Gaſthof,
Schloß Neuburg a. J., Erholungsheim, Pe
Stahlbad Kellberg bei Paſſau, Penſion

die Stadt an der Mündung dreier Flüſſe.
Hiſtor. und architekt.

Sehenswürdigkeiten. Bayer. Oſtmarkmuſeum
auf Feſte Oberhaus. Jm Barockdom die
größte Kirchenorgel der Welt. Ausgang der
DonauPerſonendampfer nach Linz und

zur Erholung (Unterer
erbeſchriften durch Frem-

Hotel Paſſauer Wolf, d. gute, dehagl, Haus, Zim. v. 2.50 50

w. OberhausJnnſtraße, Jimmer 1,20-2,50

Haidmühle (813 m), Touriſtenhaus, Penſion 3,50--85,00
Haidmühle (813 m), Gaſthof „Bayerwalo“, Penſion 3,60

t der alten Hohenzollernfeſte
u m 9 Plaſſenburg, viele Sehenswür-

digkeit., ausgezeichn. Erholung.
Auskunft durch alle Verkehrsbüros.

Beſuchet
Oſtmark)) das

1000jähr.
Dinkelsbühl

ien.
von hiſtoriſchen

Schweinfurt a. M.
Die ehem. freie Poiegh u. Geburtsſtadt des
Di rigen ückert bietet aus ihrer reichenichtlichen Vergangenheit neben der ſtattlichen
Zah rivatbauten dem Beſucherbeſonders, ſehenswerte Baudenkmäler.

eſtgeleitete Gaſt und Raſtſtätten.

Mk. 1,00--2,50

nſion v. 4,50 an
Mk. 3.20--8,50

Lage dieſer Stadt,

allen Zwieſel, Bay. oder Verkehrsoerb

Der nationale Deutſche
unterſtützt bedrängtes Grenzland und verbringt

ſeinen Urlaub billig im ſchönen

Baueriſchen Walde
Werbeſchriften und Gaſtſtätten Verzeichniſſe
durch: des Bayer. WaldVerein,

Bayer. Wald, Paſſau.

eWürzburg zMain
iſt ſchön, man rühmt die herrliche landſchaftliche

ihre vielen einzigartigen
Baudenkmäler, ihre Gärten, ihren Wein und die

gute, preiswerte Unterkunft.
Proſpekte in allen Reiſe- und Verkehrsbüros.

und Seen,

erwartet Siel Auskunft undand Unterer

Eiſenſtein im Bayr. Wald
(Oſtmark), 724 m ü. d. M., inmitten herrl. Wälder

der meiſtheſuchteſte Höhenluftkurort
mit ſeinen ueuzeitlichen Gaſthöſen und Penſionen,

Gemeind erat oder Wald u. Fremdenverkehrsverein,
Proſpekte durch

Programme, Prospekte und Auskünfte durch den Nordb. Verkehrsverband Nürnberg, Hauptbahnhot und obenstehende Adressen.
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Fahrpreie

von R4-

Fahrprols

von K.

Auswärkige
Theater

Stadttheater Halle

Sonntag, 28. Mai
15 17,30 Uhr

Schlageter

Fra Diavolo
Montag, 29. Mai

Das Käthchen
von Heilbronn

Neues Theater Leipzig

Sonntag, 28. Mai
20--22,45 Uhr

Das Liebesverbot
Montag, 29. Mai

20--nach 22,15 Uhr
Tosca

Altes Theater Leipzig

Sonntag, 28. Mai
20 gegen 22,30 Uhr

Wendelin
Montag, 29. Mai
20 geg. 22.30 Uhr

Schlageter.

gnſerieren

bringt Gewinn

Damenstrümpfe
Herren Socken,Sportetrümpfem.
zerriss. Sohl. lasse ich m.
best. Mat. wie neu herr.

Karl TänzerMerseburg, Entenplan.

merferienrei
mit M. S. Monte Rosas u. Monte Pascoal-

1770.
Hordkapreise, I. en ad Banbem 18. IuN in Hambery

rFjordreise, 17. u ab Hamburg
Spitzbergenrelse, I. Aug ab Hamburg

Sudreise, 8. Juli
Ober Madelra, Tecgortfe,Tetuan), Ceuta (Tetuan), Càchz, Govitia), Llessabon.

Hamburg-bondon- Fahrten
mit Stagigem Aufenthalt a Kondos 2 on Nonsten
August und Septembor.

70.- bis 90. e r
et aiesen Relsen wied der erforgerſiehe Auereleeetohdver-
maerk ſo Form des Sammoeilsfohtvermerks von was desorges

Corteiers mrrönie HANBURG-5 0 DAHERIKA I
ad Frospekte dere die AIPFSCHiFFFanRTS es scuarr

Deutſcher Rentnerbund

19,30 geg. 22 Uhr

sen 1933
an eoigseoh les es
volſer verpfleguag

25. Jell in Hamhborg
20. Ang. in Hamdurg

ad Hamburg 29. u in Hamburg
Casadianea (Rabat, Tangor,

HAMBSuURG e HorzBROCKE 8
Merseburg: Wilhelm Studders, Gotthardstr. 38

Ortsgruppe Merſeburg. Dienstag, den
30. Mai. nachm. 4 Uhr im „Tivoli,
GeneralVerſammlung
Tagesordnung:1. Jahres und Kaſſenbericht

2. Entlaſtung des Vorſtandes
Statutenänderung
Wahl des Ausſchuſſes

5. Jahresbeitrag, Kohlenliſte
6. Verſchiedenes

Der Vorſtand

ein neues, sofort wirkendes Mittel, haben
Tiefenwirkung und treffen das Hühner-
auge mit der Wurzel direkt in der Unter-
haut. Der Schmerz hört sofort auf das
lästige Hühnerauge wird weich und s0 lose,
daß Sie es in einigen Tagen mit den Fingern
herausheben können desgl. Hornhaut).
Vollständig unschädlich. Kein gefährliches
Schnelden mehr. Die Original -Flasche

W Tropfen mit Auftragepipette kostet
90 Pf. und ist in allen Drogerſen, Apo-



Sesonders vorteſſhafre
e

für Herren und Knaben
Derch vmfangreiche Einkaufsdisposinonen hoben wir G
Gr gesorgt, doss der Herr in unserer grossen Sperziol-
Abteilung jetzt vor Pfingeten unter einer denkbar vie
wiigen, modernen und geschmockvohen Auswahl wählen
ad v eröhnalſch preisweas kaufen kann.

Moderner
graver An-
zug, reine
Wolle,hervor-
ragender Sitz

3 400

Sacco- Anzüge qute Stoff- 00
qualitäten in neuen Mustern, tadell.
Sitz u. Verarbeitung 48.,- 38.- 28.- Golfhos

Sport- Anzüge 00mit lang und weit geschnittener
38.- 28.-

Wo

7

272 723

c 2i Slipon, reinwofle-
ner Gabardine,
vollwei-ter, mod. 2geo
Schnitt

Sport- Anzug mit
Golfhose, moder-

flottes
Muster

k5

Sonntag Montag Dienstag
Veranstalten wir wie ali monatlich

blllige Strumpktage
IDDDMDMMDDDDDDDDDDDBBWWCucruſCB
Damenstrumpf
echt ägypfisch Mako,
Doppelsohle u. Hoch-
ſershgss

Damenstrumpf
echt ägypfisch Mako,

hervorrag. Quoselifst,
I extre quf. verst. Sohle

Damenstrumpf
S künstl. Waschseide,
S besonders halfbar,

in schönen Farben

Damenstrumpf
Künstl. Waschseide,

sehr feinfsdig, Sohle
qui versfärkt

Damenstrumpf
künstl. Waschseide
eleganfe Ausführqg.,
4 fache Sohle

Herrensocken
Baumwolle m. schön.

Mustern

Herrensocken
Seidenflor, diverse

Musfer z. Aussuchen

Kniestrümpfe
melierf mit bunftem
Rand, äuhß. strapez.

fshig, Größe 5,
jed. weit. Gr.5 mehr.

Einige Posten
Kindersöckchen
gute Qualitäten mit
schön. Wollrändchen

Größe 3 4
jed. weit. Gr. 59 mehr

Damensöckchen
mit schönen Ränd-

Dobkowitz
Am morgigen Sonntag ist unser Geschäff

von 13 bis 18 Uhr geöffnet.

Mogerne Möbel
billig und qut

Hugo öchmieer
Markt 12

Mittwoch, den 31.

Vaterlündiſcher Frauenverein
Merſeburg-Stadt.

Frühlingsfeſt
Mai 1933,

3 Uhr, im Schloßgarten:
Konzert, Puppenwagenkorſo, Kinderbe-

nachm

Vischiermelsrer luſtigungen, Reigen, Verloſung. Büfett.
Eintritt für Erwachſene 20, Kinder 10 PfgFlanelſ-hosen 90 SGolf-Hosen 95in großer Auswahl moderner Muster weit und lang geschnitten

9.75 7.90 6.90 5.90 4.90 3.90
Freiw. Feuerwehr

9.75 7.90 5.90 4.90

Sommer-jacken
aus allen Stoffen 9aäanz besonders preiswert!

eliuas ab vom Wege

abes es lolint sie

Schön
und scharf
werden durch cſie Zweipunk-
Einsteſſung alle Photos

mit Vettar?!
Extrafichtstark 6. 3

und ihn

Jnſerieren

Geld gespart, ist Geld verdient!

Hier macht sich der weiteste Weg
bezahlt. Einige Belspiele;

Kleiderschränke v. 45.- nett, an
Schlafz.-Möbel, gem. v. 200.-
Schlafz.-Möbel, eiche v. 350.-
üchen, gem, V. 86.-

Alle Einzelmöbel billigst!
Saämtliche Polsterwaren eig.
Herstellung staunend dillig

Mödeldalle urt bentze

Merseburg, Welbenfelser Str.
Eigene Tischler- u. Polsterwerkstatt
Lieferung und Lagerung kostenlos.
Sonntags v. 12- 18 Uhr geöffnet

Gewinn
a Vortausend9ahren

Lieder und Spielleitung

l. TurnerKomp.

Montag, 29. 5. 1933
um 20 Uhr,

Aebung
am Gerätehaus, alles
pünktlich zur Stelle.

Der Brandmeriſter.

Domſchünkel

NeueBewirtſchaft.

Ab Montag
kauft

Mittwoch, 31. Mai, *.8 Uhr, TIVOLI“

10 Bilder äus Merseburgs frühester
Vergangenheit von

Adelheid Bodenstein
Wilh. Scholl

Darsteller: Mitglieder der Musikgemein-
schaft der Mittelschule.

Karten zu 0,50 M. Schüler 0,20) im
Verkehrsbüro, in den Buchhandlungen

und an der Abendkasse.

Wein Flaſchen

Wein Meier

090996Gr. Poſten

Pfingſtmaien
verkauft billig

Rittergut Reidenberga
Pößneck (Land)

Tel. Oefftl,
RNeidenberga

Weiß- u. Rot

Wülhters

S Autobus
éonderfahrt

Montag, den 5. Juni ds. Js., 2. Pfingſt

egee Spreewald!nach dem

Fahrpreis RM. 7. hin und zurück. Die
Fahrt beginnt um 6 Uhr am Bahnhof
Merſeburg 'u. endet gegen 22 Uhr daſelbſt
Fahrkartenverk.: bis Freitag, den 2. Juni
ds. Js., 16 Uhr, in Wächters Reiſebüro,
Adolf-Hitler-Straße 19 Tel. 3243.

[-„J„J--=JD
Auto und

MotorradReifen
gebraucht und neu
hält vorrätig.
Vulkaniſier Anſtalt

H. Towara
Gutenbergſtraße 13

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
„1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Sporthemcden in vielen neuen
Mustern, gestreift, kariert un
kteingemustert, waschecht un
strapazierfähig mit passendem

Binder u 220Elegante Sporthemden aus
feinen aber kräftigen Popeline-
und Macostoffen mit geschmack-
vollen Seideneffekten, in neuen
FrOntingsfarbene biau, gras,
grün und beige

290 Z390 ODas Sporthemd für anspruechs-
volle tierres in gusertesenesn
Srep- und Panamageweben, mar
aparte Tsnungen, volle Länge unch

Welte, vorrätig in alen Herren-
grösen, vorzügliche Paßsformen

Z20 4.20 S S
Knaben-Sporthemden
in gröster Auswahl billigst

Merseburg, Kleine Pitterstraße
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